auf dies mit Ausnahme der 
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Das Abonnement 


Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag, den 21. Juli 


Doſener Beitung 


Zuſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er. 
® ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 19. Juli. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Hauptmann Thielen in der 10. Gendarmerie Brigade und dem Gene⸗ 


ral -Vikariats⸗Archivar Kurze zu Paderborn den Rothen Adler Orden vierter 


Klaſſe zu verleihen; den Appellationsgerichts⸗Direktor von Stockhauſen 
b. Arnsberg zum Vice Präfidenten des Oſtpreußiſchen Tribunals in Königs- 

erg zu ernennen; dem Regierungs Rathe von Borries in Hildesheim den 
Charakter als Geheimer Regierungs Rath zu verleihen; und den Regierungs. 
Aſſeſſor a. D. Back zum Landrathe des Kreiſes Simmern im Regierungsbezirk 
Koblenz zu ernennen. 


Dentſchlan d. 


Preußen. Berlin, 19. Juli. Das "een vom 
9. November 1867 ermächtigte zur Aufnahme einer Marine» 
anleihe in Höhe von 10 Millionen Thaler, deren Ausgabe 


nunmehr durch das bekannte Geſetz ermöglicht iſt, welches die 


Verwaltung der Bundesſchulden der preußiſchen Staatsſchulden⸗ 
Verwaltung überträgt. Der heutige „Staats⸗ Anzeiger“ veröf⸗ 
entlicht bereits einen Präſidialerlaß vom 4. dieſes Monats an 
den Bundeskanzler, welcher denſelben ermächtigt, die Hauptverwal⸗ 
tung der Staatsſchulden mit näherer Anweiſung wegen Ausgabe 
von zunächſt 3,600,000 Thlr. von der Marineanleihe zu verſehen. 
Das Gejep vom 7. November 1867 beſtimmt nämlich, daß für die 
Marineverwaltung und für die Küſtenbefeſtigung im Jahre 1868 
von dieſer Anleihe 3,600,000 Thlr. verwendet werden ſollen. Da 
in gleicher Weiſe erlaubt wurde, an Stelle einer Anleihe vorüber⸗ 
gehend Schapanweilungen auszugeben, jo wird man von dieſer Er 
laubniß Gebrauch machen und verzinsliche Schatzanweiſungen emit⸗ 
fen, deren Umlaufzeit den Zeitraum eines Jahres nicht überſchrei⸗ 
ten darf. Definitiv iſt noch nicht bekannt, in welcher Weiſe dieſe 
Schatzanweiſungen an den Markt gelangen, ob zu 5 oder 4½ Proz. 
verzinslich, zu welchem Kurs u. 1 w.; eine weitere Kundgebung der 
Staatsſchuldenverwaltung wird darüber indeß bald Aufſchluß ge⸗ 
ben, nur ſoviel iſt ſicher, daß lediglich nur Stücke von 100 und 1000 
Thlr. hergeſtellt worden ſind. E in: 

— Die am 3. Juli d. J. von Rom aus an Se. Majeſtät den 
König gerichtete Adreſſe, welche den Dank der Italiener für die 
Erwerbung Venetiens an den Jahrestag des großen Sieges bei 
Königgräß knüpft, iſt nicht, wie officiös berichtigt wird, von dem 
königlichen Geſandten in Rom ans oder entgegengenommen, ſon⸗ 


dern von einem unbekannten Manne bei dem Portier der Geſandt⸗ 


ſchaft abgegeben worden. Offenbar war dieſe Adreſſe nur für die 
Oeffentlichkeit berechnet und iſt von den Verfaſſern ſelbſt den Zei⸗ 
tungen übergeben worden, aus welchen ſie auch zuerſt zur Kenntniß 
der königlichen Regierung gelangte. i 
Die „Neue freie Preſſe“ ſchreibt: Einem Schreiben aus 
Potſchefſtroom am Kap der guten Hoffnung vom 29. Mai entneh⸗ 
men wir die intereſſante Mittheilung, daß Preußen mit der por⸗ 
tugieſiſchen Regierung wegen Ankaufes der Ge Bai 
unterhandelt. Ein anderer Bericht aus Port Natal beſtätigt dieſe 
Angabe und fügt hinzu, daß der Beſuch eines nahen Verwandten 
des Grafen Bismarck in der benachbarten Transvaalſchen Republik 
mit dieſem Ankaufsprojekte in Verbindung zu ſtehen ſcheine. Die 
Delagoa-Bat (in Oſt⸗Afrika unter dem 26 Grade ſüdlicher Breite) 
könnte als Ausfuhrhafen der nördlichen Hälfte der holländiſchen 
Bauernfreiſtaaten im Innern eine größere Bedeutung erlangen und 
dadurch, daß die deutſche Einwanderung in jene Gebiete geleitet 
wird, der Stützpunkt eines umfaſſenden Koloniſations-Unterneh⸗ 
mens werden.“ g 
— Der Grund, aus welchem die Vertheilung von Douceur⸗ 
eldern für eroberte feindliche Trophäen aus dem Feldzuge von 1866 
bie jetzt verzögert wurde, iſt, daß der Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
heit zuvörderſt ſeitens des Kriegsminiſteriums, unter Zuziehung des 
roßen Generalſtabes, eine eingehende ſorgfältige Prüfung der zur 
Osch ebrachten Anſprüche vorangehen mußte. Nach Erfüllung 
dieſes Auftrages hatte noch der König ſich ausdrücklich die Entſchei⸗ 
dung vorbehalten. Unter wenigen nur unweſentlichen Abänderun⸗ 
en diente hierbei eine dieſerhalb ſchon unterm 18. Juni 1760 durch 
riedrich den Großen gegebene Beſtimmung aus Anhalt, wonach 
nur für ſolche Geſchütze und Fahnen eine Belohnung zugeſtanden 
wurde, welche mit der blanken Waffe im feindlichen Feuer erobert 
worden waren. Nach dieſem Grundſat find denn auch von den 1866 
der preußiſchen Armee in die Hände gefallenen 486 Geſchützen und 
31 Fahnen und Standarten nur 142 Geſchütze, 8 Fahnen und 2 
Standarten prämtirt worden. In Betreff der Verwendung der jo 
bewilligten Geldbeträge iſt die Anordnung getroffen, daß dieſelben 
nicht den einzelnen Betheiligten zuerkannt werden, jondern den be⸗ 
treffenden Truppentheilen verbleiben, welche die Zinſen davon ſo 
u verwenden haben, daß dieſe ſowohl dem Offizierkorps, als auch 
ch Mannſchaften dauernd zu Gute kommen. Hierbei ſoll es jedoch 
dem Ermeſſen der Kommandirenden anheimgeſtellt werden, falls 
die Beträge die Summe von 500 Thlrn. bei einem Regiment nicht 
erreichen, dieſelben zu Gunſten der einzelnen Berechtigten hi ver⸗ 
wenden. oſt. 
— Unſere Leſer werden ſich noch des kürzlich zwiſchen den Offi⸗ 
ciöfen und einem Theil der demokratiſchen Preſſe wegen eines an⸗ 
eblichen Deficits von 6½ Millionen im Budget von 1869 et, 
ae Streites entfinnen. Ein Berliner Korreſpondent der 
„D. A. Z.“ will in der Lage fein, den wahren Sachverhalt in Fol⸗ 
gendem zu geben: Sämmtliche Miniſterien haben, wie alljährlich 
geſchieht, ihre Specialbudgetvorſchläge auch jetzt bereits eingereicht 
und haben ihrerſeits insgeſammt bedeutende SÉ ihres Etats 
in Antrag gebracht. Würde dieſen Anforderungen ſtattgegeben, ſo 
würde allerdings ſich eine Vermehrung des Geſammtausgabebedarfs 
um circa 6 Millionen Thaler nöthig machen. Seitens des Finanz⸗ 


miniſteriums iſt indeß von vorneherein dieſen Anträgen gegenüber 
auf die Unthunlichkeit einer Erhöhung der Staatsausgaben in dem 
jetzigen Zeitpunkt, wo die Finanzkräfte des Landes ohnehin eine 
Schonung erheiſchen, hingewieſen und den Einzelminiſterien die 
Zurückziehung ihrer Mehranſprüche und Beſchränkung derſelben auf 
das bisherige Maß anheimgegeben worden. Von einem Deficit und 


von einer zu deſſen Deckung in Ausſicht ſtehenden Steuererhöhung | 


ift daher in feiner Weiſe die Rede. 


der Erntezeit, von welcher jetzt in Oeſtreich ſo viel Aufhebens 
gemacht wird, hat in Preußen zu allen Zeiten ſtattgefunden, wenn 
auch nicht durch generelle Verfügung, weil die Erntezeit gewöhnlich 
in die Zeit der Truppenübungen fällt. Anträge ai Beurlaubung 
einzelner Mannſchaften ſind jedoch nach Möglichkeit berückſichtigt 
worden. Ueber einen weiter ausgedehnten Antrag über dieſen Ge⸗ 
genſtand iſt das Landes-Oekonomiekollegium einſtimmig in feiner 
letzten Sitzungsperiode zur Tageordnung übergegangen. Bei dieſer 
Gelegenheit theilte der Proponent des Antrags, Herr v. Rath, ſelbſt 
mit, daß ihm im Sommer 1867 für den Betrieb ſeiner Ernte auf 
ſein Geſuch 12 Mann der Garniſon Weſel auf 4 Wochen zur Aus⸗ 
al bewilligt worden find. Aehnliche Fälle kommen aller Wahr⸗ 
cheinlichkeit nach öfter vor. 

— Ju einem Reſkripte beantwortet der Miniſter des Innern 
die Frage, ob eine Perſon, die einen doppelten Wohnſitz hat, mit 
Zuſchlägen zun Staats⸗Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
nur an demjenigen Orte herangezogen werden könne, wo fie die ge⸗ 
dachte Staatsſteuer bezahlt, reſp. zu derſelben veranlagt iſt ie 
Antwort lautet: „Es muß die Betheiligung mehrerer Kommunen 
an den Zuſchlägen, denen eine ſolche Person zu unterwerfen iſt, für 

uläſſig erachtet werden. Hat eine Perſon einen doppelten Wohn⸗ 

bo ſo kann fie zur Staats⸗Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer nach 
ihrem reſp. der Steuerbehörde Ermeſſen an dem einen oder andern 
Orte veranlagt werden.“ 

— Der Kultusminiſter hat ſich damit einverſtanden erklärt, 
daß Kinder jüdiſchen Glaubens auf Antrag der Eltern vom 
Schulunterricht am Sonnabend dispenſirt werden können; die 
Dispenſation iſt jedoch auf den Sonnabend zu beſchränken und darf 
nicht ſchon Freitags Nachmittags beginnen. 5 

— Vom Dherkottanät Marine ſtation in der O 

t gemacht, daß im laufenden Jahre 1868 junge Le 
in die Schiffsjungen⸗ Abtheilung der Bundes-Kriegsmarine nich 
mehr aufgenommen werden können. s 

— Bei dem Bundeskanzleramte iſt kürzlich in einem Schrei⸗ 
ben, unterzeichnet „ein Schwabe“, mit dem Poſtſtempel Stuttgart, 
eine Summe von 100 Thalern als „Beitrag zu den Koſten 
des Norddeutſchen Bundes“ eingegangen. Auf Beſchluß 
des Bundesrathes iſt dieſer Betrag der Marineſtiftung überwieſen 
worden. 

— Die ſtändige Kommiſſion des deutſchen Juriſtentages ver⸗ 
oͤffentlicht das Programm der am 27., 28 und 29 Auguſt in Ham⸗ 
burg ſtattfindenden Verſammlungen. Es wird u. A. über Außer⸗ 
kursſetzung von Inhaberpapieren, über die Frage der Beibehaltung 
des Inſtituts der Handelsmakler, jo wie über Beigaben noch 
nicht fällig gewordener Arbeitslöhne verhandelt werden. 

— Eine intereſſante Frage ift dieſer Tage durch einen Ausſpruch des Ober⸗ 
tribunals endgültig entſchieden worden. Ein judiſcher Lehrer und Kantor 
hatte bei dem Leichenbegängnifje eines Gemeindemitgliedes eine Amtstracht an- 
gelegt. Aus ſchwarzem Talar, Stola und Barett beſtehend, war dieſe allerdings 
im Weſentlichen und Allgemeinen derjenigen unſerer evangeliſchen Geiſtlichen 
ahnlich und der Polizeianwalt glaubte daher hierhin ein Boni gegen den 
das unbefugte Tragen einer Amtskleidung verpönenden 8. 105. des Strafge 
ſetzbuchs zu erblicken. Der Beſchuldigte wies jedoch zunächſt auf den altteſta⸗ 
mentariſchen Charackter der von ihm gewählten Kleidung hin, welche ſich übri⸗ 
gens auch noch durch einen dazu gehörigen Gürtel von dem Habit der proteftan- 
tiſchen Geiſtlichkeit unterſcheide; er brachte ein hierüber ſprechendes Atteſt des 
bekannten, in der jüdiſchen Welt hoch angeſehenen Rabbiners Dr. Philippſon 
bei und legte überdies ein Zeugniß feines Gemeindevorſtandes vor, nach wel⸗ 
chem ihm die fragliche Amtstracht bei ſeiner Annahme als Lehrer . 
ausdrücklich vorgeſchrieben war. Vor allem berief er ſich indeß auf ein Reſeript 
des Kultusminiſters vom J. November 1848. In dieſem iſt ausgeſprochen, 
daß, wie die Einrichtung des jüdiſchen Kultus überhaupt, fo auch die Beftim- 
mung in Betreff des von dem Kultusbeamten anzulegenden Koſtüms lediglich 
der eigenen Beſchlußnahme der jüdiſchen Gemeinden oder deren Organen über- 
laſſen bleiben muß. In erſter und zweiter Inſtanz wurde denn auch der Ange 
klagte u een und das Obertribunal hat dieſen Spruch beſtätigt. H 

— Bekanntlich wurden im vorigen Jahre bei der geſammten Kavallerie, 
zunächſt probeweiſe, langſchäftige Stiefel eingeführt, die von der Länge des bis 
zur Wade reichenden 


den bis jetzt, namentlich bei den diesjährigen Frühjahrs ⸗Exereitien, gemachten 
Erfahrungen dürften nun die beſonders bei den Dragonern in Probe gege, 
benen, das Beinkleid vis zum Knie bedeckenden Stiefel als die praktiſchſten ſich 
empfehlen, weil ſie, ohne den Mann durch ihre Schwere zu beläſtigen und beim 
Gehen zu behindern, doch das Bein genügend beſchützen. Die bis zur halben 
Lende hinaufreichenden Krempftiefel dagegen, welche für die ſchwere Kavallerie 
beſonders die Küraſſiere, beſtimmt waren, haben außer ihrer Schwere und 
Koſtſpieligkeit den großen Nachtheil, daß ihr Gebrauch bei nicht ganz Bart, 
knochigen Leuten langwierige und gefährliche Geſchwülſte und Eiterungen an 


der Knieſcheibe erzeugt, infolge deren ſich nicht nur die Lazarethe füllten, fon- | ki 
tionale Broſchüre erſchienen, aus welcher die „Nordd. Allg. 3.“ (die 


dern bei manchen Schwadronen die Reitübungen zeitweilig nicht anders als 
mit niedergefchlagenen Schäften ausgeführt werden konnten. Ein Auswalken 
der Schafte am Knie aber erſcheint aus verſchiedenen Gründen nicht rathſam 
und ſo dürfte wohl von der definitiven Einführung dieſes Bekleidungsſtückes zu 
Gunſten des erſtgenannten abgeſehen werden. (Poſt.) 

— Auch Preußen hat feinen Antheil an der abyfſiniſchen Expedition, al- 
lerdings gegen baares Geld erhalten. Ein Thierhändler hatte Déi der Expedi- 
tion angeſchloſſen und während derſelben ſo großartige Einkäufe von Thieren 
aller Gattungen gemacht, daß er allein 30 Elephanten mit ſich führte, von denen 
jedoch 16 der Seekrankheit zum Opfer fielen Der hieſige zoologiſche Garten 
hat zunächſt ein 18 Monate altes Löwenpärchen erſtanden. Daſſelbe ſoll in der 
nächſten Umgebung des Königs Theodor geweſen ſein. Nächſt ihnen feſſeln 2 
rieſige Sträuße. Sie find von mächtigem Körperbau und erreichen aufgerichtet 
eine Höhe von H Fuß Zwei Marabout- Biegen nehmen durch ihren Fettbauch 
und ihre langen fpigzul-ufenden, herabhaͤngenden Ohren nicht zu ihren Gun, 


uſarenſtiefels bis zu der eines die Lende bedeckenden 
Garde-Korps-Stiefelsin verſchiedenen Nummern ausgegeben wurden. — Nach 


, d . . S wahrſche 
— Die Beurlaubung von aktiven Militärperſonen während 


bayriſchen Er 
vk IM ion folge 


Sitz derſelben vorgeſch agen; 8 hat 


ſten ein. Dagegen feſſelt Naturforſcher und Laie . 
el. Erftere wüuͤnſchten feit e ein ege ler 
ehen, das bisher in Europa noch nicht gezeigt worden. Der Waſſervogel gehört 
zu den größten unter den Klettervögeln; er erreicht eine Höhe von 2½ Fuß 
hat ein ſchwarzblaues, glanzendes Gefieder, einen hellblauen langgeſtreckten 
als und nach Art der Spechte einen langen ſtarken Schnabel, auf welchem 
ch ein hornartiges Gewächs in der Größe einer Kaſtanie befindet. Ferner 
wurden 2 Gazellen erſtanden. Die eine ſtarb ſchon nach 24 Stunden und die 
zweite Lon? den Verluſt ihrer Gefährtin fo ſchwer zu empfinden, daß ſie 
nlich nicht wird erhalten bleiben. Die Unterhandlungen in betreff des 
Ankaufs eines Rhinoceros haben leider zu keinem Reſulta rt. Den ge 
forderten Preis von 8000 Thalern konnte die Akttengeſellſchaft des Gartens 
d Aug Se 2 einem Abſchluß über den Ankauf eines Ele- 
dieſer Woche dem Garten ee FUN RO MEN 
— Wie das „Allg. Volksbl.“ aus Magde f j ` 
geſtern die Begnadigungsordre für 1 9 8 9 et 
und geftern follte die Entlaſſung deſſelben aus der Feſtungshaft erfolgen. 

— Gelegentlich der Publikation des hannoverſchen Schwarzen 
Buches wird von der „Kölniſchen Zeitung“ daran erinnert, daß das⸗ 
ſelbe in Preußen bereits mehrere Seitenſtücke befigt. Das eine iſt 
betitelt: „Die Kommuniſten⸗Verſchwörung des 19. Jahrhunderts“, 
und hat u. A. Herrn Stieber zum Verfaſſer, der daſſelbe „im amt⸗ 
Auftrage“ in Berlin herausgegeben hat. Unter den 760 Verfehm⸗ 
ten befinden ſich u. A.: L. Bamberger aus Mainz, Lothar Bucher, 
H. B. Oppenheim, Arn. Ruge, C. Schurz, A. Streckfuß, A Zut, 
tau, M. Wiggers ze. Ein’ anderes führt den Titel „Anzeiger für 
die politiſche Polizei Deutſchlands auf die Zeit vom 1. Januar 
1848 bis zur Gegenwart“. Es enthält die Namen und Perional- 
notizen von ungefähr 6000 Perſonen, die ihrer Gefährlichkeit nach 
in drei Klaſſen getheilt find. „Es gibt kaum einen politiſchen Na⸗ 
men aus der Zeit von 1848 — 1855“, wird darüber von kundiger 
Seite bemerkt, deſſen Träger nichts als „beaufſichtigungswerth“ 
der Polizei empfohlen“, z B. Landrath v. Bardeleben, Frhr. von 
Vincke, Prof. Mittermaier (Heidelberg), Prof. Michelet in Berlin, 
Ober- Präſident v. Patow die Sängerin Schröder-Devrient, Land⸗ 
Harte, Sé ane * 5 a. D. Heinr. v. Arnim, Friedr. 

arkort, Frhr. v. Hilgers, Eduard Schulte (Hagen), Regierungs⸗ 
Präſident a. D. v. Wittgenſtein Gan er 

— Der „Wejerzeitung“ wird aus Süddeutſchland über den 
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ihm auch eine andere Stadt genehm fein werde, Nürnberg, Ulm 
oder ſonſt. Bei dem Vorſitze wird ausdrücklich jeder Suprematie⸗ 
gedanke zurückgewieſen. Hauptzweck Tel Herſtellung eines gemein⸗ 
ſamen ſüddeutſchen Defenſivſyſtems in Uebereinſtimmung mit dem 
Nordbunde jein. Einer direkten Betheiligung Preußens find jedoch 
Bayern und Württemberg, angeblich ſchon des Aufſehens im Aus⸗ 
lande wegen, abgeneigt. Das Dementi, daß nicht Baden zu An⸗ 
fang dieſes Jahres die Idee einer ſolchen Kommiſſion bei Bayern 
angeregt habe, iſt vollkommen richtig. Fürſt Hohenlohe hat durch 
Depeſche vom 9. April dieſes Jahres, von der Feſtungsfrage aus⸗ 
gehend, die Bildung einer militäriſchen Centralbehörde, wie ſie 
übrigens ſchon in den Verabredungen vom Dezember v. J. lag, in 
Anregung gebracht, und zwar in Verbindung mit der Trennung 
der bisherigen Gemeinſamkeit des Feſtungsmaterials, welche aber 
Württemberg nicht für räthlich hielt. Bis zum Zuſtandekommen 
der neuen Inſtitution und eines gemeinſamen Feſtungsreglements, 
das gleichfalls ins Auge gefaßt war, ſollte wenigſtens ein proviſori⸗ 
ſches Abkommen zwiſchen Bayern und Württemberg über Ulm ge⸗ 
ſchloſſen werden. Dies iſt mittlerweile geſchehen; auf die Ges 
riſche Natur jenes Abkommens, wenn eine Gemeinſamkeit der Ad— 
miniſtrationspläne für die Feſtungen zu Stande kommt, wurde 
ſchon hingewieſen. Gleichfalls erwähnt wurde bereits, das Bayern 
die ganze Angelegenheit möglichft zu beſchleunigen ſuchte, daher von 
ihm allerdings der 15. Juli bereits für den Zuſammentritt der 
Militärkommiſſion vorgeſehen war. Dieſer Termin iſt denn nun 
freilich unter den Schwierigkeiten, welche die Sache gefunden, be⸗ 
reits ohne Verwirklichung überholt.“ 

Aus Berlin wird der „H. B. H.“ von officiöſer Seite berichtet: 
„Man iſt hier einigermaßen geſpannt darauf, welche Reſultate Fürſt 
Hohenlohe von ſeiner Reiſe nach Stuttgart und Karlsruhe im In⸗ 
tereſſe des ſüddeutſchen Defenſivſyſtems mit nach Hauſe bringen 
wird; indeß legt man darauf kein übermäßig großes Gewicht. Bei 
einem eventuellen Kriege mit Frankreich — jo meint man — wer⸗ 
den die franzöſiſchen Heere ihre Hauptrichtung doch nach dem Main 
hin nehmen und ihre Streitkräfte nicht durch eine Diverſion nach 
dem Süden zerſplittern, wenn ſie es auch nicht unterlaſſen würden, 
ein Süddeutſchland, welches wehrlos vor ihnen liegt, gehörig aus⸗ 
zubeuten. Es würde alſo im ſpeziellen Intereſſe Süddeutſchlands 
de Dé N ſich gegen eine ſolche Möglichkeit widerſtandsfähig zu 
machen. 

— In München iſt wieder eine preußenfeindliche und antina⸗ 


als den Autor Herrn Onno Klopp He naliſirt) Auszüge mittheilt. 
Der Titel der Broſchüre enthilt dl er ‚Be D ber ge 
Erbfeind von Deutſchland?“ und „Preußen iſt der wahre Erbfeind 
von Deutichland«, jo lautet die Antwort. Dieſe Antwort als rich⸗ 
tig zu erweiſen, iſt der Zweck der Broſchüre, und da dieſer Zweck ge⸗ 
heiligt wird durch die Intereſſen des Hietzinger Hofes, ſo ſcheut der 
Verfaſſer weder die Lüge noch die Verdrehung, weder die Gemein- 
heit, noch die Lächerlichkeit. Nachdem die Broſchüre zuvörderſt einen 
Krieg zwiſchen Frankreich und Preußen ſogar noch für das laufende 
Jahr in Ansficht geſtellt hat, — und es iſt charakteriſtiſch, daß alle 
dieſe wahrhaft „deutſchen Männer“ ſtets den Konflikt ihres Vater⸗ 


landes mit einer fremden Macht als Ausgangspunkt ihrer Erörte⸗ 
rungen nehmen — folgen ſofort zwei hiſtoriſche Entdeckungen zur 
Auslöſchung aller hinderlichen Erinnerungen an die Freiheitskriege. 
Dieſe Entdeckungen lauten: 

Bei der Beurtheilung jener Zeit pflegen die Deutſchen gegen Frankreich 
ungerecht zu fein und andererſeits Preußen zu ſehr zu glorificiren. 

Dem tieferen Geſchichtskenner ſtellt ſich das prävalirende Ver 
dienſt Preußens in jener deutſchen Sache als Mythenbildung her⸗ 
aus; der „erſte Preis der Ausdauer im Kampfe gegen eine aufge⸗ 
drungene Fremdherrſchaft gebührt nicht denjenigen Deutſchen, welche 
unter dem Scepter der Hohenzollern ſtanden, ſondern — den Nie⸗ 
derſachſen und Tyrolern“. Von den ſonſtigen Lügen, Verun⸗ 
glimpfungen und Lächerlichkeiten führt die „N. A. Z.“ nur die her⸗ 
vorragenden an: 

„Der Beginn des preußiſchen Staates iſt Felonie und Kirchenraub. (S. 7.) 
An jede einzelne Erwerbung der Dynaſtie Hohenzollern für ihren Staat knüpft 
ſich eine Reihe von Verbrechen. (S. 8.) König Friedrich II. (es iſt derſelbe ge- 
meint, den die Geſchichte trotz Herrn Klopp noch immer hartnäckig den 
„Großen“ nennt) wurde der Fluch zunächſt feines eigenen Volkes und 
mittelbar aller Völker Europas. (Seite 12.) Der Staat der Hohen⸗ 

ollern hat niemals einen Schwertſtreich für Deutſchland gethan. (Seite 
13) Bei Königgrätz wurde beſiegt das menſchliche Recht eines jeden Ein⸗ 
zelnen, der dem Hohenzollernſtaate angehörte, das Recht, nicht ſich zur Schlacht⸗ 
bank führen zu laſſen als Opfer für den Molochdienſt () der hohenzollernſchen 
Ländergier. (S. 19.) Der Reichstag des Norddeutſchen Bundes votirte dem 
furchtbaren Molochdienſt der Hohenzollern⸗Dynaſtie auf eine Reihe von Jahren 
im Voraus die Blutopfer (), deren dieſelbe nach ihrem Ermeſſen bedürfen (ö) 
würde. (Seite 21.) Es iſt unwahr und unrecht zu ſagen, daß ein unwider⸗ 
ſtehlicher Einheitsdrang im deutſchen Volke lebe. (Seite 22) Die Vernichtung 
des Syſtems der Dynaſtie Hohenzollern, weil es feindlich iſt gegen den fried⸗ 
lichen Beſtand der Völker neben einander, feindlich gegen ihre Volksentwickelung 
und ihren Wohlſtand, feindlich gegen jedes Rechtsgefühl — liegt im Intereſſe 
der menſchlichen Civiliſation, im Intereſſe der Selbſterhaltung zunächſt der 
Deutſchen und der Franzoſen.“ (S. 31.) „Es war ein unendlich ſchwerer Feh⸗ 
ler, daß Frankreich im Jahre 1866 nicht ſich rechtzeitig in den Stand geſetzt 
hatte, der Ausbeutung des preußiſchen Sieges ein engeres Ziel zu ſetzen.“ (S. 33. 

Sodann wird weitläufig auseinandergeſetzt, daß Frankrei 
dieſen Fehler jetzt wieder gut zu machen habe dadurch, daß es mög- 
lichſt raſch zur Kriegserklärung ſchreite. 

Dieſer Krieg iſt ein Defenſivkrieg, denn gegen die erobernde Militärmacht 
der Hohenzollern iſt jeder Krieg in derſelben Art ein defenſiver, wie der Kampf 
des Menſchen gegen das Raubthier. () (Seite 41.) 

Und nun höre man, wie es wörtlich weiter lautet: 

In dieſem ſeinem Kampfe wird Frankreich ſeine Bundesgenoſſen finden 
an allen denjenigen Deutſchen, die mit uns den wahren Erbfeind alles deutſchen 
Weſens erblicken in dem Prinzipe der Dynaſtie Hohenzollern. Wir haben mit 
Frankreich das gemeinſame Intereſſe der Zurückwerfung der Dynaſtie Hohen⸗ 
zollern jenſeits der Elbe.“ (S. 35.) „Nur die franzöſiſche Nation iſt im Stande, 

aufzutreten als die Schützerin und Vertheidigerin des Rechts auf Erden, zu⸗ 
nächſt für ſich ſelbſt, zugleich aber auch für die anderen Völkern.“ (S. 37.) 

ie Verbündeten Frankreichs ſollen dabei ſein, die „depoſſe— 
dirten Fürſten“, die als „enropaiſche Souveräne“ völlig frei find 
„in der Wahl ihrer Bündniſſe zu den Zwecken des Krieges und des 
Friedens“; und eine gleiche — Freiheit der Schande wird auch für 
die (ehemaligen) Unterthanen dieſer (ehemaligen) Souveräne in 
Anſpruch genommen. 

Altona, 14. Juli. Die Loher Haide bei Rendsburg, wo die Artillerie- 
Schießübungen ftattfinden, ift geſtern Nachmittag an drei verſchiedenen Stel ⸗ 
len in Brand gerathen. Das Feuer ſoll ſich in der verfloſſenen Nacht über 
eine Strecke von einer halben deutſchen Meile verbreitet haben. 

Altona, 18. Juli. Im ſuͤdlichen Holſtein macht augenblicklich ein In- 
termezzo die Runde, welches, bei dem geraden Weſen unſerer Holſten ganz ge⸗ 
eignet ift, auch dieſſeits den Grafen Bismarck ſehr populär zu machen. Der 
mir verbürgte Sachverhalt ift folgender: Im Frühfahr d. 3. that ſich eine An⸗ 
zahl Hofbauern des großen und reichen Kirchſpiels Kaltenkirchen, zwiſchen 
Ochſenzoll und Segeberg belegen, zuſammen, um den nothleidenden Genoſſen 
in Oſtpreußen eine Quantität Saakartoffeln zu ſchenken! Die Sacke wurden 
eingeſchefſelt und abgeſandt, doch nicht, ohne vorher ein Avis beizugeben, das 
der bäuerifchen Klugheit alle Ehre macht. Es wurde nämlich inmitten jeden 
Sackes etwa ein Dutzend Kartoffeln geſteckt, in denen wierderum ein Zettelchen 
vorſichtig verborgen und nur dem bemerkbar war, der die Knolle, wie bei der 
Saat, einzeln in die Hand nahm. Auf dieſem Zettelchen ſtand das Erſuchen, 
nach Kaltenkirchen in Holſtein an einen der fünf unterzeichneten Hofbeſitzer 
Nachricht zu geben, wie und eventuell unter welchen Bedingungen den Hilfsbe⸗ 
dürftigen dies Geſchenk ausgeantwortet worden ſei? Geraume Zeit verſtrich, 

Die Karaiten in Rußland. 

Wenn man von Baktſchiſarai, der früheren Reſidenz der mäch⸗ 
tigen Chane in der Krimm, ſich weſtlich wendet durch die wegen 
ihrer Eigenthümlichkeit weithin bekannte Zigeunervorſtadt, jo ge⸗ 
langt man durch einen Thalweg, bei einem an einem Felſen kleben⸗ 
den Marienkloſter vorbei zu der Felſenſtadt Djuffut⸗Kalé. Der 
Name dieſer Stadt iſt tartariſchen Urſprungs und heißt Judenſtadt, 
weil ſie ausſchließlich von Karaiten bewohnt wird, die am Mor⸗ 
gen mit leeren Taſchen an ihre unten in der Stadt Baktſchiſarai 
befindlichen Geſchäfts⸗ und Handelsſtellen ausziehen und am Abend 
mit ihrem Erwerbe wieder in ihre Felſenſtadt zurückkehren. Dieſe 
iſt ſo dauerhaft angelegt und gebaut, daß ſie ſich, wie die Sitten 
und Gewohnheiten ihrer Bewohner ſeit Jahrhunderten noch nicht 
im Mindeſten verändert hat. Auf einem ſteilen Felspfade, der nur 
für Fußgänger und für einheimiſche Pferde gangbar iſt, gelangt 
man an das, einem Burgthor aus der Ritterzeit gleichenden Stadt⸗ 
thor, zu deſſen beiden Seiten unzählige, waagerecht in den Felſen 

einbuchtende Höhlen ſichtbar ſind, die zur Unterbringung des Vie⸗ 
hes, das am Tage im Thalgrunde weidet, während der Nacht oder 
bei ſchlechtem Wetter dienen. Die Häuſer, zwiſchen denen ſchmale 
und unebene Felſenpfade als Straßen ſich hinwinden, ſind klein 
und niedrig, aus großen Steinſtücken aufgeführt und mit platten 
Dächern verſehen, die Fenſteröffnungen find nach den Höfen zu, 
welche mit Steinmauern eingefaßt ſind und zu denen man durch 
niedrige Steinthüren gelangt. 

Da das gelammte Baumaterial zu der Stadt aus dem Felſen, 
auf deſſen Oberfläche ſie ſich befindet, gebrochen und alſo mit dieſem 
von gleicher Farbe iſt, und da kein Baum, kein Strauch, ja nicht 
einmal ein Grashalm auf dem ganzen Plateau ſich befindet, jo bie 
tet das Ganze einen Anblick dar, der, keiner Niederlaſſung oder 
gar einer Stadt ähnelt, vielmehr nur wie eine große Steinhöhle 
ausſieht. — Der Ort hat auf ſeinem ſteilen Felſen keinen Tropfen 
quellendes Waſſer, dieſes wird aus den im Thale liegenden Brun⸗ 
nen der Karaiten in wohlverwahrten Fäſſern auf dem Rücken der 
kleinen Krimmpferde in die Stadt hinauf befördert und dort gegen 
Entſchädigugg abgelaſſen. Der Friedhof von Djuffut⸗Kolé liegt 
unmittelbar am Fuße des Felſens, von dem aus er überall zu über⸗ 
ſehen iſt, und ſticht mit ſeinen herrlichen Baumgruppen und jeinem 
üppigen Graswuchs wunderbar ab gegen die Stadt in ihrer Kahl⸗ 
heit. Unter den Gebäuden Djuffut⸗Kalé's ragt allein die Syna⸗ 
goge mehr hervor, die ſich in ihrem Ausſehen ſeit ihrer vor Jahr⸗ 
hunderten erfolgten Erbauung noch nicht geändert hat. 


Dieſe Stadt nun, von deren Lage und Beſchaffenheit hier nur 
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ohne daß von den Kartoffeln etwas zu hören war, als endlich im Monat Mai 
ein Brief, unterzeichnet von mehreren Inſaſſen eines Orts in der Nähe von Kö⸗ 
nigsberg in Kaltenkirchen anlangte, welche die fo vorſichtig ſignirten Knollen er- 
halten und gefunden hatten In jenem Schreiben wurden nun den menſchen⸗ 
freundlichen Gebern mitgetheilt, daß ein Komitéherr jene Kartoffeln keines⸗ 
wegs als „Geſchenk“ abgegeben, ſondern für den Scheffel 17 ½ Sgr. Bezah⸗ 
lung gefordert habe. Denjenigen, die um Stundung dieſer Summe bis nach 
der Ernte gebeten, ſei dies kurzweg abgeſchlagen und die erſehnte Liebesgabe 
unbedingt nur gegen baare Bezahlung verabfolgt worden ic. Die darüber 
höchlichſt erzürnten betheiligten Hofbeſitzer in Kaltenkirchen wandten ſich ſofort 
an die rechte Schmiede, d. h. an den Bundeskanzler Grafen Bis marck, in ⸗ 
dem ſie demſelben die ganze Sachlage darſtellten. Vor einiger Zeit iſt nun die 
Antwort des vielbeanſpruchten Staatsmannes eingetroffen, die den wackeren 
Herren in Holſtein die Beruhigung giebt, daß er (der Herr Bundeskanzler) die 
ſtrengſte Unterſuchung dieſes abnormen Falles angeordnet habe und daß von 
dem Reſultate ſeiner Zeit die Intereſſenten pünktlich in Kenntniß geſetzt werden 
würden. Im Uebrigen verſichert er dieſelben ſeiner ganzen Werthſchätzung. 
Leider haben die mohlmeinenden Geber ſich das Wort verpfändet, unter ſolchen 
Umſtänden nie wieder ein derartiges mildes Werk zu üben! ... (Poſt) 
Ems, 16. Juli. Einen intereſſanten Zwiſchenfall in die Windſtille des 
Badeorts brachte die Ankunft des bekannten Afrikareiſenden Gerhard Rohlfs, 
welcher auf Grund der damaligen Zeitungsnachrichten über bie Hierherkunft 
des Königs mit ſeinem afrikaniſchen Diener ſchon am 7. Juli hier eingetroffen 
war, aber wieder nach Bremen zurüdreifte, um 8 Tage ſpäter wieder zu kom⸗ 
men. Der König ließ ihn geſtern zur Tafel einladen, bei welcher Gelegenheit 
einige Geſchenke überreicht wurden, die Rohlfs von der abyſſiniſchen Expedition 
mitgebracht hatte, eines der drei Staatsſtegel des Königs Theodor, zwei Arm⸗ 
bänder und eine Haarnadel der abyſſiniſchen Königen. Um einen Bericht über 
die Erlebniſſe von Rohlfs und über ſeine abyſſiniſche Reiſe zu erhalten, lud ihn 
der König ein, ihn heute früh auf ſeiner Brunnenpromenade zu begleiten. Auf 
dieſem Wege beantwortete Rohlfs die an ihn geſtellten Fragen des Königs und 
hielt einen Vortrag, der über 1½ Stunden währte. Ein anderer Zweck der 
Reiſe von Rohlfs hierher beſteht in der Ueberreichung der Geſchenke, welche der 
Sultan von Bornu zu Kuka am Tſchadſee in Centralafrika ihm für den König 
von Preußen übergeben hatte. Darunter ſind zwei werthvolle Stücke, ein ge⸗ 
flecktes Löwenfell und ein mit einer Mähne verläheneb Tigerfell (zwei außeror- 
dentliche Seltenheiten, welche überdies die vielbeſprochene Frage, ob ſich Löwe 
und Tiger in Ausnahmefällen begatten, bejahen), auf dem Transport hierher 
von Ameiſen, die di darin feſtgeſetzt hatten, bis auf einige Fetzen vernichtet 
worden. Obgleich Rohlfs inzwiſchen wieder eine Reiſe in das Innere von Afrika 
gemacht hatte, ſind die Geſchenke des Sultans von Bornu erſt jetzt hier angelangt. 
Rohlfs nahm damals ſeinen Weg über Guinea zurück, und da er die Sachen 
auf dieſer Route nicht mitnehmen konnte, ſo ſendete er ſie auf der gewöhnlichen 
Karawanenſtraße durch Nordafrika mit ſeinem Diener. 
dieſem Wege zwei Jahre, um bis hierher zu gelangen. wi e 

Ems, 18. Juli. Die geſtern von Sr. Majeftät dem König 
empfangene Deputation des Frankfurter Magiſtrats hat, ſicherem 
Vernehmen nach, das Gutachten eines Heidelberger Profeſſors über 
die Auseinanderſetzung des ſtaatlichen und ſtädtiſchen Vermögens 
der Stadt Frankfurt überreicht, 3 

Die Ankunft des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von 
Italien iſt hier noch nicht gemeldet. 

Ems, 19. Juli. Die Profeſſoren Beſeler und v. Sybel aus 
Bonn ſind hier geſtern eingetroffen, um den König zur Theilnahme 
an der Jubelfeier der Univerſität Bonn einzuladen. e 

Frankfurt a. M., 18. Juli. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Italien reiſen morgen früh von hier nach Mainz, 
um von dort per Dampfer den Rhein abwärts weiter zu fahren. 

Koblenz, 19. Juli. Der Kronprinz von Italien iſt in Be- 
gleitung ſeiner Gemahlin heute um 2 Uhr Nachmittags von Mainz 
per Dampfboot hier eingetroffen und iſt nach kurzem Aufenthalte 
nach Köln weitergereiſt. 6 i 
Bayern. München, 18. Juli. Wie die „Süddeutſche 
Preſſe“ vernimmt, haben im Staatsminiſterium der Juſtiz die 
Vorarbeiten zur Reviſion des Strafgeſetzes für Preßvergehen vom 
10. November 1848 bereits begonnen, und wurden insbeſondere die 
Gerichtöhöfe zur Berichterſtattung aufgefordert. 

Demſelben Blatt zufolge richtete die italieniſche Regierung an 
die bayerſche das Erſuchen, Verhandlungen behufs Abſchluſſes eines 
Poſtvertrages anzubahnen und zwar auf Grundlage des unlängſt 
zwiſchen den deutſchen Staaten und der Schweiz abgeſchloſſenen 
Poſtvertrages. f 5 

Die „Korreſpondenz Hoffmann“ bezeichnet den Austauſch der 
Ratifikationen über den Ulmer Feſtungsvertrag als ein bedeutſames 


Sie gebrauchten auf 


eines Völkchens, über deſſen Weſen und Geſchichte nur Weniges 
zur Publizität gelangt iſt, und über das Referat hier ſo viel geben 
will, als ihm durch Bekanntſchaft mit hervorragenden Perſönlichkeiten 
aus dieſem Völkchen, ſo wie durch eignes Beſchauen und durch 
ſichere Mittheilungen ſelbſt klar geworden iſt. 

Der Name Karaiten iſt von dem ſamitiſchen Worte Kara, von 
dem auch der Koran wohl ſeinen Namen haben mag, hergeleitet, 
und bedeutet, wie ſchon im Grundtext des Talmud durch das Wort 
Koraim ſtreng an der Schrift Haltende bezeichnet worden, eine 
Parthei, die ſich zwar zum Judenthume bekennt, aber ſchriftgetreu 
ihre religiöſen und moraliſchen Lehrſätze und Vorſchriften allein aus 
dem moſaiſchen Geſetze ſchöpft und alle im Talmud enthaltenen Zu— 
ſätze zu den kanoniſchen Büchern und Schriften der moſaiſchen Re⸗ 
ligion verwirft. Was in dem Chriſtenthum die Proteſtanten ge⸗ 
m dem Kodex des kanoniſchen römiſchen Rechts, unter den 

Nohamedanern, die Schüten, gegenüber der Sunna, das ſind 
die Karaiten unter den Juden gegenüber den Talmudiſten. Eine 
vollſtändige Geſchichte der Karaiten fehlt noch. Viele und intereſ⸗ 
ſante Bücher über dieſelben ſollen ſich im Orient zerſtreut befinden, 
und nur in Jeruſalem ſoll nach Rabbi Juſſuf eine Sammlung von 
hiſtoriſchen Urkunden in arabiſcher Sprache vorhanden ſein. Nach 
Einigen ſoll die Losſagung der Karaiten von den übrigen Juden 
ſchon im zweiten Jahrhundert begonnen haben. Andere ſetzen den 
Beginn der jetzigen Sitten und Verhältniſſe derfelben erſt in die 
Zeit Mohameds, was wohl am richtigſten ſein dürfte, da ſich nach⸗ 
weiſen läßt, daß die jüdiſchen Proteſtanten ſich an Mohamed ent⸗ 
ſchieden anſchloſſen, wie auch das beſtändige Zuſammenhalten ber Ka⸗ 
raiten mit den Mohamedanern jenen ihr jetziges Gepräge aufdrückte, 
und ihnen auch ihre Sprache, ihre Geiſtesrichtung, ihre Kleidung 
und Lebensweiſe gab. Ebenſo geht dies auch aus dem Umſtande 
hervor, daß die Verbreitung der Karaiten mit der Verbreitung der 
mohamedaniſcheu Völker gleichen Schritt hielt und ihr älteſtes 
Schriftſtück ein Privilegium iſt, das ihnen Mohamed zur freien 
Ausübung ihres Glaubens ſelbſt verliehen hat. Mit den Mohame⸗ 
danern kamen die Karaiten nicht nur nach Kleinaſien und Afrika, 
ſondern unter türkiſcher Hoheit auch nach Europa. In kleinaſiati⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Städten, wo einſt karaitiſche Kolonieen 
blühten, findet ſich jetzt faſt keine Spur mehr von ihnen vor, und 
man nimmt an, daß dieſes Verſchwinden lediglich dem Umſtande 
zuzuſchreiben iſt, daß die Karaiten in jenen Gegenden talmudiſche 
Glaubensbrüder in großer Menge antrafen, die numeriſch ſowohl 
wie auch an Reichthum und Gewandtheit ihnen weit überlegen, 


Moment für die innigen Beziehungen, die zwiſchen Bayern und 
Württemberg obwalten, und als den beſten Beweis, daß die be⸗ 
ſonnene Politik beider Staaten, welche die wohlberechtigte Selbſt⸗ 
tändigkeit Süddeutſchlands mit der vollkommenen Wahrung der 
nationalen Intereſſen in Einklang zu bringen beſtrebt iſt, eine rich⸗ 
tige und erfolgreiche iſt. 

Baden. Karlsruhe, 18. Juli. Die amtliche „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ beſtätigt, daß kurz nach der bekannten Mittheilung 
der Münchener „Hoffmannſchen Korreſpondenz“ eine Einladung 
aus München an die badiſche Regierung gelangt ſei, eine ſüddeutſche 
Militärkommiſſion auf Grund eines bereits entworfenen Statuts 
in München zuſammentreten zu laſſen. Die badiſche Regierung, 
fügt das Blatt hinzu, ſei aber, ſo wenig ſie ſich prinzipiell einer 
gemeinſchaftlichen Berathung der Defenſivverhältniſſe Süddeutſch⸗ 
lands zu entziehen gedenke, nicht in der Lage geweſen, auf die ge- 
machte Einladung einzugehen. 


Oeſreich. 

Wien, 16. Juli. Baron Meyſenbug trifft morgen in Wien 
ein, wohin er zurückgekehrt iſt, nachdem er ſeine letzte Miſſion, die 
Ueberreichung der Note an Kardinal Antonelli erfüllt hat. Nicht 
nur in Bezug auf die römiſchen Angelegenheiten, ſondern hinſicht⸗ 
lich ſeiner politiſchen Wirkſamkeit überhaupt, war es ſeine leßte 
Miſſion. Er hat ſeine Rolle ausgeſpiekt, vorläufig wird er einen 
dreimonatlichen Urlaub antreten und dann eingehen in das Para⸗ 
dies penſionirter Staatsmänner. Wer weiß, wie die ultramontanen 
Neigungen des Herrn v. Meyſenbug auf alle ſeine Entſchlüſſe maß⸗ 
gebend Ga, der kann ſich wahrlich nicht verwundern, daß es ſo ge⸗ 
kommen iſt, und ſtaunen mußte man nur, daß der Reichskanzler 
allen Ernſtes glauben konnte, ſein Unterſtaatsſekretär werde in Rom 
zunächſt die Intereſſen des Staates und ſeiner Regierung vertreten. 
Aber Herr v. Beuſt ſcheint auf die intime Freundſchaft gerechnet zu 
haben, welche ihn ſeit vielen Jahren mit Herrn v. Meyſenbug ver⸗ 
band, und es für unmöglich gehalten zu haben, daß der letztere dieſe 
Freundſchaft bereitwilligſt feinen ultramontanen Neigungen opfern 
würde. Nun, der Reichskanzler iſt um eine Erfahrung reicher, und 
wird die Behauptung derjenigen endlich als gerechtfertigt aner⸗ 
kennen, die ſchon vor Monaten die Anſicht ausſprachen, daß mit 
den verbrauchten Werkzeugen des Abſolutismus die Freiheit nicht 
ins Leben zu führen iſt, und daß dieſe nur dazu dienen, das Ver⸗ 
trauen in die Wahrheit der neuen Aera und mit dieſem Vertrauen 
die Zuverſicht auf den feſten Beſtand Oeſtreichs zu untergraben. 

Im Miniſterium des Innern ſcheint man dieſe Wahrheit endlich er, 
kannt zu haben; wenigſtens wird 1 daß zu Anfang des 
nächſten Monats eine umfaſſende Muſterung in der Bureaukratie 
vor ſich gehen wird. Nicht nur die meiſten Länderchefs, ſondern auch 
viele Minifterial- und Statthaltereiräthe aus der Bach'ſchen Periode, 
welche ſich in der konſtitutionellen Atmoſphäre durchaus nicht behag⸗ 
lich fühlen, werden angeblich aus Anlaß der neuen politiſchen Or⸗ 
ganiſation aus dem Verwaltungsapparate entfernt werden, wobei 
ſ — zu bedauern iſt, daß dies nicht ſchon vor Monaten ges 

en iſt. 

0 Wien, 17. Juli. Die czechiſchen Konſtanz⸗Wall⸗ 
fahrer find in Prag wieder eingetroffen, aber ſehr geſenkten Haup⸗ 
tes. Sie haben in Süddeutſchland und auf dem kurzen Ausflug 
in die 1 . nicht den Eindruck gemacht, auf den ſie ge⸗ 
rechnet hatten. Am derbſten ſprachen ſich über ſie die ſchweizeriſchen 
Journale aus. So fertigt ſie die „Appenzeller Zeitung“ mit der 
Bemerkung ab: „Für aufrühreriſche Czechen ſei die Schweiz nicht 
der Boden für ihre Agitationen: — die Grütlimänner (Gründer 
des Schweizerbundes) ſeien auch nicht nach Böhmen gegangen, um 
von dort aus ihrer damaligen Obrigkeit gegenüber ihrer ſreiheit⸗ 
lichen Beſtrebungen geltend zu machen.“ Noch entſchiedener aber 
verwahrt die „Luzerner Ztg.“ den freien Schweizerboden gegen deſſen 
Mißbrauch durch ein ſolches, Czechenſpektakel“. Das „czechiſche 


eine kurze Andeutung gemacht werden konnte, iſt die Metropole gegen fie als gegen Abtrünnige und deshalb Gehaßte einen Kampf 


auf Leben und Tod führten E lange, bis fie wichen oder verfüms 
merken.“) So verloren fie & nach und nach aus jenen Gegenden, 
und nur in Kahiro und im Süden Marokko's ſollen noch einige Far 
milien zerſtreut leben. 

Im ſüdlichen Rußland, auf einem Felſen neben dem Stand⸗ 
lager ſeines Statthalters der Krim, neben Baktſchiſerai, hatte Batu⸗ 
Chan etwa 60 karaitiſche Familien angeſiedelt, welche ſich, da keine 
Talmudiſten ihnen dort entgegenſtanden, ſchnell entwickelten, und 
als ein Statthalter ſich unabhängig machte und Baktſchiſerai zu ſei⸗ 
ner Reſidenz erhob, wurde auch die Felſenkolonie der Karaiten zur 
Stadt gemacht und von den Tataren Djuffut⸗Kale, Judenſtadt, ger 
nannt, welcher Name auch blieb, als die Krim an Rußland überging. 

Von hier aus und unter dem Schutze der ruſſiſchen Regierung 
verbreiteten ſich die Karaiten über viele Städte des ſüdlichen Ruß⸗ 
land und weiterhin, ſo daß heut Kick Familien in Wilna und an⸗ 
deren Städten Litthauens leben. Nach einer ſtatiſtiſchen Nachwei⸗ 
ſung vom Juni 1864 betrug die Zahl der in Rußland befindlichen 
Karaiten gegen 6500 Seelen, von denen 3580 in ODjuffut⸗ Kals, 
die übrigen aber in Odeſſa, Eupatoria, Schitomir u. . w. wohnen. 
In Petersburg halten ſich nur einige Familien auf, unter denen 
auch eine aus dem Geſchlecht Schima Bobowitſch ftammt,**) mit 
welcher Referent ſpeciell bekannt iſt, und wo er Gelegenheit hatte, 
ſich alt den Sitten und Verhältniſſen der Karaiten näher vertraut 
zu machen. u 

Das Aeußere des Karaitenvölkchens, das wegen der Ehrenhaf⸗ 
tigkeit ſeines Charakters und ſeiner Sittenreinheik ſich überall eines 
guten Rufs erfreut, iſt, wie Kohl ſagt, ein Gemiſch des Jüdiſchen 
mit dem Tatariſchen. Die Karaiten beſitzen den Handelsgeiſt ihrer 
talmudiſchen Brüder, ſind jedoch nicht ſo beweglich wie dieſe, viel⸗ 
mehr kennzeichnet ihr ganzes Weſen eine Ruhe und Geſetztheit, wie 
ſie ſonſt nur den Türken eigen iſt. Als ſolide Kaufleute wagen ſie 
ſich zwar auch hinaus in die Handelswelt und machen Geschäfte 
allein fern iſt ihnen Spekulationswuth der Talmudiſten, und wenn 
fie daher auch nie zu jo enormen Reichthümern gelangen, wie dieſe, 
*) Kohl ſagt in feinen „Reifen in Rußland“ über diefen Ge 


„Mehre Schriften, die Dé in den Händen des gelehrten D. St. 
indien Sonde In Ech, befinden, gelehrten D. St. Dire 


enſtand: 
laſſen keine andere D Se ZS 

ndere Deutung zu, ſo z. B. 
ein Buch, auf deſſen Titel es heißt: geſchrieben p. p. in der mn — den 
Talmudiſten 1 97 Karaitengemeinde zu Werna“, 

**) Der Name Schima Bobowitſch hat unter den Karaiten etwa denſelben 
Klang, wie unter den Talmudiſten der Name Rothſchild. Referent wohnte⸗ 
einer Verlobung in der Bobowitſch'ſchen Familie bei, wo der Schmuck der 16jäh« 
rigen Verlobten von einem Kenner auf 50,000 Rubel tagirt wurde, 


— 


) 


| 
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Vereinsfeſt“, ſchreibt das Blatt, „verpflanzt den Widerſtand gegen 
die geſetzliche Ordnung in Böhmen ſelbſt an die Ufer des Boden⸗ 
ſees und ſchmückt ihn gleißneriſch durch Identificirung mit den an⸗ 
geblichen Feihettstämpfen des 15. und 16. Jahrhunderts auf geiſti⸗ 
gem Gebiete; jo jollen die Völker zum Jubel über Anſprüche hin⸗ 
geleitet werden, welche nur das ſehr zweideutige Verdienſt haben 
könnten, den Fortbeſtand der öſtreichiſchen Monarchie zu unter⸗ 
graben.“ Das Blatt fragt, ob es die Schweiz zugeben koͤnne und 
werde, daß die Regierung eines ihr beſtens befreundeten Staates, 
Oeſtreichs, von ihrem Boden derart „Hohn geſprochen“ werde. 

Trieſt, 18. Juli. Der Lloyddampfer „Oreſtes“ iſt heute 
Vormittag mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier 
eingetroffen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Juli. Friedrichs des Großen berühmter Feld⸗ 
marſchall Keith, der bei Hochkirch den Heldentod ſtarb und den der 
Preuße gern als ſeinen Adoptivlandsmann anſieht, wird jetzt von 
jeiner ſchottiſchen Heimath reklamirt, doch nur in effigie. Ehe er 
nach der Niederlage des Prätendenten Jakob III., deſſen Fahne ep 
gefolgt war, als Flüchtling die britiſche Inſel verlaſſen mußte und 
nach mannigfachen Wechſelfällen des Geſchickes an Friedrichs Hof 
kam, war er Beſitzer des Grundes und Bodens, auf welchem die 
Stadt Peterhead ſteht. Da die Einwohner dieſes Ortes nun ver⸗ 
nommen haben, daß die dem Feldmarſchall in Berlin errichtete 
Marmorſtatue durch ein Bronze⸗Denkmal erſegzt worden, wandten 
fie fi) an den Grafen v. Bismarck mit der Bitte, ihnen die Statue 

u überlaſſen. König Wilhelm hat nun durch den biefigen Set, 
after den Bittſtellern eröffnet, daß er zwar ihr Geſuch in der ur⸗ 
ſprünglichen Geſtalt abſchlagen müſſe, ihnen jedoch ein neues Stand⸗ 
bild ron Bronze anfertigen und als Geſchenk überſenden werde. 
Gegenwärtig wird man der Bürgerſchaft von Peterhead dieſen Schritt 
gewiß nicht mehr übel deuten, obwohl e: einem ehemaligen Hoch⸗ 
verräther gilt. Das Andenken des Marſchalls verdient auch ſchon, 
abgeſehen von ſeiner ruhmvollen kriegeriſchen Laufbahn, wegen der 
ſtrengen Rechtlichkeit, die ihn ſchmückte, in Ehren gehalten zu wer⸗ 
den. Wie Varnhagen von Enſe in ſeiner Lebensbeſchreibung Jakob 
Keiths erzählt, ſchrieb Georg Keith, der gleichfalls in preußiſchen 
Dienſt (als Diplomat) eingetretene Bruder des bei Hochkirch ge⸗ 
fallenen Feldherrn, an eine Freundin: „Denken Sie Sich, welch 
eine große Erbſchaft mir mein Bruder hinterläßt! Er hat an der 
Spitze eines großen Heeres Böhmen gebrandſchatzt, und ich habe in 
ſeinem Nachlaſſe 70 Dukaten gefunden!“ 

London, 17. Juli. Oberhaus. Auf eine Interpellation 
des Grafen Dennbigh erwiderte Graf Malmesbury, der Viceadmi⸗ 
ral Haſtings habe die Aufhebung der Blokade, des Hafens von Ma⸗ 
zatlan angeordnet Die Regierung habe übrigens bisher keinen 
amtlichen Detailbericht über die ganze Angelegenheit erhalten. 

— England iſt unverſehens in einen kleinen Krieg mit Mexiko 

erathen, der aber wahrſcheinlich auf die Größenverhältniſſe be⸗ 
Ce? bleiben wird, welche er bis jetzt angenommen hat. Pal⸗ 
merſton's ſtolzes „Civis romanus sum“ lebt fort in jedem Eng⸗ 
länder, wenn er in einen Fall kommt, wo er amtlich oder nichtamt⸗ 
lich die Würde ſeines Landes wahrnehmen zu müſſen glaubt. Am 


20. Juni verhaftete die Zollbehörde von Mazatlan, dem bedeutend⸗ 


Den Hafen der mexikaniſchen Weſtküſte, den Kapitän der britiſchen 


Fregatte „Chanticleer“ und feinen Zahlmeiſter, weil fie in dem 


unter uns; 
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Verdachte des Specieſchmuggels ſtanden, alſo der heimlichen Ein⸗ 
lan baaren Geldes oder edler Metalle ohne Erlegung der ger 
r Abgabe. Es ſcheint, daß die angeſtellte Unterſuchung ein 
freiſprechendes Urtheil ergab; denn bald darauf forderte Kapitän 
Bridge von Corona, dem Gouverneur des Staates (Sinaloa), Ab⸗ 
bitte für die ihm angethane Unbill. Corona weigerte ſich deſſen, 
worauf der Kapitän ankündigte, daß er die Stadt beſchießen werde. 
Der amerikaniſche Konſul in Mazatlan erwarb ſich das Verdienſt, 


jo ſinken fie auch niemals zu einem Grad ſolchen Elends herab, wie 
man es beſonders in den alten polniſchen Landestheilen 2 ſehen ge⸗ 
wohnt iſt. Sie werden wegen ihrer geringen Bedeutſamkeit von 
den Talmudiſten gewöhnlich verachtet, und ein ſolcher ſagte einſt, 
wie Kohl erzählt, zu einem Karaiten: „Ihr ſeid gänzlich ohne Ge⸗ 
nialität und jede wiſſenſchaftliche Bedeutung, ihr entbehrt jeder gei⸗ 
ſtigen Tiefe und habt keinen einzigen ſolcher gelehrten Ausleger des 
Geſetzes oder ſcharfſinnigen Philoſophen, wie wir deren in Menge 
beſizen.“— „Wir entbehren allerdings dergleichen Sachen und ſind 
vielleicht ohne vorragende Genialität, ſagte der Karait; aber in allen 
unſern Kolonien findet Ihr doch nicht einen einzigen Bettler und 
nicht eine ſchmutzige Seele. Wir haben keine hervorragende Gelehrte 
aber Alle können in ihrer Sprache richtig leſen und 
ſchreiben, und was die Hauptſache iſt, wir haben Alle unſer beque⸗ 
mes Auskommen und wohl auch noch darüber.“ , d 
Die Kleidung der Karaiten iſt durchweg tatariſch bis auf die 
Kopfbedeckung bei den Männern, wo hier und da der Kolpak durch 
eine Mütze oder einen Hut erſetzt wird. Im Ganzen find fie met 
fein und gewählt, zuweilen ſogar koſtbar gekleidet, und der Anzug 
der karaitiſchen Damen iſt ebenſo anmuthig wie zierlich, beſonders 
an Feſttagen. Die Männer ſind raſirt bis auf einen Kinnbart und 
einen Backenbart, der ſich in einer ſchmalen Linie von den Mund⸗ 
winkeln bis zu den Ohren hinzieht und den Karaiten von dem voll» 
bärtigen Tataren, dem er in feinem Aeußern ſonſt vollſtändig gleicht, 
kenntlich macht. Die verheiratheten Frauen tragen ihr langes, meiſt 
glänzend ſchwarzes Haar in breiten Flechten um den Rand des Fußes 
gewunden und mit Perlen geziert; bei jungen Mädchen dagegen 
hängt das Haar in kleinen, zierlich geflochtenen und mit Bändchen 
und Geldfäden durchzogenen Zöpfchen über Nacken und Schultern 
rab.“ 
E Si Speiſen der Karaiten beftehen meiſt in Hammelfleiſch 
oder Geflügel gebraten oder mit Reis gekocht. Gemüſe nach der 
Jahreszeit, Früchte, eingemachtes Obſt, Konfituren, Honigkuchen 
und feines Backwerk findet ſich ſtets in Menge auf ihren Tafeln, 
und als Getränk genießen ſie außer Thee und türkiſch bereitetem 
Kaffee auch Wein und Liqueure, aber dieſe nur in ſehr kleinen 
Quantitäten, und ein berauſchter Karait iſt etwas ſehr Seltenes. 
Die religiöſen Anſchauungen der Karaiten haben neben dem 
rein Moſaiſchen auch einen Anflug von Mohammedanismus. „Werke 
der Frömmigkeit üben, enthaltſam und mäßig ſein und die Hand 
*) Die Zöpfchen find meift ſehr zahlreich und Ref. zählte deren bei einem 


Buet Bobowülſch 32; Kohl will ſogar am Kopfe eines jungen Mädchens 60 
ſolcher Zöpfchen gezählt haben. 
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durch ſeine Vermittelung den rachedurſtigen Seemann dahin zu brin⸗ 
gen, daß er vorläufig von der Ausführung ſeiner Drohung abſtand und 
erſt an den britiſchen Admiral in Viktoria berichtete, um von dem⸗ 
ſelber Inſtruktionen über ſein ferneres Auftreten in dieſer Sache zu 
erhalten. Es iſt alſo ein Waffenſtillſtand von längerer Friſt ein⸗ 
getreten, da Hin- und Rückweg zwiſchen Mexiko und Auſtralien 
auch für einen guten Dampfer immerhin 1½ bis 2 Monate in 
Anſpruch nehmen werden. Mittlerweile verfährt der Kapitän nach 
der Regel uti possidetis, indem er mit dem „Chanticleer“ den 
Hafen von Mazatlan blokirt hält; doch wird ſein Grimm ſich bei 
dieſer eintönigen Beſchäftigung wahrſcheinlich allmälig legen. 


Frankreich. 

Paris, 17. Juli. Geſetzgebender Körper. Budgetberathung. 
Marineminiſterium. Das Amendement der Kommiſſion betreffend 
die Offizierſolde wird angenommen. In Folge deſſen werden die 
Abtheilungen des Etats 1, 2 und 5 vertagt, die Abtheilungen 3 und 
4 werden genehmigt. 

Zum Etat des Unterrichtsminiſteriums ſprachen zunächſt Jules 
Simon und der Miniſter Duruy. Ein Amendement verlangte, 
es ſolle im Text des Etats nicht geſagt werden „Lehrſtuhl“, ſon⸗ 
dern „Lehrſtühle für flawiſche Sprachen und Literatur“. Karon 
verſucht, die politiſche Bedeutung der Frage zu entwickeln. Wenn 
die Kammer den Ausdruck, Lehrſtuhl“ aufrecht halte und die ſlawi⸗ 
ſchen Sprachen zuſammenwerfe, ſo verſchmelze ſie damit auch die 
flaviſchen Nationalitäten zu einer einzigen, und der Ehrgeiz Ruß⸗ 
lands erhielte Anerkennung. Wenn man die Mehrheit der flawi⸗ 
ſchen Nationen anerkenne, ſo würden die einzelnen ſich dadurch mo⸗ 
raliſch ſtärker fühlen, um dem ſyſtematiſchen Vordringen Rußlands 
Widerſtand zu leiſten. Der Panſlawismus behaupte die Einheit 
der flawiſchen Sprache, um an die Einheit der Racen glauben zu 
machen und dadurch zur Einheit des Gebiets zu gelangen. Dieſem 


Streben müſſe Europa die Koaliton ſeiner drei großen Kräfte, der 
flawiſchen, germaniſchen und lateiniſchen, gegenüberſtellen. 

Wie bereits gemeldet, wurde das Amendement angenommen. 

„Etendard“ meldet: Der Kaiſer kommt morgen nach Paris, 
um einem Miniſterrathe zu präſidiren. Die Kaiſerin wird Fon⸗ 
tainebleau vor dem 12. Auguſt nicht verlaſſen. Die Königin von 
England wird auf ihrer Reife nach der Schweiz von Lord Stanley 
begleitet ſein. 

Paris, 18. Juli. Der geſetzgebende Körper berieth heute den 
Etat des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten und genehmigte 
die drei erſten Abtheilungen deſſelben. 

Der Kaiſer hat heute dem Miniſterrath präſidirt, der ſich mit 
der Berathung des Vertrages zwiſchen der Stadt Paris und dem 
Kredit foncier beſchäftigt hat. Nachmittags empfing der Kaiſer den 
päpſtlichen Nuntius Migr. Chigi und reiſte dann nach Fontainebleau 
zurück, von wo derſelbe ſich morgen nach Plombieres begeben wird. 
Die Gebrüder Pereire haben gegen Mirès einen Verläumdungs⸗ 
prozeß angeſtellt. 

Paris, 19. Juli. Der Kaiſer iſt heute Morgen nach Plom⸗ 
bieres abgereiſt. — „France“, „Etendard“ und „Konſtitutiongel“ 
dementiren übereinſtimmend die Nachricht, daß Frankreich die ſpa⸗ 
niſche Regierung von der jüngſten Verſchwörung in Spanien in 
Kenntniß geſetzt habe. — „France“ zufolge iſt der Schluß der Kam⸗ 
merſeſſion am nächſten Sonnabend mit ziemlicher Sicherheit zu 
erwarten. 

— Das „Days“ veröffentlicht folgendes Schreiben: 

„Herr Redakteur! Man überſendet mir eine Nummer Ihres Journals, 
worin ich die Ueberſetzung eines geheimen, in polniſcher Sprache abgefaßten, 
außerhalb Frankreichs ohne Namen des Druckers veröffentlichten und mit ien 
erfundenen Namen unterzeichneten Schriftſtückes finde. Nach dieſem, fälſchlicher 
Weiſe aus Nancy datirten Schriftſtücke bin ich, ich weiß nicht an welchen infur- 
rektionellen Umtrieben, die in Prag zu Gunſten Preußens ftattfinden follen, in 


Geſellſchaft von Perſonen betheiligt, zu denen ich in gar keiner Beziehung ſtehe. 
Die Abfurdität einer ſolchen Erfindung verräth die unlautere Quelle. Ich bitte 


zum Geben ſtets offen haben, das iſt, wie Rabbi Jushuf ſagt, der 
Inbegriff der karaitiſchen Religion.“ 

ie der äußere Gottesdienſt dem türkiſchen Gottesdienſt ähnelt, 
ſo gleichen auch die Synagogen in ihrer Anlage und Einrichtung 
ganz den Moſcheen, und nur die abgeſperrte Frauengallerie und der 
Geſetzesſchrein macht fie vor dieſen kenntlich. Sonſt iſt der Fuß⸗ 
boden der Synagogen durchweg mit Teppichen belegt, und dieſe 
werden nur ohne Fußbekleidung betreten, ganz wie bei den Türken. 
Das wichtigſte Feſt, welches die Karaiten mit den Talmudiſten ge⸗ 
mein haben, iſt das Verſöhnungsfeſt. Während des Gottes dienſtes, 
wo die Anweſenden auf wenigen vorhandenen Bänken ſitzen und zum 
größten Theil auf den Teppichen kauern, ſingt beſtändig und lieſt 
bald Dieſer oder Jener laut vor, und nur dann und wann murmelt 
der vor dem Geſetzesſchrein kniende Prieſter einige laute Worte. An 
den moſaiſchen Feſten beobachteten die Karaiten von Sonnenunter⸗ 
gang bis zu Sonnenuntergang ſtrenges Faſten. Beim Gebet wenden 
ſie dé der entgegengeſetzten Seite zu, nach der die Talmudiſten 
beim Gebet ſich zu wenden pflegen. 

Die Familie hat bei den Karaiten eine hohe Bedeutung und 
die Verwandtſchaftsbande ſind zart und innig. Merkwürdig iſt, 
daß bei dem zärtlichen Verhältniß, welches die Ehen der Karaiten 
kennzeichnet, niemals ein Ehemann ſeiner Gattin beim öffentlichen 
Erſcheinen, bei Promenaden 2 den Arm bietet; er geht wohl neben 
dieſer aber niemals führt er fie, wie es ſonſt Höflichkeitsſitte iſt. 

Wie die Türken, rauchen die Karaiten leidenſchaftlich ſtarke 
Tabake, aber meiſt aus kurzen Pfeifen. 

Im Umgange iſt der Karait offen und liebenswürdig, gaſtfrei 
und wohlthätig gegen Jeden ohne Ausnahme, nur in Bezug auf die 
talmudiſchen Glaubensbrüder beherrſcht ihn eine Unduldſamkeit, 
die mit ſeinem ſonſtigen Weſen ganz divergirt.“) 

Als gute, treue Unterthanen und ſtets zu Opfern bereite Hel⸗ 
fer — erfreuen ſich die Karaiten überall des Schutzes der Regie⸗ 
rung; Bildern und Bildwerken abgeneigt, hängt doch jeder Karait 
die Porträts des regierenden Kaiſerpaares am beſten Platze ſeines 
Wohnzimmers auf. 

) Refer. fragte bei paſſender Gelegenheit einen als Menſchenfreund be, 
kannten Karaiten, ob er denn nicht einem talmudiſchen Bruder die Hand rei⸗ 
chen möchte. — „Ich würde ſie ihm reichen, ſagte er, wenn er am Ertrinken 


wäre und ich ihn damit aus dem Waſſer ziehen könnte“. Dieſe Intoleranz 
dürfte ſich aus der Erinnerung an erlittene Bedrückungen erklären laffen. 
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eine Liſte der gegenwärtig reichſten 


Sie, Herr Redakteur, dieſe Berichtigung in die nächſte Nummer Ihres Jour⸗ 
nals einrücken zu laſſen. 
Paris, 15. Juli 1868. General Ludwig Mieroslamsti.“ 

— Emil Ollivier hat die Rede, welche er über das ökumeniſche 
Koncil gehalten, ins Italieniſche überjegt und an alle Biſchöfe von 
Italien und ſelbſt an den Papſt geſandt. 5 

— „Etendard' zufolge ſoll ſich der Zuſtand des Grafen von 
der Goltz verſchlimmert haben. 

Metz, 17. Juli. Die hieſige pyrotechniſche Schule ift heute 
durch eine Exploſion ſtark beſchädigt worden; das Feuer hat ſich 
auf die übrigen Gebäude der Anſtalt ausgedehnt. Verluſte an 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


e 
Brüſſel, 18. Juli. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Italien werden nächſten Dienſtag hier eintreffen und nach 
einem eintägigen Aufenthalte ſich ſofort nach dem Haag begeben. 
Brüſſel, 19. Juli. Seitens der offiziöfen Journale wird 
das Gerücht, der König beabſichtige ſich zu einem Beſuche des Kai⸗ 
ſers Napoleon nach Plombières zu begeben, dementirt. 


Italien. 

Florenz, 14. Juli. Nach und nach beginnt ſich einiges 
Licht über die ſowohl von der Regierung, als auch von der Aktions⸗ 
partei desavouirten, in der That aber doch ſtattfindenden geheimen 
Anwerbungen zu verbreiten. Der ſpaniſche Geſandte am hieſigen 
Hofe hat nämlich dem Miniſter des Aeußeren, Grafen Menabtea, 
im Auftrage ſeiner Regierung die vertrauliche Eröffnung gemacht, 
daß unter den, einigen verhafteten ſpaniſchen Generalen abgenom⸗ 
menen Dokumenten ſich auch Briefe befunden haben, welche dem 
Verdachte Raum geben, daß die in Spanien entdeckte Verſchwörung 
auch in Italien ihre Fäden habe, und daß zwiſchen den ſpaniſchen 
Verſchwörern und den italieniſchen Republikanern ein Bündniß 
geſchloſſen worden ſei zu einer gemeinſamen repnblikaniſchen Erhe⸗ 
bung in Spanien und in Italien und zum Sturze der beiden 
Dynaſtien. Die angeworbenen Freiſchaaren hätten die Beſtim⸗ 
mung, nach Spanien gebracht zu werden, wofür die revolutionäre 
Partei in Spanien ſich verpflichtet habe, ſobald fie die Dynaſtie ver- 
trieben und in Spanien die Republik eingeführt hätte, den italie⸗ 
niſchen Republikanern auf das Kräftigſte beizuſtehen und denſelben 
zum Sturze der Monarchie und Gründung einer großen Republik 
in Italien behilflich zu ſein, kurz es handle id um einen förmlichen 
Allianzvertrag zwiſchen ſpaniſchen und italieniſchen Republikanern, 
und die Fäden der Verſchwörung erſtrecken ſich ſelbſt bis in die 
Reihen der italieniſchen Armee und ein General dieſer Armee ſei 
für ein wichtiges Kommando in Spanien deſignirt. 

General Menabrea verſprach natürlich, der Sache ſeine vollſte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und genaue Nachforſchungen anzu⸗ 
ftellen und die Reſultate derjelben ſollen wirklich mit den Eröffnun⸗ 
gen der ſpaniſchen Regierung übereinſtimmen, doch ſoll weder Gari⸗ 
baldi — noch irgend eine andere militäriſche Größe eine Rolle da⸗ 
bei ſpielen, ſondern das Ganze würde einer jener verrückten Vers 
zweiflungsſtreiche Mazzini's ſein, welche ſchon bei ihrem Entſtehen 
den Todeskeim in ſich tragen. Uebrigens wurden in den letzten 
Sagen bien, beſonders aber in Bologna, Ankona und Genua, zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vorgenommen, die mit der erwähnten republi⸗ 
kaniſchen Verſchwörung im engen Zuſammenhange ſtehen, welcher 
übrigens von Seite der Regierung keine allzugroße Wichtigkeit bei⸗ 
gelegt wird. 

Rom, 18. Juli. Das heutige „Giornale uffiziale“ publicirt 
den zwiſchen der päpſtlichen Regierung einerſeits und dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde und dem Zollverein andererſeits am 8. Mai d. J. 
unterzeichneten Handels und Schifffahrtsvertrag. 


S r 


II 
„Madrid. Die „Epoca“ theilt den Tagesbefehl des General⸗ 
kapitäns von Neufaftilien, Grafen Cbeſte, mit, welcher den Truppen 


Kleine Mittheilungen. 

Die deutſche Tragödin Fanny Janauſchek iſt von ihrem 
Gaſtſpielausfluge in Amerika zurückgekehrt, wie es heißt, mit einem 
Reinertrag von 30,000 Dollars. Auch Gerſtäcker, der unermüd⸗ 
liche Bereiſer Amerikas, der wieder einmal im Fluge die Vereinig⸗ 
ten Staaten und Texas durcheilt und eingehende Berichte darüber 
abgefaßt, hat ſich feiner derzeitigen Heimath Dresden aufs Neue 
zugewandt, aber ſchwerlich wohl mit einer gleichen Erndte. 

Der Thiermaler Rostosky in München iſt kürzlich, erſt 
29 Jahr alt, am Typhus geſtorben. Der Heimgegangene war ein 
genialer, viel verſprechender Menſch. In Leipzig geboren, unbe⸗ 
mittelt, ohne Gönner und Protektor, hat er ſich auf eigene Hand 
E und fait ohne Unterricht vom Kupferſtecher zum Maler 
gemacht. 

Die Pariſer Alcazar⸗Sängerin Thereſa, die kürzlich in 
London und Rouen geſungen, ſingt jetzt in Brüſſel. Es wird uns 
verſichert, daß ſie derzeit die beſte Sängerin ſei, welche Paris beſitze. 
Sie wiſſe nicht nur mit Geſchmack, ſondern auch mit Geiſt zu ſin⸗ 
gen, heißt es. Sie verſtehe im wahren Sinne des Wortes: witzig 
nach Noten zu ſein. 

4 Guſtav Freitag hat jüngſt in den „Örenzboten“ eine 
Reaktion des Theaters geweisjagt, nämlich eine Rückkehr zu kleinen 
Theaterräumen. Die mimiſche Kunſt, meint er, erfordere durch⸗ 
aus kleine Bühnen. Eckhof habe ſich nicht ohne Grund geweigert, 
einen großen Schauplatz zu betreten. d 

„, Die Pariſer Buchhandlung von Hachette, welche eine 
vollſtändig neue Ausgabe der klaſſiſchen Dramatiker Frankreichs be⸗ 
ſorgt, hat kürzlich den elften und zwölften Band dieſer Sammlung 
ausgegeben, welche eine höchſt intereſſante Arbeit eines gewiſſen 
Marty⸗Laveau aufweiſen. Es ift dies ein Sprach⸗Lexikon zu 
P. Corneille, in welchem man das Zeitalter Ludwigs XIII. oder 
vielmehr das des Kardinals Richelieu gleichſam in allen ſeinen 
Elementen, ſeinen Moden, Sitten, ſeinen Anſichten und ſeiner 
Redeweiſe bei Hofe und in Paris wieder aufleben ſieht. Man er⸗ 
an dieſer 5 E gleichſam das letzte Aufwallen aller die⸗ 

er Dinge im Schmelzofen der Literatur vor de > 
Guß der Natur ei a Lo 

X Der belgiſche Geſchichtsſchreiber Theodor Jüße arbei⸗ 
tet an einer Geſchichte der Niederlande. Dieſe Geſchichte 
wird die Zeit von 1813 bis 1830 umfaſſen und auf bisher unbe⸗ 
kannt gebliebene Dokumente von großer Wichtigkeit geſtützt ſein. 

„ Ein engliſches Journal hat ſich jüngft die Mühe gegeben, 

Leute unſerer Erde aufzuſtellen. 


der Madrider Garniſon bei der Revue vom 12. d. M. vorgeleſen 
worden ift. Derſelbe iſt eine eindringliche, ſtellenweiſe mit großem 
Pathos geſchriebene Aufforderung an die Generäle, Offiziere und 
Soldaten des erſten Armeekorps, endlich einmal alle Laſter und 


Gebrechen aus den Reihen der Armee zu entfernen und ſich dank⸗ 


bar gegen die Königin zu zeigen, welche mit vollen Händen die ge⸗ 
ringſten Dienſte belohnt und auch den ſchwerſten Fehlern huldvolle 
Verzeihung gewährt. Die ſpaniſche Armee habe ſich unter allen 
europäiſchen Armeen, die ſich nie in Empörungen und politiſche 
Unruhen einmiſchen, in ſkandalöſer Weiſe hervorgethan. 
Zeit, daß dieſe Reihenfolge von Aufſtänden der Soldateska ein 


Ende nehme ꝛc. „Darum feine Pronunciamentos mehr, Kamera- 


den!“ Der Schluß lautet: 

„Generäle, Officiere und Soldaten! Möge von heute an Eure uner⸗ 
ſchütterliche Treue das mächtige Band ſein, welches die aus den Fugen gehende 
Staatsmaſchine zuſammenhält! Als Schutzwall der heiligen Religion unſerer 
Väter, als feſte Stütze des an der Wiege Iſabella's II. durch Euer Blut zu- 
ſammengekitteten Throns, als zuverläſſiges Werkzeug der Geſetzlichkeit und 
Gerechtigkeit möge das geprüfte Spanien endlich im Schatten Eurer ſtarken, 
aber unterthänigen Bajonnete den geſuchten Frieden, die erforderliche Ruhe und 
das erwartete Wohlergehen finden. Welche höhere Genugthuung könnte es für 
edle Herzen geben! Welche größere Ehre könnte großmüthige Stirnen 
ſchmücken! Der General-Gapitän, Graf de Cheſte.“ 

Ueber die Verſchwörung ſelbſt, über ihre Verzweigung und 
ihren Plan ſteht Nichts in dem Tagesbefehl, über welchen ſich die 

Epoca“ in nachſtehender vorſichtiger Weiſe ausläßt: „Wenn die 
Berhältniffe, in denen ſich jetzt die Preſſe und das Land befinden, 
andere wären, ſo würden wir uns irgend einen Kommentar zu den 
verſchiedenen Ideen erlauben, welche in dem vorſtehenden Dokument 
are V find. Allein unſere Leſer müſſen entſchuldigen, daß 
wir hierüber ſchweigen.“ 

Portugal. 

Liſſabon, 17. Juli. Der Herzog von Loulé hat die Bildung 
eines Kabinets abgelehnt und iſt nunmehr der Herzog von Avila 
mit Neubildung deſſelben betraut worden. 

— Wie aus Oporto gemeldet wird, findet heute daſelbſt ein 
großes, gegen den Herzog von Loule gerichtetes Meeting ſtaat. 

Die Berichte aus dem braſilianiſchen Lager laſſen den Fall 
Humaitas als von Tage zu Tage bevorſtehend erſcheinen. General 
Hirval, welcher eine Rekognoszirung ausführte, brachte die Mel- 
dung, daß Lopez nur noch 6000 Mann um ſich habe. 

Liſſabon, 18. Juli. Der Herzog und die Herzogin von 
Montpenſier ſind von Kadix heute hier eingetroffen und mit den 
üblichen Ehrenbezeugungen empfangen. — Die Neubildung des 
Miniſteriums iſt noch nicht vollendet. Die öffentliche Meinung hat 
es günſtig aufgenommen, daß dem Grafen Avila wiederum der 
Auftrag, ein Miniſterium zu bilden, geworden it. 


Rußland und Polen. 

[ Petersburg, 14. Juli. Zu den nach der Rückkehr des 
Kaiſers, alſo gegen Ende Auguſt, angeordneten Parade- und Felde 
manövern der 80,000 Mann, welche bei Krasnoi-Selo im Lager 
ſtehen, ſollen auch hohe Gäſte aus dem Auslande hier eintreffen, 
unter denen man den König von Dänemark, den Prinzen Friedrich 
Karl von Preußen, den Großherzog Ludwig von Heſſen ꝛc. nennt. 
Es werden zu deren Empfange bereits Anſtalten getroffen. 

Im Monat Oktober werden die Direktoren ſämmtlicher höhe— 
ren Schulanſtalten — vom Gymnaſium aufwärts — aus allen 
Theilen des Reichs zu einem Kongreß hierherkommen. Unter den 
zur Berathung kommenden Gegenſtänden wird auch die Ferienfrage 
einen Platz finden und ſteht zu erwarten, daß in dieſer Sache Re⸗ 
formen eintreten werden, durch welche die jetzt herrſchende Ungleich— 
heit in den verſchiedenen Schulbezirken beſeitigt und eine Ferien⸗ 
norm für das ganze Reich eingeführt werden wird. In Bezug auf 
die Dauer der Ferienzeiten dürfte eine beſtimmtere Begrenzung auch 
am Orte ſein. Nach einem Generalbericht über das Ferienweſen 
ſtellte ſich heraus, daß an mehreren Anſtalten außer den 138 Ferien⸗ 


Der Name Rothſchild, welcher gewöhnlich zuerſt genannt wird, 
wo es ſich um die Kröſuſſe unſeres Zeitalters handelt, nimmt auf 
dieſer Liſte kaum nur die elfte Stelle ein. Der reichſte Menſch 
unſeres Jahrhunders iſt weder ein Kaiſer noch ein König, ſondern 
ein einfacher Induſtrieller Amerikas, deſſen jährliche Rente 48 
Millionen beträgt; ihm zunächſt folgt ein ruſſiſcher Bojar; der 
Dritte im Bunde iſt ein Engländer, der unermeßliche Ländereien 
in Indien beſitzt. 
Es geht doch nichts über die Einbildung der Franzoſen! 
Ein franzoͤſiſcher Berichterſtatter über die Aufführung der neuen 
Oper Wagners „Die Meiſterſänger“ in München ſchmeichelt ſeinen 
Landsleuten mit dem Mährchen, daß Wagners ganzes Dichten und 
Trachten einzig und allein Paris ſei. Er weiß, wie Meyerbeer, 
Roſſini und Verdi e es auch gewußt haben, daß allein dieſe Stadt es 
iſt, welche Werke und Namen für die ganze Welt- berühmt macht. 
Wagner ſelbſt, ſowie die Lind, die Lucca und andere Kunſt⸗Re⸗ 
nommeen beweiſen, daß man auch ohne Paris zu Ruf und Anſehen 
gelangen kann. D 
Alfred Meißner hat in der „Internationalen Bi⸗ 
bliothek“ (Berlin, Verlag von R. Leſſer) ein Bändchen unter 
dem Titel „Kleine Memoiren * ericheinen laſſen, das eine Reihe 
recht anziehender und intereſſanter Mittheilungen aus ſeinem Leben 
bringt Seine Erlebniſſe mit Heine's „Mouche“ find auch darin. 
Charles Monſelet, der bekannte franzöſiſche Roman— 
ſchriftſteller läßt ſo eben eine neue Arbeit ſeiner Feder unter dem 
pikanten Titel „Die Freimauerei der Frauen“ („La Franc- 
Maconnerie des femmes“) erſcheinen. Es iſt ein ſogenannter 


„Senſation⸗Roman“. Feydeau läßt zum Herbſt ein ähnliches 


Werk verheißen. 

4 Brachvogels, Nareiß“ ſcheint die Bühne der Fran⸗ 
oſen zu einem ähnlichen Verſuch mit dem Neffen Rameaus ange⸗ 
Kai zu haben, wenigſtens ward auf dem Gymnaſetheater in Pas 
ris jüngſt ein Stück „Ein Tag bei Diderot“ gegeben, in welchem 


i i trolle ſpielt. int in⸗ Ge 
der vorgenannte Sonderling die Hauptrolle ſpielt. Es ſcheint in man: „L Interne“ beendet, der noch voll ie: Friſche und an⸗ 


deß nicht ſehr gefallen zu haben. 


Der Pariſer „Figaro“ nannte kürzlich den Cancan den 


„franzöſiſchen Nationaltanz“. Wir beneiden das Volk nicht, deſſen 
Charakter ſich in dieſem ſkandalöſen Tanze ausprägt. . 
vi Richard Wagner erklärt ſich in ſeiner kürzlich erſchie⸗ 
nenen Schrift: „Deutsche Kunſt und deutſche Politik“ 
(Leipzig, J J. Weber) gegen das Verwenden von berühmten Dra⸗ 
men zu Operntexten, worin er auch ein Stück vom Verfall der 
Bühne ſieht. Schillers „Tell“ von Roſſini zur Oper verwendet, 


Es ſei 


4 


tagen — Weihnachts-, Oſter⸗, Pfingſten⸗, Sommerferien ꝛe. — und 
den 52 Sonntagen, 30 Kirchen- und 25 e auch noch 


10 Lokalfeiertage traten, ſo daß im Jahr 255 Tage gefeiert wurden 


und für den Unterricht nur 110 Tage oder 3%, Monat vom gan⸗ 
zen Jahr verblieben. Dieſes Ferienmaximum iſt natürlich nicht 
hier oder in der Nähe, ſondern wohl nur in Bezirken erreicht wor: 
den, wo der Himmel hoch und der Kaiſer weit entfernt iſt. 

Petersburg, 16. Juli. Ein Erlaß des Kriegsminiſters 
wird von den jüngeren Offizieren nicht gerade freudig augenommen. 
Es war bisher nur in der Artillerie üblich, daß für jeden Rang aufs 
wärts von den Aufzurangirenden ſtets eine Prüfung abgelegt wers 
den mußte, bei den übrigen Truppentheilen aber brauchte der Aspi⸗ 
rant nur ſein einmaliges Offiziereramen abgelegt zu haben, um 
dann für alle Avancements reif zu ſein. Jetzt werden auch bei den 
anderen Truppentheilen, als bei der Artillerie, bei jeder Beförderung 
bis zum Obriſt Prüfungen abzulegen ſein, wobei die erlangten 
Kenntniſſe im praktiſchen Dienſt und der mit der neuen Charge 
verbundenen Pflichten beſonders ins Auge gefaßt werden ſollen. 
Bei Ernennungen außerhalb der Reihe der Anciennitat, alſo direkt 
bei bewieſener Tapferkeit im Treffen oder einem anderen hervor⸗ 
ragendem Verdienſt, wo die Beförderung überhaupt als eine Aus⸗ 
zeichnung und Belohnung anzuſehen iſt, fallen die Prüfungsforma⸗ 
litäten fort. 

Die Oſtſeeflotte wird in der Zeit vom 12 bis 21. Auguſt ihre 
Uebungen in der Höhe von Kronſtadt abhalten und werden die 
hierzu beſtimmten Fahrzeuge zu den Vorübungen ſchon am 1. Auguſt 
auf ihre Plätze ausrücken. i 

Nach Mittheilungen aus Sewaſtopol ſind die im letzten Krim⸗ 
kriege dort verſenkten Schiffe bis auf einige unbedeutende Fahrzeuge 
bereits wieder zu Tage gefördert. Ein chargirter Seemann, Hollän⸗ 
der von Geburt und ſehr erfahren in unſeren Marineverhältniſſen, 
ſagt in einer Denkſchrift an den Großfürſten Konſtantin: „Das 
ruſſiſche Marineweſen hat in der Zeit von 1856 bis 1868, alſo kaum 
in 12 Jahren, mehr und größere Fortſchritte in ſeiner Entwickelung 
gemacht, als es in der ganzen Zeit von 1½ Jahrhundert, von 
Peter I. bis dahin 1856 gemacht hatte.“ 


Dänemark. e 

Kopenhagen, 17. Juli. „Berlingske Tidende“ zufolg 
wird die ſchwediſche Königsfamilie im Laufe dieſes oder zu Anfang 
künftigen Monats zu Kopenhagen einen Beſuch abſtatten. 

Türkei. 

Pera, 10. Juli. Prinz Napoleons Aufenthalt im Bosporus 
geht heute zu Ende, nachdem er noch eine Woche voll Mühe und 
Arbeit gehabt. Am 4. Juli frühſtückte er beim Vicekönig von 
Aegypten, machte einen Ausflug ins ſchwarze Meer, und ſpeiſte 
darauf bei Fuad Paſcha; am 5. Juli beſuchte er die ſieben Thürme 
und das Marmora-Meer, und brachte am 6. Juli den Abend bei 
Muſtapha Fazyl Paſcha zu; am 7. Juli hatte er ſeine Abſchieds⸗ 
audienz beim Sultan, welcher ihm vier prächtige Araberhengſte 
und einen koſtbaren Diamaatring verehrte, und er wird heute, 
nachdem er die Prinzen⸗Inſeln beſucht, ſeine Rückreiſe antreten. 
In der Zwiſchenzeit hat er mit faſt allen hervorragenden Perſön⸗ 
lichkeiten der Hauptſtadt vielfach lange Zuſammenkünfte gehabt, 
und von allen Millets Deputationen empfangen, die ohne Aus⸗ 
nahme von der warmen Sympathie entzückt ſind, mit welcher ihnen 
der Vetter des „großen Kaiſers“ enigegenkam. Mag der Zweck 
ſeiner Reiſe ſein, welcher er wolle, er bringt jedenfalls ſeinem Auf⸗ 
traggeber die genaueſte Information mit über die hieſigen Verhält⸗ 
wi wie fie zur erfolgreichen Behandlung der orientaliſchen Frage 
unentbehrlich find. Die wahrhaft ſybaritiſche Lebensweiſe des Prin⸗ 
zen hat denſelben nicht verhindert, genaue Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen, und er dürfte wohl damit den Hauptzweck ſeiner Reiſe durch 
die in der nächſten Zukunft am meiſten in Frage kommenden Länder 
erreicht haben. Den franzöſiſchen Einfluß am goldenen Horn zu 


erklärt er für eine Herabwürdigung des Heiligen, Gounods „Fauſt“ 
für eine „Niederträchtigkeit“. Ueber Letzteren ſchreibt er: „ed iſt 
eine widerliches, ſüßlich, gemeines, lorettenhaft affektirtes Mach— 
werk, mit der Muſik eines untergeordneten Talentes, daß es zu Et⸗ 
was bringen möchte und in der Angſt nach jedem Mittel dazu greift. 
Wer in Paris einer Aufführung davon beiwohnte, erklärte, diesmal 
ſei es unmöglich, mit dieſer Oper in Deutſchland das zu wiederholen, 
was feiner Zeit dort mit Roſſinis „Tell“ erlebt wurde. Selbſt der 
Komponiſt, der eben nur ſeinem beſtimmten Publikum dort am 
Boulevard du temple einen Succeß hat abgewinnen wollen, war 
fern von der Anmaßung, mit dieſer Arbeit ſich in Deutſchland zei⸗ 
gen zu dürfen. Aber es kam anders. Wie ein Wonne⸗Evange⸗ 
lium durchſchwelgte nun endlich auch der „Fauſt“ das Herz des 
deutſchen Theater-Publikums, und in jeder Hinſicht fanden 
Geſcheidte und Thoren, daß es doch eigentlich etwas Rechtes damit 
jet. Giebt man heute noch als Kurioſität den Götheſchen „Fauſt“, 
ſo iſt's, um zu zeigen, welchen Fortſchritt ſeit der alten Zeit doch 
eigentlich das Theater gemacht hat.“ — Der Ausſpruch iſt hart. 
Aber iſt er unwahr? . 
vi Die Verlagsbuchhandlung von Hachette in Paris, die wie 
ſchon vorhin gemeldet, eine Sammlung der großen Schriftſteller 
Frankreichs, alſo die franzöſiſchen Klaſſiker herausgiebt, hat kürzlich 
die berühmten Briefe der Frau von Sévigné beendet. Dieſe 
Briefe find, wie man weiß, eine volle 25 Jahre dauernde Korre⸗ 
enen jener Marquiſe von Géniané an ihre Tochter und bilden 
emoiren, die uns im Leſen gleichſam durch die großen Alleen ſo⸗ 
wohl als die kleinen Fußſteige des ſiebzehnten Jahrhunderts führen, 
und uns bei dieſer geiſtigen Promenade die Menſchen und Dinge 
jener intereſſanten Zeit ziemlich genau erkennen laſſen. Die Ha- 
chetteſche Ausgabe dieſer Briefe enthält neben einem Sprachlexikon 
für dieſen Briefwechſel, auch ein Album, in dem ſich die Portraits 


der Familie Sévigné, jo wie Abbildungen der Häuſer und Stätten 


finden, in denen ſie gelebt. 
4 Jules Ja min, jetzt 64 Jahr alt, hat einen neuen Ro⸗ 


ziehenden Inhaltes ſein ſoll. Die franzöſiſche Preſſe will wiſſen, 
daß dieſe am Tage des Staatsſtreiches begonnene Arbeit lange Zeit 
keinen Verleger finden konnte, weil man ihre Publikation unter 
dem jetzigen Regime für nicht ungefährlich hielt. 

4 In Dresden iſt kürzlich der Geſchichtsmaler Hermann 
Pläddemann im Alter von 59 Jahren geftorben. In Düſſel⸗ 
dorf gebildet, tragen alle jeine Gemälde den unverkennbaren Cha⸗ 
rakter dieſer Schule, einen Zug ſentimentaler Schwermuth, glängen- 


vermehren, kann kaum die Abſicht feiner Reiſe geweſen fein, da 
durch die Betriebſamkeit des franzöſiſchen Geſandten die Pforte 
ſchon ſeit geraumer Zeit mehr denn je den Rathſchlägen aus den 
Tuilerien gehorcht; viel eher mag ſein unverhüllter Lebenswandel 
bei den Türken, welche auf den öffentlichen Anſtand den größten 
Werth legen, und daher das franzöſiſche Weſen tief Do? éen 
einen ungünſtigen Eindruck hinterlaſſen haben. In Bukareſt, wo 
das Kabinet Bratiano, das heißt die kulturfeindliche ruſſiſche Partei, 
in den Kämpfen mit dem rumäniſchen Senat die Oberhand behal⸗ 
ten, iſt die Anweſenheit des Prinzen völlig ohne Eindruck geblieben. 


Griechenland. 

Aus Kreta wird der „Allg. Ztg.“ die Beſetzung eines Theils 
der Hochebene von Omalos am 13. Juni beſtätigt; die Türken ha⸗ 
ben ſich ſofort daran gemacht, ſich daſelbſt zu verſchanzen und zwei 
Blockhäuſer zu errichten; da jedoch auf der Ebene von Omalos 
Mangel an Waſſer iſt, ſo dürften ſie ſich nicht lange halten können. 
Die Inſurgenten zogen ſich, ohne ernſten Widerſtand zu verſuchen, 
nach Samaria zurück, welches von den Türken bis dahin noch nie 
genommen werden konnte. Auch in den andern Bezirken rücken die 
Türken langſam vor; ohne glänzende Waffenthaten, aber auch ohne 
ſich zurückzuziehen; durch das bald vollendete Straßennetz und die 
Blockhäuſer wird es ihnen möglich ſein, die ganze Inſel in drei bis 
vier Tagen von Hierapetra bis Kiſſamos mit ihren fliegenden Ko⸗ 
lonnen zu durchſtreifen, die Inſurgenten fortwährend anzugreifen 
und ſchließlich auf die hoͤchſten Bergſpitzen hinauf zu treiben. Die 
kretiſche Bevölkerung feibft ſcheint des erfolgloſen Kampfes müde zu 
ſein, zumal da nicht nur die von dem ruſſiſchen Konſulate ſo ſicher 
verſprochene Intervention ausbleibt, ſondern auch Griechenland ſelbſt 
begonnen hat, den Aufſtand preiszugeben. Immer mehr ſcheinen 
die Kreter geneigt zu werden, die gebotenen Bedingungen anzuneh⸗ 
men, ſobald ihnen nur die Ueberzeugung würde, daß es der Pforte 
diesmal ernſt iſt mit den gemachten Konzeſſionen. 


M.S d 
Cobules und Probinzielles. 
Poſen, 20. Juli. Seine Ercellenz der Herr Oberpräfident 
v. Horn hat geſtern eine Urlaubsreiſe u. Schleſien angetreten, 
von welcher derſelbe am 29. d. M. zurückzukehren gedenkt. 

— Dienſtag den 21. d. M. findet im hieſien Stadttheater zum Benefiz der 
Frau Baranowska eine Vorſtellung ſtatt, in der neben zwei Singſpielen 
auch eine Offenbachſche Operette „Der Ehemann vor der Thür“ zur Aufführung 
kommt. Frau Rapacka wird aus Gefälligkeit darin mitwirken und das 
deutſche Publikum, das in der jetzigen und Winterſaiſon die beſten Sachen 
Offenbachs kennen gelernt hat, findet morgen Gelegenheit, auch die polniſche 
Färbung dieſes gern geſehenen Genres kennen zu lernen 

— [Beſtrafung einer Hehlerbande.] Am 17. d. M. ſtanden 13 
Perſonen aus der hieſigen Stadt vor der dreigliederigen Deputation des Rief, 
gen Kreisgerichts wegen wiederholter Diebſtähle, gewohnheitsmäßiger und dn, 
facher Hehlerei angeklagt. Wegen der großen Anzahl von Zeugen — 53 — 
war das Schwurgerichtslokal zur Verhandlung gewählt worden. Die münd⸗ 
lichen Verhandlungen begannen um 8 Uhr früh und endeten Abends 8 Uhr mit 
der Verurtheilung der ſämmtlichen Angeklagten. Es wurden verurtheilt: 

1) Der ehemalige Bediente B. wegen e einfacher Diebftähle nach por, 
angegan ener Vorbeſtrafung zu 5 Jahren Zuchthaus; 

) 55 Schuhmachermeiſter und Hausbeſitzer P. wegen gewohnheitsmäüßt⸗ 
ger Hehlerei zu 2 Jahren Zuchthaus; 

3) deſſen Ehefrau wegen deſſelben Vergehens zu 2 Jahren Zuchthaus; 

4) der Stellmachermeiſter und dausbeſizer A. wegen gewohnheitsmäßiger 
Hehlererei in ſechs Fallen zu 2 Jahren Zuchthaus; 

Fr 5) 2 Ehefrau wegen einfacher Hehlerei in zwei Fällen zu ! Monat ` 
efaͤngniß; 

6) die Arbeiterfrau Br. wegen gewohnheitsmäßiger Hehlerei in ſechs Fäl⸗ 
len zu 2 Jahren Zuchthaus; 

7) deren Ehemann wegen einfacher Hehlerei in zwei Fallen zu 2 Monaten 


Gefängniß; 8 

8) die Arbeiterfrau K. wegen gewohnheitsmäßiger Hehlerei in elf Fällen 
zu 2 Jahren Zuchthaus; 

9) der Kutſcher L. wegen wiederholten Futterdiebſtahls und einfacher 


ehlerei zu 3 Monaten Gefängniß; 
Wer (Bortfegung in der Beilage.) 


des Kolorit und durchweg edlen Styl in der Zeichnung an fid- 
Sein populärſtes Bild iſt ohne Zweifel „Kolumbus“. Seine letz⸗ 
ten Werke waren der deutſche Kaiſer Heinrich IV. im Büßerhemde 
im Schloßhof zu Kanoſſa“ und „Konradin, der letzte Hohenſtaufe 
auf dem Blutgerüſte zu Neapel“, Stücke voll ergreifender Tragik 
und melancholiſcher Stimmung. Es ſcheint, daß der Künſtler, 
leidend, wie er jeit lange ſchon war, mit Vorliebe ernſten und trü- 
ben Stoffen ſich zugewendet. 

Rudolf Gottſchall, dem unſere Bühne ſchon mehrere 
recht wirkſame und glückliche hiſtoriſche Luſtſpiele („Pitt und Fox“ 
und „die Diplomaten“) verdankt, arbeitet, wie verlautet, an einer 
neuen ähnlichen Komödie. 

Der Pariſer „Figaro“ beluſtigt ſich richt wenig darüber, 
daß ein franzoͤſiſcher Kunftichriftfteller, Charles Geo? in der 
„Revue des deux mondes“ ſich bemüht, Raphael als treuen Liebha⸗ 
ber ſeiner Margarita und die Geſchichte der Fornarina als ein Mär⸗ 
chen des achtzehnten Jahrhunderts darzuſtellen. „Was hat die Tu⸗ 
gend mit der Kunſt zu thun?“ fragt das genannte Blatt, indem es 
hinzufügt: „Und hätte Raphael zehn Mal ſkandalöſer gelebt, als er 
gelebt hat, mit ſeinem Pinſel hätte er dennoch die herrlichſten heili⸗ 
gen Jungfrauen zu ſchaffen vermocht. Perugino, deſſen rührende 
und beſeligende Madonnenbilder berühmt ſind, glaubte weder an 
Gott noch Teufel, ebenſo wie Leonardo da Vinci.“ Das breitſpu⸗ 
rige und prunkende Ausſprechen ſolcher Anſchauungen und Grund⸗ 
ſätze iſt jo recht der Beweis ſittlicher Verfallzeit. 

Wohl nur wenige auch von den eifrigſten Theatergängern 
dürften wiſſen, warum und aus welcher Urſache der oberſte Rang 
der Schauſpielhäuſer die Benennung „Paradies“ erhalten. Die⸗ 
ſelbe ſchreibt ſich von dem Umſtande > daß bei den Myſterien, die 
man im Mittelalter darſtellte, der Schauplatz dreigetheilt erſchien 
und daß der untere Theil die Hölle, der mittlere die Erde, der oberſte 
aber das Paradies vergegenwärtigte. Von dieſer Vergegenwärtigung 
iſt dem höchſten Zuſchauerraum unferer Theater der Name „Para⸗ 
dies“ geblieben. 

, Daß Karl Gußzkow die ganze Regſamkeit und Friſche 
ſeines Geiſtes ſich bewahrt hat, beweiſt der Umſtand, daß kaum nach 
Beendung ſeines geſchichtlichen Romans „Hohen ſchwangau“, 
bei Cotta bereits ein neues Buch von ihm unter dem Titel: „Vom 
Baum der Erkenntniß“ im Erſcheinen iſt. Außerdem hat er 
eine Reihe größerer Aufſätze verfaßt, die bei Hallberger in Stutt⸗ 
gardt geſammelt herausgegeben werden ſollen. 


(Beilage.) 


a ` 


nee 


167. Dienftag, 


10) der Fleiſchermeiſter W. wegen einfacher Hehlerei zu! Monat A le S 

gei I1) deſſen Ehefrau wegen einfacher Hehlerei in zwei Fällen zu! Monat 
efängniß; E , 

190 die unverehelichte G. wegen einfacher Hehlerei in zwei Fällen zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß. 

Außerdem wurde gegen ſämmtliche vorgenannte Perſonen auf Polizei⸗ 
aufſicht erkannt. g 8 D 

13) der Fleiſchermeiſter J. wegen einfacher Hehlerei zu! Monat Gefängniß; 

Mehrere der Hehler hatten Zucker und Kaffee, von den im vorigen Jahre 
auf der Bromberger Chauſſee verübten Straßen Rauberejen herrührend, an 
ſich gebracht, andere große Quantitaten der feinſten theuren rothen Tuche und 
werthvolle Pelze von Dieben für einige Gulden gekauft. Aus den feinen Tuchen 
hatten ſich die Frauen Unterröcke fertigen laſſen, welche theilweiſe, fo wie an- 
deres geſtohlenes Gut hier an verſchiedenen Orten, ja bis in den naͤchſten Dör- 
fern verſteckt vorgefunden wurde. ` . 

Durch Aufjuhung des umfangreichen Materials, welches dieſer Anklage 
u Grunde lag, ſo wie durch die ausdauernde, unermüdliche und energiſche 
Berfolgung von Perſonen, welche ſeit Jahren unter dem Deckmantel der Ehr- 
barkeit Verbrechen gegen das Eigenthum der Mitbürger verübt haben, hat die 
ma Polizei⸗Verwaltung der öffentlichen Sicherheit einen großen Dienft 
geieiſtet 


— Der Lehrer Graſzynski aus Murowana-Goslin iſt als Lehrer der 
Uebungsſchule des katholiſchen Schullehrer-Seminars zu Paradies angeſtellt 
worden. / 

— Der „H. C.“ enthält folgende Warnung: 

Einem, dem Senate zur weiteren Veranlaſſung vom Herrn Bundeskanzler 
mitgetheilten Berichte des königlich preußiſchen Konſulats zu Quebec zufolge iſt 
in der kanadiſchen Geſetzgebung neuerdings eine Aenderung eingetreten, welche 
es den dortigen Behörden fernerhin unmöglich macht, arme Einwanderer wie 
bisher aus Staatsmitteln zu unterſtützen. Durch den Fortfall dieſer Unter⸗ 
ſtützungen find ſchon jetzt deutſche Auswanderer, welche mit den Schiffen 
„Anna“ und „Shakeſpeare“ von Hamburg und Bremen in ganz mittelloſem 
Zuſtande in Quebec angelangt und zur Beſtreitung der Koſten ihrer Weiter⸗ 
fahrt nach den nordweſtlichen Staaten außer Stande find, in große Bedräng⸗ 
niß gerathen. Um der Wiederholung folder Vorkommniſſe möglichſt vorzu- 
beugen, wird demnach die gedachte in Kanada eingetretene Veränderung dem 
betheiligten Publikum zur Kenntniß gebracht und gegen die Einſchiffung mittel⸗ 
loſer Auswanderer dorthin gewarnt. Im Auftrage Hohen Senats. Die De⸗ 
putation für das Auswandererweſen. 

5 Birnbaum, 18. Juli. Vorgeſtern wurde oberhalb unferer Stadt 
ein unbekannter männlicher Leichnam in der Warthe gefunden, der etwa 8 Tage 
in derſelben gelegen haben mag. Nach der Kleidung zu urtheilen iſt der an- 
ſcheinend 30 bis 35 Jahr alte Verunglückte Triftenfahrer geweſen. Auf dem 
Kopfe der Leiche zeigten ſich zwei, und unterhalb des rechten Ohres eine weit 
klaffende Stichwunde. — Die Roggenernte ift in unſerer Gegend als beendigt 
anzuſehen, und iſt dieſelbe in Bezug auf Körner recht reichlich ausgefallen. 
Jetzt iſt man allgemein mit der Erbſenerndte beſchaftigt. E 

o Meferig, 18. Juli. In der Nacht vom 16. bis 17. brach in dem 
wiſchen Meſeritz und Tirſchtiegel gelegenen Dorfe Schierzig Feuer aus. Daj- 
ie verbreitete ſich mit reißender Schnelligkeit dergeſtalt, daß in kurzer Zeit 
drei Wirthſchaften ein Raub der Flammen wurden, und nur der unausgeſetzten 
und anerkennenswerthen Thätigkeit der aus den umliegenden Ortſchaften ald- 
bald herbeigeeilten Rettungsmannſchaften und Spritzen ſſt es zu uſchreiben, daß 
das Feuer größere Dimenftonen nicht angenommen. Neben mehreren Stück 
Rindvieh, die verbrannt ſind, iſt leider auch ein Menſchenleben zu beklagen: der 
Sohn des Mitabgebrannten Schneider, Gottlieb, ein . e junger 
Mann von 23 Jahren, gegenwärtig Soldat, der gerade auf Urlaub bei den El⸗ 
tern war, erlitt ſo erhebliche e an 0 ſchon nach einigen Stunden 

er den heftigſten Schmerzen ſeinen Geiſt aufgab. f É 
SZ Bo Gr Log Seit vielen Jahren hat die Stadt Powidz nicht einen 
ſo hohen Gaſt begrüßt, als heute. Se. Exc. der Herr Ober- Präſident der Pro⸗ 
ninz Lë verweilte nämlich hier etwa zwei Stunden. Während dieſer kurzen 
Zeit hat Ser, (be von allen Verhältniſſen der hieſigen Stadt eingehend Erkun⸗ 


digungen eingezogen, und vor allen die neuerbaute katholiſche Pfarrkirche, die 


Schulen, einen Theil der Stadt, die 
in Auge WI 
‚fein lievevolles und 


Umgegend, namentlich auch den Powidzer 
© t Bräfident, bei 9 


n genommen 5 Ober-. ) 


eſuch zurückgelaſſen. : 
" Ott 195 Juli. Störung des Gottesdienſtes; Ernte. 
Die Andacht in der Synagoge wurde am geſtrigen Sabbath durch einen 
Zwiſchenfall ſehr unangenehmer Art geſtört. Ein den beſſeren Ständen ange⸗ 
böriger Mitbürger führte während des Verleſens der Thora eine ganz laute 
Unterhaltung. Er wurde erſucht, ſich ruhig zu verhalten, leiſtete dieſer Auf⸗ 
forderung aber keine Folge und ließ es ſo weit kommen, daß man dazu ſchritt, 
ihn dinauszuführen. Der Vorfall ift angezeigt. — Die Roggenernte iſt in 
hieſiger Gegend faſt beendet: Der Regen hat nur unbedeutenden Schaden 
gethan, im Allgemeinen iſt das Ergebniß ein ſehr befriedigendes. cht 
Wreſchen, 19. Juli. Ein Arbeitsmann aus Guttowy, der mit feiner 
Frau auswärts auf Arbeit ift, hatte fein zweijähriges Töchterchen einer Wirthin 
in Guttowy in Pflege gegeben und bezahlte dafür monatlich einige Gulden. 
Dieſes Kind ſpielte am vergangenen Dienſtage vor der Hausthür der Pflege⸗ 
mutter ohne Aufſicht. Als die Frau das Kind endlich vermißte und vor die 
trat, fand ſie es, im Blute ſchwimmend, auf der Straße liegen; ein 
vorüberfahrender Erntewagen hatte es zerquetſcht. Dieſe in hieſiger Gegend 
fo häufig vorkommenden Falle nachläſſiger Aufſicht über die Kinder und die 
traurigen Folgen davon ſollten fur Men chenfreunde ein Gegenſtand ernſtlicher 
Erwägungen werden. Nach dieſer Seite gerade wäre es fo ſehr leicht, der or, 
beitenden Klaſſe eine Erleichterung zu ſchaffen durch die Einrichtung von fo- 
genannten Kleinkinder⸗Bewahranſtalten. Bis jetzt find dieſe Inſtitute noch ſehr 
vereinzelt, was wir um ſo mehr bedauern, als die Einrichtung derſelben fo me, 
nig materielle Mittel, nur recht viel perſönliche Theilnahme, namentlich ſeitens 
geeigneter Frauen, verlangt. In Liſſa iſt eine derartige Anſtalt ſeit Jahren 
eingerichtet; ſo klein ſie iſt, erfüllt ſie dech ihren fhönen Zweck im vollſten Maße. 
Von Verſuchen, ſie auch aufs platte Land zu verpflanzen, iſt uns nur ein einziger 
befannt. In Grabowo, Kreis Wreſchen, hat der Befiger, Herr v. Wolkonski, 
eine Bewahranſtalt etablirt und für dieſelbe die Thatigkeit einiger barmherzigen 
Schweſtern gewonnen. Dieſes Beiſpiel verdient bekannt gemacht zu werden, 
um es der Nachahmung zu empfehlen. Faſt jeder ländliche Beſitzer hätte hier 
Gelegenheit, ein verdienſtvolles Werk zu ſchaffen, deſſen wohlthätiger Einfluß 
auf die Erziehung der Kinder und gé die Haltung der Arbeiter, gewiß nicht 
ausbleiben würde. * 


Crinnei 


In der neueſten Nummer — Juli — von „Weſtermann's Illu⸗ 
rten Deutſchen Monatsheften“ (Poſen, Ernſt Nehfeld) nden 
ch die Kortiegungen der beiden größeren Erzählungen Untreu aus Mitleid 

von Julius Groſſe und „In der Fremde“ von Adolf Glaſer, von denen die 
erſtere im nächſten Hefte zum Schluſſe kommt. Von den wiſſenſchaftlichen 
Aufſatzen dürfte der Beitrag von Ernſt Hallier „Der kleinſte Organismus und 
ſeine men zu den intereffanteften und zeitgemäßeſten Arbeiten gehören, 
die geboten werden können, denn er unterſtützt das Verſtandniß für eine Menge 
der alltaplichſten und doch in ihren Urſachen wenig gekannten Vorgange in der 
Natur. Vortrefflich in anderer Art und dabei nicht minder zeitgemäß ift der 
Artikel „Die Menſchheit und das Eiſen“ von 8 dr Ferner iſt die „Pada⸗ 
gogiſche Wanderung auf dem Marsfelde“ von Alb. Wittſtock ſehr zu beachten, 
da ſie eine Seite der Weltausſtellung beleuchtet, die ſeltener ins Auge gefaßt 
wird als fie verdient. Die Abhandlungen über „Karthago“ von O. —.— 
mit Abbildungen, ebenſo „Die Rieſen des Setit⸗Stromes“, „Römiſche bis 
von Lindau und die Arbeit von Vogel über „Petroleum“ entſprechen dem Rufe 
der Monatshefte. Auch die Forſetzung der berühmten Liebespaare — dies⸗ 
mal Mirabeau und Sophie Moanier — mit Porträts darf als ſehr geeignet 


d bezeichnet werden. g 
und date dend bereichs „Zuſtände des ſittlichen und kirch⸗ 


— Von Lisco's Denkſchrift ! 
lichen Lebens in Berlin. Anhang: die durch die Schrift Weg: 


Aktenſtücke.“ Berlin, Lobeck. Preis 5 Sgr., (8 ſchon heute, 
ve fie E Buchhandel übergeben worden, ein erneuter Abdruck nöthig 
geworden, der ſoeben die Pieſſe verläßt. Offenbar iſt überall in Deutſchland 
die weit über die ſpeziellen Verhaltniſſe Berlins hinausgehende, tief einſchnei⸗ 
dende reformatoriſche Bedeutung dieſer klaren und gründlichen Schrift erkannt 
worden; denn in der That iſt Lisco’s Schriſt eine Denkſchrift für alle Den⸗ 
kende, weß Standes und Landes ſie ſeien. 


Landwirihſchaflliches. 
Ueber die Wirkung der anne: wieder erkalteten 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kartoffeln auf die Milchergiebigteit der Kühe hat die höhere land. 
wirihſchaftliche Lehranſtalt zu Worms folgenden Verſuch ausfahren laſſen: 
Zwei Kühe, die eine (a) von 617, die andere (b) von 641 Pfd. Körpergewicht, 
bekamen von 4. Mai an taglich neben der gewohnlichen Heuration (Grünfutter 
wurde ausgeſchloſſen) und einer beſtimmten Menge von Kleie und Oelkuchen, 
18, Pfd. Kartoffeln im friſch gekochten und als Getränke angemachten Zuſtande. 
Am 19. Mai wog die Kuh (a) 628, die Kuh (b) 648 Pfd. Die Kuh (a) hatte 
vom 4. Mat bis 19. Mat 9 und die Kuh (b) in demſelben Zeitraum 98 Maß 
Milch gegeben. Vom 19. Mai an erhielten die beiden Kühe quantitativ und 


qualitativ die gleichen Butterrationen auch unter ganz gleichbleibenden Verhält- | 


niſſen, jedoch mit dem Unterſchiede, daß die Kartoffeln immer Tags vorher ge⸗ 
kocht, alſo in dem wieder erkalteten Zuſtande verabreicht wurden. Am 3. Juni 

wog die Kuh (a) 618 nnd die Kuh (b) 636 Pfd. An Milch hat die Kuh (a) 

78 und die Kuh (b) 81 Maß producirt. Vom 4. Juni an bekamen die Kühe 

wieder die Kartoffeln in dem friſch gekochten Zuſtande und alles übrige Futter, 

wie in den beiden vorhergehenden Perioden. Am 19. wog die Kuh (a) 623 

und die Kuh (b) 644 Pfd. Die in dieſer Zeit produeirte Milch betrug von der 

Kuh (n) 88 Maß und von der Kuh (b) 95 Maß. Es ergiebt ſich aus dieſen 

Reſultaten, daß die Verabreichung gekochter und wieder erkalteter Kartoffeln 
das Milchertragniß weſentlich vermindert. Bekanntlich gehen die gekochten 

Kartoffeln, wenn man fie wieder erkalten laßt, in einen kleiſterartigen Zuſtand 

über, der ihre Verdaullchkeit beeinträchtigt. Da es aber in ſehr vielen Gegen⸗ 

den und bei vielen Landwirthen noch gebräuchlich iſt, die zur Verfütterung be, 

ſtimmten Kartoffeln für mehrere Imbſe, um Brennmaterial und Feuerung zu 

erſparen, auf einmal zu kochen, jo dürfte es ganz am Plage fein, das Nach⸗ 

Hp dieſes Verfahrens mehr und mehr einzujehen. 

Obſtbaumſchulen. Kaum eine Zeit dieſes Jahrhunderts war Bin, 
ſichtlich nugliger Anregungen zur beſſeren Pflege des Objtbaues reicher als die 
gegenwärtige. Mit den fortgeſchrutenen Wiſſenſchaften hat man auch den 
bedeutenden Einfluß der Baumpflanzungen auf die Feuchtigkeitsniederſchlage 


beſſer würdigen gelernt und die Vermehrung der Verkehrsmittel hat den 


Obſtſorten Preiſe verſchafft, die auch für denjenigen verlockend ſind der 
Déi ſeither die Pflege der Obſtbaumzucht weniger angelegen ſein ließ. Daher 
wird es wohl von dem Obſtbau treibenden Publikum dankbarſt anerkannt, 
wenn nüplicere Erfahrungen eine allgemeinere Verbreitung finden. Eine 
Solche folge hier. Faſt überall macht man die Beobachtung, daß den Ge- 
meindebaumſchulen gewöhnlich ein Boden von geringem Werthe überwieſen 
wird und daß derſelbe Jahrzehnte hindurch der Baumſchule dienen muß. Die ⸗ 
ſem Umſtande iſt es mi zuzuſchreiben, daß ſich die Gemeindebaumſchulen faſt 
aller Orten in einem betrubenden Zuſtande befinden; denn man hat die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß, wenn eine Baumſchule auch einen vorzüglichen Boden 
hat, dieſelde doch eiwa alle 15 bis 18 Jahre an einen anderen Ort verlegt wer: 
den muß, weil ſelbſt die jorgfältigfte Dungung zuletzt nicht mehr die Bedin⸗ 
gungen erfüllt, die der junge Baum an ſeinen erſten Standort ſtellt. 
Sandſtreu im Pferdeſtalle. Der Rittergutsbeſitzer Herr Berendes 


auf Amalienhof wendet ſeit langerer Zeit mit dem beſten Erfolge Sand als 
Streumaterial im Pferdeſtall an und gewinnt dadurch einen vorzuglichen Wie- | 


ſendunger. Das dabei beobachtete Verfahren iſt kurz Folgendes: In jeden 
Pferdeſtand wird taglich eine Karre (3—4 Kubikfuß) Sand ausgebreitet und 


zur Nacht mit Stroh überftreut. Des Morgens wird das Stroh wieder abge⸗ 
harkt und anderweitig zur Einſtreu benutzt. Der ſo im Pferdeſtall gewonnene 


Kompoſt wird alle 4 Wochen abgefahren. Die Zweckmäßigkeit des Verfahrens 


iſt in die Augen ſpringend. Der Sand nimmt nicht nur allen Urin in ſich auf 


und konſervirt die Beſtandtheile deſſelben, er bildet auch für den Pferdehuf ein 
Standmaterial, wie es zweckmäßiger kaum zu beſchaffen ift: Um die Entwei⸗ 
chung des Urins in den Untergrund — die namentlich beim Beginn der Sand- 
anſtreu vorkommen kann — zu verhindern, dürfte ſich die Cementirung des 
Pferdeſtallfußbodens empfehlen. 


Vermiſchte s. 
* Das Hamburger Poſt⸗Dampfſchiff „Allemannia“, Kapitän Bardua, 
von der Linie der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packerfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft, 
ing, expedirt von Herrn Auguft Bolten, William Miller's Nachf., am 15. 
Sul von Hamburg via Southampton nach Newyork ab. Außer einer ſtarken 
Brief» und Packetpoſt hatte daſſelbe 68 Paſſagiere in der Kajüte und war auch 
as Zwiſchendeck mit Paſſagieren ganz beſe % ſowie 500 Tons Ladung 


gedehnten Leſerkreis mitzutgeilen beeilt, nunmehr 1 
„Guide des gens du monde,“ aus dem Jeder lernen kann, wie man ein 
Weltmann wird und ſich als ſolcher beträgt. Vor Allem muß man ſehr viel 
Geld haben und dann jeden Tag wenigſtens ſechsmal die Handſchuhe wechſeln. 
Des Morgens zum Kutſchiren Rennthierlederhandſchuh, auf der Jagd Geng, 
leder-, zur Rückfahrt im Tilbury Kaſtorhandſchuhe, zur Spazierfahrt im Bois 
farbige Chevreau, zum Diner gelbe Handſchuhe von Hundgleder, Abends auf 
dem Ball weiße mit Seide geſtickte Cannequin (Art indiſcher Wolle). Die 
Zwiſchenzeit wird mit dem Aus- und Anziehen dieſes für den höheren und 
höchſten Schliff unentbehrlichen Handwerkszeugs ausgefüllt. Zum Troſt für 
Leute, die nicht im Stande ſind, jeden Tag ſechs Paar Handſchuhe anzuziehen, 
wird beigefügt, daß der, welcher zwei Paar des Tages verbraucht, immerhin 
ſchon einigen Anſpruch auf guten Ton machen darf. s 
* (Gräuelthat.] Die Stadt Limoges (Süd⸗Frankreich) war feit dem 
22. v. M. durch die Kunde von einer abſcheulichen und räthielhaften Mordthat 
in Aufregung verſetzt, deren Urheberſchaft nach unzähligen Vermuthungen erſt 
am vorletzten Sonntag entdeckt und konſtatirt wurde. Am Morgen des 22. 
Juni fand man namlich in der Kre.zſtraße und in der Nahe derſelben zuerſt 
Stücke eines menſchlichen Leichnams; andere Stücke ſpäter an drei verſchiede⸗ 
nen Orten der Stadt. Man ſtellte Wachen aus; nichts deſto weniger wurde 
einige Tage darauf am hellen Mittage in einer der beſuchteſten Straßen der 
abgeſchnittene Kopf des Ermordeten gefunden ohne daß es gelang, den Thäter 
u ermitteln, oder deſſen Opfer zu erkennen. Nur aus der Beſchaf 
teg der Hand wollte man fließen, daß dieſelben einem Schub: 
macher angehört habe. Man ließ nun den Kopf photographiren und 
ſandte das Bild an alle Polizei Kommiſſariate in Frankreich. Infolge 
deſſen glaubte in der That Herr Boudineau, Polizei Kommiſſar in 
Bordeaux, in dem Ermordeten feinen Bruder zu erkennen und begab ſich 
eiligſt nach Limoges, wo indeß bereits neun Tage zuvor deſſen Schwägerin, 
als verdachtig verhaftet worden war, ohne jedoch Geſtändniſſe abgelegt zu 
haben. Nunmehr vermochte ſie den Beweiſen nicht länger zu widerſtehen 
und bekannte ihre ganze Schuld. Hiernach wäre ihr Mann, der Schuhmacher 
Boudineau am 21. Abends ſchwer betrunken nach Hauſe gekommen, habe 
Streit angefangen, fie mißhandelt und fei dann auf dem Bett in ſchwe⸗ 
ren Schlaf gefallen. Da erwachte die Rachſucht des Weibes in voller 
Gewalt; ſie ſuchte eine Schnur, legte ſie dem Mann um den Hals und 
erwürgte ihn damit. Sodann legte ſie den Leichnam auf den Boden, nahm 
ein Meſſer und zerſtuckelte denſelben mit ungeſchickter aber feſter Hand. 
Noch in derſelben Nacht trug ſie die erſten Stücke in die Kreuzſtraße. Als 
es Tag wurde, verbarg fie den Ri ſt der Leiche hinter einem an die Wand 
elehnten Beitſchirm, um in der nächſten Nacht ihr ſchreckliches Werk fortzu⸗ 
etzen. So fand man denn am Dienftag Morgen (23) in Cargnac einen Arm. 
Da die Mörderin indeß fürchtete, daß der Geruch der verweſenden Leiche fie 
verrathen möchte, jo wartete fie die folgende Nacht nicht ab, ſondern trug am 
hellen Tage in einem ſchwarzen Tuche die letzten Reſte des Körpers fort, die ſie 
da und dort, wie die Gelegenheit ſich bot, fallen ließ. Nur der Kopf war noch 
übrig Dielen hatte fie in eine Ofe.Köhre verſteckt, wodurch das geſchwärzte 
Ausſehen deſſelben bei der Auffindung erklärt wird. Erſt am fünften Tage, 
als der Geruch zu Part wurde, fand fie ſich genörhigt, auch den Kopf fortzu⸗ 
tragen, den ſie ebenfalls auf offener Straße niederlegte. So die Geſchichte nach 
dem eigenen Geſtandniß der Mörderin. Das Gericht forſcht indeß noch nach 
etwaigen Helfershelfern, doch iſt es nicht wahrſcheinlich, daß die Frau ſolche 
ehabt hat 
Wé * Indianopolis. [Raub einer Lokomotive und eines Poſt⸗ 
waggons.] Zwiſchen 10 und 11 Uhr einer Freitagsnacht hielt der Perſonen⸗ 
zug auf der Jefferſonville,, Madiſon und Indianopolisbahn, welcher in India- 
nopolis um 2 Uhr 40 Minuten Sonnabend Morgens eintreffen follte, einige 
Minuten in Marſhfield, einer kleinen Holz, und Waſſerſtation, beilaufig 20 
Meilen ſüdlich von Seymour. Der Maſchinenführer war mit dem Oelen der 


Lokomotive beſchaftigt und ließ den Heizer allein bei der Maſchine. Der Kon⸗ 


dukteur Whedon bemerkte zwei Männer, die ſich bemühten, den Poſt⸗ und Ba- 
gagewaggon avzufoppeln, und rief ihnen ſogleich zu, innezuhalten. Als Ant⸗ 
wort kamen zwei oder drei Piſtolenſchüſſe; eine der Kugeln durchlöcherte des 
Kondukteurs Rock Hr. Whedon erwiderte das Kompliment mit einigen Schüſ⸗ 
ſen aus ſeinem Taſchenrevolver, aber ohne Erfolg. Während dieſes bei dem 
Poſtwaggon vorfiel, ſprangen zwei Manner auf die Lokomotive, einer derſelben 
hieb den Heizer vom Tender herunter und der Andere ging in gleicher Weiſe 


Ka 


21. Juli 1868. 


gegen den Lokomotivführer vor, da derſelbe verſuchte, auf ſeine Lokomotive zu 
gelangen, um die Schurken an der Ausführung ihres Planes zu hindern. Alles 
das geſchah in kürzerer Zeit als man es beſchreiben kann und die Folge war, 
daß die Diebe wirklich den Poſtwaggon abkoppelten, worauf die Lokomotive mit 
demſelben mit einer ſchrecklichen Geſchwindigkeit gegen Norden hinbrauſte. Man 
glaubt, daß ſieben Manner bei dem Räuberkunſtſtücke betheiligt waren. Nach- 
dem der abgekoppelte Theil des Zuges eine kurze Strecke fortgebrauſt war, froe 
ten die Räuber in den Poſtwaggon, in welchem der Beamte Herr Harkins ſich 
befand und zwei Geldkiſten und werthvolles Gepäck bewachte. Nach Herrn 
Harkins Charakter zu ſchließen, dürfte derſelbe einen bedeutenden Widerſtand 
eleiſtet haben, aber die Rauber ſchlugen ihn zu Boden und warfen ihn zur ot, 
enen Thur hinaus, während die Maſchine 50 engliſche Meilen die Stunde 
rannte. Bevor fie ihn hinauswarfen, nahmen fie ihm die Schlüſſel ab, mit 
welchen ſie ſofort die Geldkiſten öffneten und Alles aus denſelben herausnah⸗ 
men. Die Kerle fuhren mit der Lokomotive und dem Waggon bis auf 1½ 
Meile auf Seymour los, wo ſie dieſelben ſtehen ließen, und woſelbſt die letz 
teren nach einigen Stunden von dem Kondukteur gefunden wurden, der mit 
einem Handwaggon zur nächſten Telegraphen Station fuhr und den Raub 
weitertelegraphirte. Die Maſchine und der Wa gon wurden zum Zug zurüd- 
gedampft und fuhren dann mit demſelben nach Seymour, wo die vielen Paſſa⸗ 
Gen mehr erſchreckt als beſchädigt gegen 8 Uhr ankamen. Ueber 200,000 
ollars müſſen den Raubern in die Hände gefallen ſein. Herr Harkins erlag 
bereits feinen Wunden. Es ift erſichtlich, daß alte Eiſenvahnbedienſtete bei dem 
Raub betheiligt ſein müſſen. JackſonDiſtrikt und deſſen unmittelbare Umge⸗ 
bung beherbergt mehr Räuber und Mörder auf einem Quadratzoll, wie Bo- 
Long: Bay oder Vandiemensland. Ein kleines Armeekorps von Poliziſten iſt 
auf den Beinen, um den Räubern auf die Spur zu kommen und dieſelben zu 
verhaften. (Pr) 
— —-——ö — 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 22, bis einſchließlich 28 Juli 1868. 


4. Konkurſe. 
I. Eröffnet. Keine. 


‚ It Termine und Friſtabläufe. Am 24. Juli. 1) Bei dem bier 
ſigen Kreisgericht in dem Konk. der Kommanditgeſellſchaft in Firma A. Ko⸗ 
wals ki u. Co. zu Marcellino, Kr. Poſen, ſo wie über das Privatvermögen 
des perſönlich haftenden Geſellſchafters Anton v. Kowalski, Vorm. II Uhr, 
vor dem Kreisgerichtsrath Gäbler zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung 
des jetzigen oder Beſtellung eines andern Verwalters. 2) Bei dem Kreisgericht 
in Schneidemüghl in dem Konk. des Buchdruckers Julius Breite daſelbſt, 
Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 

Am 25. Juli. Bei dem Kreisgericht in Samter in dem Konkurſe des 
Kfm. Markus Reich daſelbſt, Ablauf der Zahlungs. und Ablieferungsfriſt. 

Am 27. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Bromberg in dem Kont. 
des Schneidermeiſters Alexander Salomon in Fordon, desgl. 2) Bei dem 
Kreisgericht in Lobſens in dem Konkurſe des Kaufmanns Albert Ruff in 
Nakel, Termin zur Prüfung von Forderungen und Beſtellung des definitiven 
Verwaltungsperſonals, Vorm. 11 Uhr, vor dem Kreisrichter Wehmer. 


B. Subhaftationen. 


Es werden verkauft: 


Am 22. Juli Bei dem Kreisgericht in Schroda das den Krauſeſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück Dorf Uzarzewo Nr. 8, Taxe 776 Thlr. 
Am 24. Juli. Bei dem Kreisgericht in Samter das dem Hüttenren⸗ 


danten Sattler gehörige, in den Kreiſen Samter und Obornik belegene Eiſen⸗ 
ftein-Diftriktsfeld Hoffnung, ungefähr 7½ Qu.⸗Meilen Flächeninhalt groß. 


Angekaumene Fremde 


vom 20. Juli. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Bullrich aus Biskupice, 
Bühring aus Meklenburg und Zäiten aus Glowinka, Kreisgerichts⸗ 
rath Löwe aus Schleſten, die Kaufleute Matthes, Roſenſtein, Jacobi, 
Schleſinger, Ühſe, Blumenfeld und Breslauer aus Berlin, Felde aus 

Remſcheid, Remmler aus Leipzig, Becker aus Stettin, Schärf aus 


'HERWIG’S HOTEL DE ROME. Oekonomiedirektor Molinek aus Reifen, die 
Kaufleute Lütgen aus Leipzig, Gerat aus Elberfeld, Erbes aus Plauen, 
Schneider und Pasday aus Berlin und Schefftel aus Peſt, die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Winterfeld aus Mur.-Goslin, v Mielecki und Zajaczek 
aus Polen, Major im Generalſtabe v Schrötter aus Berlin, Arzt Ur. 
Köbner aus Breslau. 

0 TEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Gräfin Weſierska⸗Kwilecka aus 
Wroblewo, v. Poderaski aus Krakau, v. Trampazynski aus Soporowo, 
v. Wichlinski nebſt Frau aus Unia, v. Radowicki aus Paris, Guts⸗ 
pächter v. Krulikowski aus Zydowo, Bürgerin Frau v. Radowicka aus 
Warſchau, Bürger v. Radowicki nebſt Frau aus Rußland. 

TIESNER'S HOTEL GARNI, Die Landwirthe Stockfeld aus Rußland und 
v. Kajewski aus Koronowo, Gerichtsaſſeſſor Michaelis aus Wongrowitz, 
Premierlieutenant a. D. Nonnenberg aus Bromberg, die Kaufleute 
Loewy aus Frauſtadt und Sachs aus Winzig, die Zimmermeiſter Wolf⸗ 
fersdorf aus Winzig und Lommberg aus Elenas 

HOTEL DE BERLIN, Rittergutsbeſitzer v. Swiecicki aus Gorzewo, die Agro- 
nomen Dobrowolski aus Witkowo und Gebr Landvoigt aus Polska⸗ 
wies, Baubefliſſener Würtenberg aus Krotoſchin, Mühlenbeſitzer Jung 
aus Kähme, Kaufmann Joſeph nebſt Frau aus Pleſchen, Fabrikant 
Günter aus Liſſa. 

HOTEL DE PARIS. Fabrikant Spenski aus Graudenz, die Gutsbeſitzer Wich 
linski aus Giecz, Wyganowski aus Polen, Aredzki aus Grzymislawice 
8 Ga ER aus Tarnowo, Kaufmann Rakowoki nebft Frau aus 

reſchen. 

Mes HOTEL DE FRANCK. Die Rittergutsbeſitzer Graf Migczynski 
aus Pawlowo, Graf Zoltomsti aus Niechanowo, v. Milkowski aus 
Marcewo, v Choslawski nebſt Familie aus Ulanowo, v. Swinarsfi 
aus Poſen und Vogt aus Zydowo, Steuerinſpektor Skopnik aus Wre- 
ſchen, die Kaufleute Burcharty aus Elberfeld, Meyer aus Stettin und 
Gundermann aus Landeshut, Baumeiſter Parzynski aus Schrimm. 

SCHWARZER ADLER Mühlenbeſitzer Hein aus Kakulin, Gutsbeſitzer v. Gar⸗ 
ezynski aus Popkowo, Bürger Gniadkowski aus Radlowo, Dekonom 
Eckardt aus Weglewo, Oberamtmann Riemann aus Wiry, Frau v. 
Moſzezenska aus Tarnowo. 

STERN S HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Kwilecki aus 
Kobelnik, Graf Bninski nebſt Frau aus Czmachowo, Graf Skorzewski 
aus Czerniejewo, v. Krzyzanski aus Bielawi, Opitz nebſt Familie aus 
Lowenein, v. Swinarskt aus Dembe und v. Stablewski aus Zaleſie, 
die Kaufleute Eiſenſtadt aus Berlin und Lasker und Kreisgerichtsrath 
v. Heiſing aus Breslau. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Potocki aus Bedlewo, Gräfin Szoldrska aus 
Brodowo, Guſtowski aus Polen, Jaraczeweki nebſt Familie aus Jara 
czewo, Unrug aus Malpin, Yaranowsti aus Marſzewo, Mikorski aus 
Kruchowo Brodnicki aus Dziecemiarkt und Graf Bninski aus Chra- 
plewo, Bürger Jundrik aus Warſchau, Kaufmann Groſſe aus Krakau. 

DREI LILIEN. Die Lehrer Igel aus Gneſen und Egrhardt aus Nogafen, 

9 KRONE. Lehrer Klemm aus Kozmin, Student Orlowski aus 

erlin. 

ZEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kanfleute Sokolowskt, 
Türk und Cohn aus Wreſchen, Müldauer aus Stenſzewo, Hirſch aus 
Obrzyeko, Kayſer und Zwirn aus Rogaſen, Hotelbeſitzer Prinz aus 
Wongrowitz. 

EICHENER BORN. Wirthſchafts-Inſpeltor Hoffmann aus Schwerſenz, Kauf. 
mann Fries, Gerbermeiſter Czerniewski und Lehrer Jacobſohn aus 
Miloslaw. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Wirthſchafts⸗Inſpektoren 
Gutzmann aus Blocko, Sturz aus Pietrowo, Brauerei⸗Verwalter Kotz 
aus Labiſchin, Maler Fromm und die Kaufleute Boder aus Buk, Ja- 
blonski und Fuß aus Grätz, Näther a Breslau, Sattlermeiſter Matzke 
aus ae: Kommis Sklarz aus Kempen, Gerichtsbeamter Koltermann 
aus Grätz. 


Oſtrowo, den 15. Juli 1868. 


Bekanntmachung. 

Die Chauffeegeld » Hebeftelle zu Nadtow, 
auf der Oſtrowo⸗Raſchkower Provinz. Chauſſee 
fol vom I. Oktober d J. ab entweder für 
einen Zeitraum von 3 Jahren, oder für | Jahr 
mit der Maßgabe, daß ſo lange nicht von einem 
der kontrahirenden Theile 6 Monate vor Ablauf 
des Pachtjahres gekündigt wird, die Pacht ſtill 
ſchweigendo immer wieder auf ein Jahr ſich oer. 
längert, alsdann aber für jedes neue Pachtfahr 
eine Steigerung der Pachtſumme von 2 pro Ct 
eintritt, an den Beſtbietenden verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 


den II Auauſt c., 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem ich 
Pachtluſtige mit der Bemerkung einlade, daß 
eine Bietungskaution von 100 Thalern zu erle⸗ 


gen iſt. 
Die Lizitations⸗ Bedingungen liegen in met, 
nem Bureau zur Einſicht offen. 
Königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 

Der Anſtrich von 600 Stück eiſernen Bett- 
Rellen ſoll 8 
Freitag, den 24 Juli c., 

Vormittags 10 Ur, S 
im Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwals 
tung in Submiſſion verdungen werden, wozu 
Unternehmungsluſtige die ausliegenden Be- 
dingungen einſchen wollen 

Poſen, den 18. Juli 1868. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

1) Die Erneuerung der Begrenzungsmauer 
des Garniſon Holzhofes beim Milit ir⸗ 
Arreftuebaude, veranſchlagt auf 868 Thlr 
29 Sgr. 4 Pf, 

2) Die Umlegung des hochkantigen Biegel- 
pflaſters im untern Korridor des Militair- 
Arreſtgepäudes, veranſchlagt auf 98 Thlr., 

3) Das Ausweißen und Abfarben der Wände 
und Decken in den Stuben und Korrido- 
ren der St. Adalbert⸗Kaſerne, veran- 
ſchlagt auf 195 Thlr. 5 Sgr, 

4) Die Eiſenarbeiten bei Befeſtigung von 
47 Krippenſchüſſeln vermittelſt eiſerner 
Bügel mit Laufſtange und den Beſchlag 
von ebenſoviel Lattirbaumen mit Schie 
nen, Schwanenhals und Endketten im Ar: 
tillerie-Pferdeſtall in der großen Ritter⸗ 
Fa veranſchlagt auf 339 Thlr 21 Sgı. 


f. 
jede einzelne Arbeit für ſich, fol 
Freitag Mts., 


den 24. d 2 
Vormittags 11 Uhr, 
in Submiſſion verdungen werden. 

Verſiegelte und mit gehöriger Bezeichnung 
der Arbeiten, auf welche Gebote abgegeben 
werden, verſehene Offerten, find rechtzeitig im 
Geſchäftslokal der Garniſon⸗Verwaltung, wo 
ſelbſt auch die Bedingungen zur Einſicht aus 
liegen, abſugeben 

Nachgebote und ſpäter eingehende Offerten 
werden nicht berückſichtigt. 

Poſen, den 19 Juli 1868. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Handels ⸗Regiſter. 

In unfer Firmen regiſter ift bei Nr. 158. heute 
eingetragen, daß die Firma Frenzel & Co. 
zu Poſen durch Kauf auf den Konditor und 
Kaufmann Louis Schirm zu Poſen über⸗ 
gegangen iſt. 

Poſen, den 14 Juli 1868. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


Handels-Regiſter. 

Die Handelsgeſellſchaft Samuel Herz zu 
Poſen hat für ihre in Poſen unter der Firma 
Samuel Herz beſtehende Haupt - Handels. 
Nie derlaſſung, in Bromberg eine Zweignieder⸗ 
laſſung errichtet. Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter bei Nr. ui. Kolonne 3., heute einge⸗ 


tragen. 
/ Poſen, den 14. Juli 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Konkurs⸗Cröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 9 Juli 1868, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Kommanditgeſell⸗ 

ſchaft, in Firma A. Kowalski & Comp. 
u Marcellino im Poſener Kreiſe, ſowie uber 
as Priogtvermögen des perſönlich haftenden 
Geſellſchafters Anton v. Kowalski zu Diar- 
cellino iſt der kaufmanniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
8. Juli 1868 feſtgeſetzt worden 

Zum Ee Verwalter der Maſſe iſt 
der Agent Heinrich Roſenthal zu Poſen be- 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


P — D 

auf den 24 Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtssimmer anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchlage über die Bei 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters abzu- 
geben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 

zum 30. Juli c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


Inferate und Börlen Nachrichten. 


ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 
zum 15. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 5. Sept mber d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ei eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Prapis bei uns be 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- 
len und zu den Akten anzeigen. enjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſti nath Gierſch und die Rechtsanwalte 
Pilet, Mehring und Guttmann zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Kempen. 
I. Abtheilung. 
Kempen, den 12. Februar 1868. N 

Das in der Stadt Kempen sub Nr. 48. 
belegene und dem Kaufmann Hirſch Ham⸗ 
burger gehörige Grundſtuck, abgeſchatzt auf 
12,179 Thir. 5 Sgr. zufolge der nebſt Hypothe 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Tage, fol am 7. September 
1868 Vormittags 11 Uhr an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Glaubiger, welche wegen einer aus den 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor de⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem Gerichte 
zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu- 
bigerin Fraul Nathalie Veronica Frie⸗ 
derite Berndt aus Breslau wird hierzu 
öffentlich vorgeladen 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 6 März 1868. 

Das dem Mullermeiſter Johann Gottlieb 
Litte gehörige, in dem Dorfe Gtowno unter 
Nr. 41. belegene Waſſermühlengrundſtück, ge⸗ 


Inannt Carlsbrunn, abgeſchatzt auf 5191 Thlr. 


Nothwendiger Verkauf. 


Kreisgericht zu Schroda, 1. Abtheilung. 


Die den Valentin und Eleonora von 


Grundſtucke: 


Kosmowskiſchen Eheleuten gehörigen 


a) Koſtrzyn Stadt Nr. 164. abgeſchätzt auf 13,339 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
b) K Vorwerk Nr. | S KSC DH E OK 
ST NEE TS D oe le Re 
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zuſammen auf 20,849 Thlr. 7 Sar 1 P 


fi 


abgeſchätzt ES der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehen- 


den Tage, ſollen 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


am 4. November 1868, Vormittags 11 Uhr, 


Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 


forderung Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten 


ihren Anſprüchen bei dem Gericht zu melden. 


Beſitzer, die Valentin und Eleonora geb. 


v. Moſzezenska v. Kosmowski'ſchen Eheleute, ſowie der dem Aufenthalte nach ebenfalls 


unbekannte 


Realgläubiger Mathias Brzezinski werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nohwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Lubaſz sub Nr. 44 be⸗ 
legene den Franz Czerwinski'ſchen Eheleu⸗ 
ten gehörige Grundſtuck, auf welchem die Schank⸗ 
Gerechtigkeit ruht, gerichtlich abgeſchätzt auf 
6544 Thlr 11 Sar 10 Pf zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Tape, ſoll im Bietungstermine 

am 16 September 1868 

Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Pratendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


biger Geſchwiſter Johann und Catharina 
Kin ows ki werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Czarnikau, den 23. Januar 1868. 


Kal. Kreis-Gerichts-Kommiſſion J. | 


Sprzedaz konierzna. 
Grunt w wsi Lesdarszes pod Nr 44., do 
Franeiszka ÜUzerwinskie,o 


nalezacy, na ktörym prawo szynku zabez 
Kass oszacowany sadownie na 6544 tal 


I sgr. 10 f. wedle taxy, mogaecej byé przej- 
rzanej wraz z wykazem hijoteczuym w regi- 


straturze, ma kré w terminie licytacyi na 


dniu 16. Wrzesnia 1868: ` 


przedp ludniemoxodzinie 11 
w miejscu posiedzen zwyklych sprzedany. 

Wsayscy nie i domi pretendenei realni 
wzywajg sie, azeby sie pod uniknieniem pre- 
kluzyi zgtosili najpöZniej w terminie ozna- 
ezouym. 

Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
realnej, z ksiegi hiputeczne) sig nie wykazu- 


jacej,zsummykupna zaspokojonemiby6 cheg, 
2 winni sie 2 wnioskami swemi do nus zgtosié 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


Niewiadomi z pobytu wierzyciele reg i 
Katarzyıma rolzeistwa firt: 


Seu zapozywajq sie nimejszem publiczuie 


Czarnk6w., dnia 23. Styeznia 1868. 
Kröl. Komisya Sadu powiatowego. 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi 
ſtratur einzuſehenden Taxe fol 


‘ el 
am 28. September 1868, 
Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Die unbekannten Erben und Rechtsnachfolger 
a) des denge Peter Fiaktowsti 
zu Poſen, 
b) der Wittwe Caroline Litke in Glöwno, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung 


Das zu Strzyſzewo koseielne, unter 
Nr 6. belegene, den Theodor und Tecla, 
gebornen Wawrzyeka Kuczyäskiſchen Vue: 
leuten gehörige Bauergrundſtuck, gerichtlich ab- 
geſchatzt auf 7120 Tolr. 18 Sgr 4 Pf., zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe. fol 


um 6. Februar 1809, 
Vormittags 12 Uhr, 

an ordentl der Gerichtsſtelle ſubh Dirt werden 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem Hy 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realfocderung, 
aus den K ufgeldern Befriedigung ſuchen haben 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 
anzumelden f 


skich nalezace: ` 
a) w miescie Kostrzynie pod Nr. 164. 
b) na tolwarku Kostrzyüskim pod Nr. 1. 


e) „ ” nm D 


d) Di nm HI * N 


straturze, maja Ié 


dnia 4. Listopada 1868, 


w miejscu. zwyktem posiedzen sief, 


„Apotheke.“ 


Mit 3000 Thaler Anzahlung wird ſofort eine 


Suel? 
Sad powiatowy w Srodzie, Wydzial I. 


Nieruchomosci do Walentego i Eieonory malzoiköw Kosmow- 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glo, 


ger: 
I) Joſepha Jynaſiak, 2) Wirth Franz 
ukowsti für ſeinen minorennen Sohn 


oſeph, 3) Johann Walinsfi, 4) 
acob und Roſalie, geborne Wolek 
iß oder Liſoskiſchen Ehe eute, 5) die 


Einwohner Johann und Catharina, 
geborne Wolek Schichſchen Eheleute, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
5 Trzemeſzno, den 2 Juli 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das dem Adolph v. Malezews ki gehö⸗ 
rige adelige Gut Smolary, von der Land⸗ 
ſchaft in Poſen apgeſchatzt auf 17,667 Thir. 
23 Sgr 2 Pf zufolge der, nebſt Hypotheken- 
Schein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll 

am 12. Februar 1869, 
Vormittags 12 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubh Diet werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
poth kenbuchen nicht erſichtlichen Realforderung, 
aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, haben 
ihren An pruch bei dem unterzeichneten Gericht 
anzumelden 

3 Trzemeſzuo, den 8. Juli 1868. 

Königliches Kreisgericht. 

1. Abtheilung. 


konierzna. 


oszacowaue na 13,339 tal, 16 sgr. 8 fen. 

U 5 1 27 U 1 D 

ger E mm i B 

2 n Dh 433 „_6 a mm 
razem na 20,849 tal. 7 sgr. L fen. 
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wedletaksy, mogacéj byé przéjrzanéj wraz z wykazem hipotecznym i warunkami w regi- 


rzed poludniem o godzinie 11. 
U ` sprzedane. 
Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi realnej 2 ksiegi hipotecznéj nie okazujgcej sie 
zaspokojenia poszukujg z ceuy kupna, powinni sie 2 takowe do sgdu zglosid, 
Niewiadomi 2 pobytu wWtasciciele Walenty i Eleonora z Monzezen- 
lich Kosnmowney, jako i z pobytu takZe niezuajomy wierzycielrealny Maele 
Brzezihmki zapozywaja sie niniejszem publicznie, 


Geſchlechtskranke, 


Haut- u. Nervenkranke (Rückenmarksleiden, epi · 
leptiſche Krämpfe, Schwächezuſtande, und 


Apotheke zu kaufen geſucht. Adreſſe durch die] Frauenkrankheiten) werden gründlich geheilt 
(auch brieflich) durch Dr. Uronfeld, 
Berlin, Linienſtr 149. 


Expedition. 


Hofimann’s 
Maison garni, 
berlin, 


33. Charlottenstrasse 33., 
am Gensd’armen-Markt, Ecke der Franzö- 
sischen strasse, früher Mohrenstrasse 10. 
in der schönsten Gegend Berlin's gelegen, 
vis-a-vis dem Schauspielbause, nahe dem 
Opernhause, den Linden, dem Museum und 
dem königl Palais, empfiehlt seine comfor- 
tabel eingerichteten Räumlichkeiten den 
geehrten reisenden Herrschaften zu reellen 
und billigen Preisen. Warme und kalte 
Bäder im Hause, 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts Sommer-Saison 


werde ich Freitags am 24. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, auf dem Markte bert, Loft: 
2 Pferde, 2 Arbeitswagen, ! Britſchke, I 
Paar Pferdegeſchirre und verſchiedene Möbel, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkaufen 
Schroda, den 17. Juli 1868. 


Der Auktions-Kommiſſar 
Schroeder. 


[44 
Preiswürdige Landgüter 
verſchiedener Größe weiſt zum Verkauf nach 
Ehrhardt, penſ Rechnungsrath, 
kl. Ritterſtr. Nr 7., eine Treppe. 


— 


In einer größeren Garniſonſtadt Schle⸗ 
ſiens, in welcher ſich ein Gymnaſtum und 
Schwurgericht befindet, iſt eine in gutem Zu⸗ 
ſtande befindliche Buchdruckerei, welche außer 


34 oi 
dem „Kreisblatt feſte Arbeiten hat, fo- 
fort für den feſten Preis von 3000 Thlr. zu ver 
kaufen Näheres auf Franko Offerten sub 
5 2221 durch die Annoncen⸗Erpe⸗ 
dition von ers ααν Mosse, Berlin, 
Friedrichsſtraße 60 


Ich bin Willens mein hierſelbſt am alten 
Markte, der Kirche gegenüber, und an der Bahn, 
hofsſtraße belegenes Wohnhaus nebit Stal- 
lungen und daranſtoßenden Obſt. und Gemuſe⸗ 
Garten aus freier Hand zu verkaufen. 

Neutomysl, den 18 Juli 1868. 

Wittwe Pietsch. 


Zur Anlage einer bairiſchen Bier⸗ 
Brauerei, iſt ein ca. 5 Morgen großes Gar. 
ſen-Grundſtuck mit Reſtaurations Gebäuden 
Utenſilien ze. in Breslau ofort verkauflich 

Das Nähere b. Hrn. Gas⸗Inſpektor IH ed- 
ezek in Poſen. 

Ein photographiſches Atelier in Bres- 
lau, an einer der lebhafteſten Straße gelegen, 
mit ausgezeichneter Kundſchaft iſt bald oder 
zum Oktober zu verkaufen. Näheres in Bres- 


lau, Ohlauerſtr. 65. 
N. A. Fei. 


1868. 


— — — 


Bad Homburg ` 


bei Srankfurt a. M. 


Typhus, Brechruhr etc. 


Die von den medien, Zeitschriften 
zum Schutze gegen die Verbreitung 
obiger Krankheiten durch das Trink- 
wasser empfohleuen Filtrir- Apparate 
liefert die Fabrik plastischer Kohle von 
Lorenz u. Vette in Berlin, 
Engelufer 5. 

Niederlage bei Ausguss! ig, 
Breslauerstrasse Nr. 3. 
Prospecte daselbst gratis. 


Dauerhaft und ſchon gearbeitete Küchen⸗ 


einrichtungen ſteſten zum Verkauf Wronker⸗ 
iſtraße S. bet ré ei, Tiſchlermſtt 


Sommer-Saison 
1868. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche durch 
die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibes erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 


Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit jegen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſch 
Teiden der Drüfen des Anterleibes, namentlich der Leber und Milz, d 

bei allen den mannigfachen Strankheiten, die ihren Arſprung aus er 
vi der Homburger Mineralwaſſer von durdgreisen 


leiten, iſt der 


en 


bei der Gelbſucht, der Gicht etc., 
nn ehe der eer 1 


er Wirkung. 


Im Vadehauſe werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sort, und 


Kiefernadelbäder (mit und ohne 


Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗, Schwefel-, Seifenbäder u ſ. w. gegeben 


Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder mit per, 


ſeiftem Mineraltheer angewandt. 


Die ſchon ſeit einer reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem a ra ift nach wie vor dem 


Gebrauch des Publikums geöffnet. 


Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmä 


ige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrau⸗ 


chen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl in der Anſtalt 


ſelbſt als auch in ſeiner Wohnung täglich 


zu ſprechen. 


Molln werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung mit den 


H 


verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht 
Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll dekorirte 
Räume, einen großen Ball- und Konzertſaal, einen Speiſeſgal, einen vortrefflich ventilirten Billardſalon 
mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielſäle, ſowie Kaffee- und Rauchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem 
publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deu tſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, italieniſchen 
ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗ 
Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration 
iſt ae agel, eh Chevet aus Pa by ae, E: 
as Sur-Orhefter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tages, Morgens an d 
Nachmittags im Muſikpavillon des Aurgu en und RE in großen Ballſaale. Ger 7 
Fuür die Hauptſaiſon iſt eine treffliche italieniſche Operngeſellſchaft unter Leitung des rühmlichſt bekannten Kapellmei⸗ 
ſters Orsini engagirt. Die Primadonnen Adeline Patti, Artöt, Grossi ıc. find für dies Unternehmen gewonnen 
was der diesjährigen * wiederum einen beſondern Reiz verleihen wird. ; 


Bad Homburg befindet 


ich durch die Vollendung des rheiniihen und bairiich = öftreihiihen Eiſenbahnnetzes im Mit⸗ 


telpunkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelft direkter Eiſenbahn nach Homburg. Acht⸗ 
zehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Frem⸗ 


den in einer halben Stunde; es wird denjelben dadurch Gelegen heit geboten, T 


haltungen Frankfurts zu beſuchen. 


eater, Konzerte und ſonſtige Abend-Unter⸗ 


Dienſtag den 21. 
d M. bringe ich wie⸗ 
derum mit dem Früh⸗ 


El zuge einen 2 


port guter friſchmelkender Netzbrucher 


Kühe nebſt Kälbern 


in Keilers Hötel zum Verkauf. 

_# "lakorr, Viehhändler. 

Gas Rack G 9 1 
Hr 7 as ſtarke Geweih e. nders a. e., 

50 Mille Hohlſteine Natur a. Lindenholz modell Kopfe n Koller if 


offerirt Terpitz in Zabitowo. lumzugshalder verfäufl a. d. Dom. Glöwno. 

Herbſt⸗ oder Stoppelrüben, 
Bouquets, Kränze ı. k 

pet Albert Krause, Künſt⸗ und Handelsgärtner, 


Schützenſtraße 13.P14., unweit der Eegielskiſchen Fabrik. S 
Für die Herren tühfenbefiher und Jitopten - daumeifler. 
D 


ie allgemein in der Müllerei anerkannt beſten 


frunzüſiſchen Mühlenſteine, 


nur vorzüglichſte Qualität, empfiehlt in allen Dimenfionen die erſte und älteſte Fabrik Deutſch . 


lands "Feiden e Müller⸗Gaze (Beuteltuch) 


reell in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, friſch vom Stuhl, 
Katzenſteine, echt engliſche Co Ch Dicken, Vockholz. 
Carl Goltdammer in Berlin, 
Neue Königsſtraße Nr 80 a, 
Fabrikant franzöſiſcher Mühlenſteine und ſeidener Müller⸗Gaze, 
ſowie Beſitzer einer Dampfgipsfabrif. \ 2 
NB. Auch befindet Déi beim Herrn Mühlenbaumeiſter C. Eünther in Natel ein 
permanentes Lager obiger Gegenftände in den gangbarſten Dimenfionen. 


Die Verlegung meines Wohnſitzes von 
Wielowies bei Kobylin nach Na: 
denz bei Kozmin, zeige ich hierdurch 
ergebenſt an. 

Radenz, den 18. Juli 1868. 

Rei hold. 
amen a Pfd. 10 Sgr. 

EE in Poln.⸗Liſſa. 


Ohne das die gleichmäßige Wirkung leicht gefahrdende Kochen! 


E 
ki E S 2 
S Form, vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. 2 8 
E Ein Eßlöffel (25 Grs.) von diefem, im Vacuum dargeſtellten, lieb⸗ 15 2 
5 Ss lich ſomeckenden Praparat giebt durch einfache Auflöſung in S.S 
283 Mulch und Waſſer fofort Sum SS 
EE die berühmte Liebig'ſche Suppe. KS 
=22| Grfagmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, 8 
3233 Reconvalescenten, Magenleidende ꝛc 8 
2 88 1 Flacon (a ½ Pfd.) mit Gebrauchsanwdeiſung r A. P 12 Sgr. 25 2 
322] Lager in Poſen bei Herrn Apotheker A. 3 2 5 
23 Rothe Apotheke. Br 
Niederlage in Steuſzewo bei Herrn Apotheker ZS 2 

= 

3 Fr. Zweiger. E 


lutbildner und Wärmeerzeuger im Verhältniß von 1: 3,,. 
e Noch reicher an Phosphaten als Muttermilch! 


Weitere Erfolgsberichte der andauernd vorzüglichen 
i Wirkung f 
des Tiebig- Liebe ſchen Nahrungsmittels in löslicher Form vom 


Apotheker J. Paul Tiebe in Dresden. 
Herr Paſtor bast in Sohra bei M. ſchreibt 


A. am 4 Januar 1868, r 
— B. am 9. Februar 1668, Gebrauch ſeit 5 Monaten. 
ter C am 27. Februar 1868. N 
A. Gechrter Herr! Ich kann dieſes Mal nicht felbft zu Ihnen kommen, bitte daher um 
Zuſendung pr Poſt meines gewöhnlichen Quantums von 12 Fl. Ihres, bei dem, ſichtbar ausge⸗ 
zeichneten Erfolge, mir immer mehr lieb gewordenen Präparates: „Liebig's R.-M. in 
öslicher Form.“ $ E 
. D bitte ich nochmals um gef. Zuſendung pr Poſt. Von meinem Monats- 
bedarf Ihrer Liebig ſchen Nahr. iſt geſtern ſchon die letzte Flaſche aufgezehrt, ich bitte daher 
um ſofortige Ueberſendun 
e Di Es wird Sie intereſſiren wenn ich Ihnen mittheile, daß ꝛc 
i Poſt. wird S 8 
nahe in Poſen: bei Herrn Apothekenbeſ 4 %, Rothe Apotheke. 
in Stenſchewo: bei Herrn Apothekendeſ. Fir, Zereigen. 


Feinſte aromatiſche Mandel⸗ 
jeife, a Stud 5 Sgr. 

Kummerfeldſche Seife, aon. 
lichſt dekannt, A Stuck 5 Sgr., 


Savon de D. (Reismehlſeife), eine 
wahre Schönheitsſeiſe, a Stück 3 Sgr. 
Zu haben bei 


wet C. W. Paulmann, "th 
Mediz. Theerſeife, 


Leutnerſche 
Hühneraugen⸗Pfläſterchen 
empfiehlt 3 Stuck 4 Sgr., im Dutzend 
12½ Sgr., nebſt Anweiſung 


Herrmann Moepgelin, 
Bergſtraße 9. 


e e 
Dresdener Fliegenpulver, 
das zweckmaßigſte und unſchadlichſte Mittel, um 
die Fliegen ſchnell und ſicher zu tödten. Dafjelbı 
iſt nur mit Waſſer vermiſcht aufzuſetzen. Zu 
haben in einzelnen Padeten a 1, Sgr. und drei von den Autoritäten der Medizin erprobtes 


Packete 2½ Sgr. bei Waſchmittel zur Reinigung der Haut. Bor. 
C. W. Paulman, Tan in Stücken a 5 Bert: 
4. Waſſerſtraße 4. Hessens Apotheke. 


Horten-Crlegrumme. 
Berlin, den 20. Juli 1868. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


Not. v. 19., v. 17. Not. v. 18., v. 17. 


Senden Sie wieder mein Quantum von 12 Fl art: eg N. in V 


Seit ungefähr zwei Jahren litt ich an 
einem hartnäckigen, trockenen Huſten und 
alle angewandten Mittel blieben erfolglos 
Jetzt endlich habe ich den G. A. W. 
Manerſchen weißen Bruſtſyrup“) 
verſucht, und Gott Lob, ich kann ſagen, 
er that mir ausgezeichnete Dienſte, 
ſo daß ich ſolchen allen ähnlich Lei⸗ 
denden nur dringend empfehlen 
kann. Liegnitz, im Oktober 1860. 
Bräuer, Schneider. 


*) Dieſes rühmlichſt bekannte und be- 
währteſte Hausmittel aus der Fabrik von 
G. A. W. Mayer in Breslau, 
ſeiner vorzuglichen Eigenſchaften wegen 
prämiirt von der Jury der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung 1867, iſt nur allein echt vor⸗ 
räthig in Poſen bei 
Gebr. ane, Wronkerſtr. 1. 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. A Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16 


Neue delicate Matjes- 
lleringe empfing und em- 
pliehlt 


E. Brechts Wwe., 


Wronkerstrasse. 


Kirſchſaft, 


friſch von der Preſſe, bei 
Gebrüder Pincus, 
E: Friedrichsſtr 36. ! 
Friſche Bufendung von fetten Danz Speck⸗ 
flundern empfiehlt Kletschajf. 


I 


Roth zuderf Apfelf.,faftr Cür empf Kleiſchoff 


Friſchen fetten 
Räucherlachs > 
empfing heute per 
Eilgut und empfiehlt die Fiſchwaarenhandlung 
von Johann Neukirch, 
Wronkerſtr. 18. 
In meinem Haufe an der Neuenftraße- und 
Alten Marktecke, in der verkehrreichſten Straße 
der Stadt, ſind vom 1. Oktober ab zwei neu 
ausgeb. Läden, und in der Beletage geräumige, 
ſchöne Geſchaftslokale, im ganzen oder getheilt, 


miethen. 
Hauſe zu erf. 


Ein in der beiten Gegend Glo-] Leipzig. 


gau's belegener Laden nebſt 
Wohnung iſt zum 1. Oktober e. 
zu vermiethen. Näheres unter C. A. G. 


& C., Glogau, poste restante. 
Wilhelmsplatz Nr. 4. 18 im Seiten. 
Biet) SÉ, c. ab eine Wohnung zu 
vermiethen. 


d. J. zu vermiethen. — 
Breslauerſtraße Nr. 38. 

iſt eine größere und eine kleinere Wohnung zu 
vermiethen . 
. AREA EEE DT Rs EEE 
Breiteſtr. 13. iſt eine Wohnung von $ 


3 Zimmern nebſt Küche zu vermiethen. 
F 

Kleine Gerberſtr. 3. 2 Tr. hoch, links, ift 
ein Flügel billig zu verkaufen 

Schloſſerſtr. 2. it ein Laden, worin feit 
1846 ein Geſchäft mit verſchiedenen Sachen ſich 
befindet, nebſt dazu gehöriger Wohnung, ſo wie 


Mühlenſtraße Nr. 19. iſt in der 3. Etage 
eine Wohnung, beſtehend aus drei Zimmern, 
Küche, Entrée ıc. vom J. Oktober c. ab zu ver 
miethen. Das Nähere daſeloſt beim Wirth. 


Ein junger Mann fo wie junge 


Mädchen werden von einer 


Künſtlergeſellſchaft 
zur Mitreife ſofort verlangt. Näheres zu erfra- 
gen Friedrichsſtraße 30. 3 Treppen links. 


Poſener Marktbericht vom 20. Juli 1868. 


et | 
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erbſt. 171 17 SE „Banknoten ét Gott 15 Zog ber ES SR 23, Wi: 
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. TUE Winterraps 212 | 6 
Stettin, den 20. Juli 1868. (Marcuse & Maas.) Sonanerrübſen — 1 
ot. v. 18. Not. v. 18 Sommerraps — — — 
Weizen, behauptet. Müböl, Mic. ee EK 
all. Auf wahr 8% | 89 | Juli⸗Auguſt 9% H C — 17 6 
Juli-Auguſt. 85 85 | Septbr.-Oktb r.... 97 9 Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 5 Ya et 
Septbr.-Dftbr.. 76 76 | Spiritus, ruhig. Rother Klee, der Centner zu 100 Bund `, | _ | _ Lee 
Roggen, feſt. E 1 18 Weißer Klee, dito dito CH RN We 
STERNE 5 5 Juli⸗Auguſt 18 1 den, dito dito -I|-|- 
Juli-Anguſt. 535 | 58 Septbr.⸗Oktbr. 17 17 trob, dito dito u 
Septbr.⸗Okibr. 51 50 Rüböl, rohes dito dito 3512 
— — Die Markt⸗Kommiſſion. 


Das Nähere bei Herrn Sede im n 


e 
e? 
dë 
S 
* L 

I» 


Ein Malergehilfe und ein Anſtreicher 
finden gut Beschaftigung bis Weihnachten auf's 
Land u. in Accord, (aufs Land Soft b Volk⸗ 
mann. Näheren Beſcheid ertheilt Frrdi- 
nend Ertel. Glaſermſtr St Martin 15 


3000 tüchtige Eiſen bahnarbeiter, 
finden ſofort dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 
gung bei dem Bau der Strecke Cottbus⸗Guben, 
(Halle Sorau-⸗Gubener Eiſenbahn.) 

Cottbus, den 18. Jult 1868. 

Stiesebeck, 
Bauunternehmer, 


O Ein ſolider junger Mann, der 
bk k E an Umſicht, Fleiß und Pünkt 
lichkeit gewöhnt iſt, findet eine 
dauernde, anſtändige und ſehr einträgliche 
Stelle. Der Antritt kann ſogleich oder inner⸗ 
halb der nächſten Monate geſchehen, jedoch nur 
gegen eine Kaution von 2000 Thalern. Bewer⸗ 
bungen unter A, 73. an die Expedition der 
Voſſiſchen Zeitung, Breiteſtr. 8. in Berlin. 
Auf einem großen Dominium wird ein 
unverheiratheter Rechnungsführer, der 
zugleich die Hofverwaltung mit übernehmen foll, 
polniſch und deutſch ſpricht, mit 120 Thaler 
jährlichem Gehalt und freier Station fofort ver: 
langt. Perſönliche Vorſtellung erforderlich 
Zu erfahren bei Herrn A. Lott hause, 
Sandſtraße Nr. 8. 


Ein Adminiſtrator, noch in aftı- 
vem Dienſt, in der Prov. Poſen, der 
eine Herrſchaft von mehreren Nitter- 
gütern und Vorwerken ſequeſtrirt, 
ſucht eine ſelbſtſtändige Adminiſtra⸗ 
tion. Adreſſen erbeten in der Ex— 
pedition dieſer Zeitung sub M. M. 8. 


Einen Laufburſchen verlangt 
H. Natzke, Mühlenſtr. 4. 
Ein evangel. Hauslehrer, der zugleich 
Sprachunterricht ertheilt, ſucht Stellung Gef. 
Offerten nimmt die Exped. d. Ztg. unter E. 
@. 100. entgegen. 


Durch einen Irrthum iſt die Hof⸗ 
beamtenſtelle in Wilkowo noch 
nicht beſetzt. Es wird ein deutſcher 
Beamte geſucht mit 80 Thaler Ge— 
halt und freier Wäſche. 

Ein Lehrling mit guten Schultenntniffen 
wird zu baldigem Antritt verlangt von 

Em. Friedländer, Markt 54. 

Ein Lehrling findet in meinem Deſtilla⸗ 
tions⸗Engrosgeſchaft ſofortiges Engagement. 
Max Neuſeld. 


Ein Mühlenmeiſter in Berlin, der ſchon acht 
Jahre eine Mühle verwaltet, auch Kaution und 
Betriebskapital hat, ſucht als Verwalter oder 
Pächter eine Stellung. Adr. nimmt EW, Otto, 
Berlin, Behrbellinerfir J., entgegen. 

Eine unverheirathete Dame, moſaiſch die ge- 
genwärtig die Stelle einer Geſellſchafterin ein- 
nimmt, wünſcht als ſolche oder als Wirthſchaf⸗ 
terin vom 1. Oktober ein anderes Engagement. 
Offerten erbittet man unter der Adreſſe J. Z. 
poste restante Rawicz. 

Verloren. 

2 Preuß. Bantnoten a 100 Thlr. 
in der Wilhelmsſtraße am Sonnabend Mittag. 
Der Finder erhält 25 Thlr. Belohnung von 
zf Hantorowiez, Friedrichsſtraße 23, 
1. Etage. 

Ein goldener Ohrring gefunden Abzuholen 
Breslauerſtr. 18, bei SS 


Auf dem Wege, Schloſſerſtraße Neuen Markt, 
Breslauerſtraße, iſt eine goldene, ſchwarz emaill. 
Broche verloren gegangen. Finder erhält an⸗ 
gemeſſene Belohnung von Zulius Kirſchner, 
Schuhmacherſtraße 20. 
stirende Zeitungen 


Inserate werden zu Original- 


Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 


Eugen Fort in Leipzig 


in sämmtliche exi- 


wir die 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des inſerirenden Publikums, daß 


Expedition der Poſener Zeitung 


veranlaßt baben, 


Inſerate für alle exiſtirenden Zeitungen ꝛc. 


fo wie in der 3 Etage einige Wohnungen zu ver- zur prompten Beſorgung entgegen zu nehmen. 


erlin. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, 


Inſeraten für alle erſcheinenden Zeitungen. 


Haasenstein & Vogler. 


Fat rt a. M. 
aſel. 
Wien 


+ 


empfehlen wir uns zur Beförderung von 


Die Expedition der Pofener Zeitung. 


Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung meiner Nichte, Bertha Sams 
pel, mit dem Herrn Alexander v. Cham⸗ 
porein, erlaube ich mir im Namen der Do, 
milie ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 20. Juli 1868. 

Die verwittwete Frau Oberſt v. Natzmer. 


Suiſon-Cheater. 
Montag den 20 Juli, auf vielſeitiges Ver. 
langen: Ein geadelter Kaufmann, Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von C A Gorner 
Dienſtag den 21. Jult. Der Vetter. Luf- 
ſpiel in 3 Akten von R. Benedix. Hierauf zum 


Die Verlobung meiner Tochter Roſalie mitſerſten Male: Der Unſichtbare. Komiſche 


dem Kaufmann Herrn Mendtheim Haaſe, 


Oper in 1 Akt von Eule. 


Taube ich mir Freunden und Bek d ie or 27 P = 
eigen ha Baſch und Fran Polniſches Theater aus Krakau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Baſch. Mendtheim 
Wollſtein Rackwitz. 


Haaſe. 


Heute Morgen ½ H Uhr entſchlief nach 
langem Leiden, in Folge Kehlkopfſchwind⸗ 
ſucht, unſer geliebter Mann und Vater, 
Julius König, in einem Alter von 
45 Jahren, was hiermit allen Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt anzeigen 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 
22. d. Mts, Abends 6 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Bäderftrage Nr. 8., aus Pat 


Heute früh ¼ H Uhr verſchied nach län- 
gerem, ſchweren Leiden unſer langjäh- 
riger Mitarbeiter, der Schrifiſetzer Herr 
Julius König, im Alter von 4 Jahren, 
was wir ſeinen zahlreichen Freunden hier⸗ 
mit anzeigen. Wir werden ihm ſtets ein 
treues und kollegialiſches Angedenken be- 
wahren. 

Poſen, 20. Juli 1868. 

Die Mitglieder der W. Decker⸗ 
ſchen Hofbuchdruckerei. 


Berlin, 18 Juli. 
früh 25 


Sörſe zu Polen 
8 am 20. Juli 1868. 
Fonds. Bofener 4% neue Pfandbriefe 858 Br., do. 1 
Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. De 5 
do. 5% Obra-Meltorations-Obli 


Wind: Oſt. Barometer: 285 
°+. Witterung ſehr ſchön. er 

Der Markt für Roggen eröffnete in recht matter 
waren für den laufenden Termin, vornehmli 
merklich abſtechend. Im Verlauf erwies ſich 


Dienſtag den 21. Juli, zum Beneſiz für 
Frau Ametie Baranoıskur 


L Der Ehemann vor der Thür. 
Mat za drzwiami. 
Operette von Offenbach 
II. Der Trödler in Verzweiſtung 
andeciarz w rozpaczy. 

Ein Singipiel vom Komiker Hrn. Hennig. 

III. Der Zude in der Tonne. 
yd w beczce. 
— RXomiſches Singſpiel. 2 
Volksgarten. 
Montag den WW. und ' ienſtag den 21. Juli 
CONCERT. 
Kalospinthekromokrene. 
Lebende Bilder. 


„Entree 2%, Sgr. Kinder 1 Sgr. Anfang 
6 Uhr. Hees Tauber, 


LI 220 = D 5 rr 
Fischer 's Lust. 
Dienſtag den 21 Juli: großes Abende 
brot: junge Hühner, Enten, Ganſe, Kalbe. 
braten, verbunden mit Tanzkränzchen, wozu er⸗ 
gebenſt einladet A. Fischer. 


887 
Kreis Obligationen —, 
9% Kreis- Obligationen —, 


o. 5% Stadt Obligationen v8} Br., poln. 
2000 Pfd.] pr. Juli 


ationen —, do. 44 


B. Jult.Auguſt 49, Auguft-Septbr. 474, Septbr.⸗Oktbr. 47, Herbſt 


8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juli 17 
165, Novbr. e — 1, 


Roggen: pr. Juli gefragt 
22-534 - 535; dz, Jull-Auguft 
48 Br., 474 Gb., Septbr. Ei 47 Le 


u. Gd. Au 72 bz. 
G. guſt 173 bz. u. Br., 


Produkten⸗Pörje. 


Thermometer: 


3 20 . oo 4% Stadt⸗ Obligationen —, 

2 2 — Banknoten 82 Go. 

13 21. 588, Sul Bericht.] Roggen [p. Scheffel 

"VI LA, Ottbr.⸗Novbr. — 

re ie Spiritus [p. 100 Quart — 

. dei Gen Auguſt 173, Septbr. 175, Oktbr. 

AS ée" ® [Privatberigt.] Wetter: fhmül. 

2 | = 6 * Ne matter Haltung; pr. A 52 
22 — 9 bz. u. Br., Auguft-Septbr. 

5 

— — — piritus: lustlos, pr Juli 175 Br 

— 5 le September 17 3 bz., Gd. u. Br. Gier 

— | | eg — 

2 | 5 | — 

N 


Haltung und Preiſe 
ch gegen geſtrige Schlußkurſe, 
das Angebot bei ſehr ruhigem 


Geſchäfte auch auf die entfernteren Sichten als überwiegend und der Werth 
derſelben hat ebenfalls, wenn auch eine geringere, Einbuße erlitten. Der Um⸗ 
ſatz in Lokowaare blieb beſchränkt. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 


5 R 
Roggenmehl kleines Geſchäft J unveränderten Preiſen. 
Für Weizen fehlten Verkäufer ſo daß ſich Preiſe gut behaupten konnten. 
i 8 ` f R r loko gedrückt, Termine feſter. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungs- 
reis t. 
. Rüböl hat die geſtrige Einbuße im Werthe heute wieder eingeholt. Um⸗ 
ſätze blieben ohne beſondere Ausdehnung. 

Für Spiritus waren Verkäufer etwas im Vortheil. Preiſe bleiben feft 
bei mangelnden Abgebern. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 183 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 75 — 100 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. dieſen Monat 72 Rt. ba, 714 B., Juli⸗Auguſt 693 Br., 4 Gd, Septbr.- 
Oktbr. 66 bz. 

Rog Kë loko pr. 2000 Pfd. 55 a 57 Rt. bz., per dieſen Monat 544 a 3 
a 55 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 513 a 50% a 51 E bz., Auguft-Septbr. 50 bz., Septbr-. 
Oktbr. SH a Ar bz., Oktbr.⸗Novbr. 485 a 3 bz., Nopbr.⸗Dezbr. 47% a 48 bz., 
April-Mat 474 a J bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—52 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31—35 Rt. nach Qualität 32 a 34 bz., per 
dieſen Monat 314 a 303 Rt. bz., Jult-Auguft 283 a 29 bz. Auguft.-Sept. —, 
Septbr.⸗Oktbr. 28} a z bz., Oktbr.⸗Novbr. 28 ba. April-Mai 283 a 3 bz 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52 62 Rt. nach Qualitat, Butter- 
ER agg pt. 1800 Pfd. 69-76 Rt 

aps pr. . 69— - 

Rabſen, Winter, 68—75 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 94 Rt., per dieſen Monat Dé Rt., 
Juli⸗Auguſt 93 Rt., Auguſt⸗ Sept. do., Septbr.⸗Oktbr. 9 a $ bz., Oktbr. 
Nopbr. 9% ai Nopbr.⸗Dzbr. 9% bz., Dezbr.⸗Januar 93 bz. 

Leinöl loko 124 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19 Rt. pn, pr. dieſen Monat 
183 a % Rt. bz. u. Gd. 3 Br., Juli-Auguſt do., Auguft⸗Septbr. 181 a f bz. 
u. d., J Br., Septbr.⸗Oktbr. 174 a 4 bz u Br., 4 Gd, Oktbr.⸗Novbr. 164 
atb, Dezbr.⸗Jan. —, April-Mai 163 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6154 Rt. Nr. 0. u 1. 54 54, Roggen ⸗ 
mehl Nr. 0 43 — 4 Rt, Nr O u l. 4. — 33 Rt pr. Ctr. unverſteuert of, 
Sack. Bei kaum behaupteten Preiſen geringer Umſatz. 

Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad ſchwimmend: 


8 
r 38 bz. u. Br., 3 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 33 Br., Nopbr.⸗Dezbr. 
r 


Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 74 
Rt. Br. Septbr.⸗Oktbr. 7} Br., Oktbr.⸗Novbr. 72 Br., Novbr.-Dezbr. 75 Br. 
B 


(B H. 3.) 
Stettin, 18. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: klare Luft, ſehr 
＋ 26 Rr. Barometer: 28.1. Wind: SO. 

Weizen niedriger, loko ſehr wenig Geſchäft, p 2125 Pfd gelber inländ. 
89—96 Rt., bunter poln 88— 94 Rt., ungariſcher geringer 64 - 68 Rt., befferer 
72-77 Rt., feiner 79—83 Rt, R3fRdpfd gelber pr. Juli 883 Rt. bo, 89 
Gd., Juli-⸗Auguſt 85 bz, Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 76 Br. u. Gd. 

Roggen etwas niedriger, p. 2000 Pfd loko neuer 684—66 Rt. bei Klei⸗ 
nigkeiten ba, alter, Anmeldungen 58 Rt. bz, feiner bis 62 bz., pr. Juli 574 
bis 158 bz., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 533 —54—537 bz. u. Br, Septbr.- 
Oktbr. 51 ba, Br. u. Gd., Frühjahr 484 Br., 48 bz. 

Gerſte wenig verändert, p. 1750 Pfd loko ungar. und mähriſche Futter⸗ 
. 477500 5 feine 5 50g Rt. = 

Hafer ſtille, p 1 loko 36 Mt., 47.50 pfd. pr. Septbr.- 
Oktbr. 32 Rt. Br. u. Gd. bi ` 

Erbfen ohne Handel. 

Winterrübſen loko p. 1800 Pfd. 71— 734 Rt., pr. Juli⸗Auguſt 74 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 744 Br. u. Gd. 

Winterraps loko p. 1800 Pfd. 69—734 Rt. bz. 


Heutiger Landmarkt: 
W 


eizen ggen Gerſte Hafer Erbſen 
(für neuen) 
86 --92 58—72 46—50 37—40 60.65 Rt. 


Winterrübſen und Raps 68 72 Rt. pr. 25 Scheffel. 

Heu 74-124 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 18—21 Rt. 

Rüböl matt, loko I, Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 9. bz u. Br., Auguſt⸗ 
Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 93 Br., F Gd., Novbr.⸗Dez. 9% bz. 

Rapskuchen loko 1½, Rt. bz. 

Spiritus niedriger, loko ohne Faß 183 Rt. bz., 4 bz., Kleinigkeiten 
vom Lager 194 Rt. bz., pr. Juli. Auguſt 185 Br. Auguft-Septbr. 184, 1 
bz. Kar September 183 bz., Sept.⸗Oktbr. 174, A bz. 

gemeldet: Nichts. 
Regultrungspreiſe: Beer 89 Rt, Roggen 574 Rt., Rüböl 


91 Rt, Spiritus 183 Rt. Br. 
Petroleum loko 7 Rt bz, ſchwimmend 7 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 
(Oſtſ.⸗Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 18. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Gewitter Regen. Weizen 
matter loko 8, 74, pr. Juli 7, 2, ekündigt 1000 Sack, pr. Novbr. 6, 18. 
Roggen niedriger, loko 5, 25. pr. Juli 5, 10, Novbr. 5, 4. Rub öl feſt, 
loko 11 W, pr. Oktbr. 10 . Leinöl loko 12}. Spiritus loko 23. 


Hamburg, 18. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide- 
markt. Weizen und Roggen ohne Kaufluft. Weizen pr. Juli 5400 
Pfd netto 130 Bankothaler Br., 129 Gd., pr. Juli-Auguſt 128 Br., 127 Gd., 
pr. Herbſt 125 Br. 124 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 100 Br., 
93 Gd., Juli⸗Auguſt 90 Br, 89 Gd, pr. Herbſt 86 Br. 85 Gd Hafer unver⸗ 
ändert. Rüböl unverändert, loko 20, pr. Oktober 203. Spiritus matt, 
264 Br. Kaffee ſtille. Zink leblos. — Sehr heißes Wetter, 

Bremen, 18. Juli. Petroleum, Standard white loko GA 

Ei got (via Haag), 18. Juli, Mittags. (Von Springmann & Co. 
Baumwolle: 8000 Ballen Umfag. "Ruhige d Zi j 
ö — meh 8 l GL re ann Hape Dhollerah 88 midd⸗ 
ing fair Dholler „fair new rnam 103, 

ON Cavptiſche 12. gal 8, omra HÄ, Be 3, Smyrna 


—bẽ . . —ißißßĩĩß—ß5ßvßTððrrjß— ö6 —ðiE8bK 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868, 


Wind, | Woltenform. 


Burvsmesen 44 
Datum. Stunde. über der Orfliee. 


Therm. 


18. Jull Kachm. 2 | 27° 11° 06 | 2172 | SO ſbelter. Cu. 
18. Abends. 10 | 27° 10° 39 | +17%1 | SO O völlig heiter. 
19. Morg. 6 27° 10% 46 | +1408 | SO O vollig heiter 
19. Nachm. 2 | 27° 10% 19 25% WS I wolkig Cu. 
19. . Abnds. HE 9 AL | +1705 | W 0-1 dewolkt Ni., St 
20. Morg. 6 | 27° 9“ 74 | +1502 [WRW I völlig heiter. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am a Juli 1868 Vormittags 8 Uhr 2 Buß 4 Zoll 
D D R D e D D D D d s 


per dieſen Monat 44 a 3 Rt. bz. u. Gd., 4 Br., Juli-Auguſt 4 Br., 344 Gd., I 7, 5, ½ bz. u. Br., 74 Gd. 
Geraer Bank 4 965 B B. S. IV. S. v. St. g. 43 943 b Ruhrort⸗Crefeld — te É 5 80: 
f d ët Mi d | rem Leen —.— 5 Sauber E 2 bz he 1 8 18 5 de: 112 S _ es 1 De Si | 92 — bz 
— Deftr. Metalliques 24 bz othaer Priv.⸗Bk. resl.-Schw.⸗Fr. o. Ser. AU 893 6 i 
Dil 5 ll. len UN — National⸗Anl. 5 7998 Hannoverſche Bank 4 83 B Cöln-Erefeld 450 9146 Schleswig 4 911 8 th S EN 
Berlin, den 17. Juli 1868 do. 250 fl. Pr. Obl. 4 71 Koönigsb. Priv.⸗Bk. 4 11 © Coln⸗Mind. I. Em. OI 984 B N 4 — — 1. 4 
4 : do. 100 fl. Kred. L. — 80 etw 5 Leipziger Kred⸗Bk. 4 106 bz do. II. Em. 110146 do. II. Em. 43 923 G 4 
do. 5p&t L. (1860005 | 78364 ult 78% etſLuxemburger Bank. 4 98g b do. 4 & do. III. Em. 44 92 6 5 
Preußſiſche Fonds do. Pr.-Sch. v. 64 — 584 bz (- bz Mag deb. Cer 4 93 do. III. Em. 4 834 bz Thüringer I. Ser. 4 88 8 
Freiwillige Anleihe HE 96% bz do. Silb. Anl. v. 645 62 bz Meininger Kreditb. 4 994 © do. 937 bz do. II. Ser. AN 964 B 
Staats- Anl. v. 18595 be b3 Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land.-⸗Bk. 4 22 B vll 68 B do. IV. Em. 4 83 8 do. III. Ser. 4 87 G 
do. 1854, 55, A. 96 bz öſtr. Bodenkred⸗G. 5 88 G Norddeutſche Bank 4 12146 [ dz do. V. Em. 4 83 do. IV. Ser AU 95 br 
do 1857 | 96 bz Ital. Anleihe 5 533 ba ult.538-3-[Oeſtr. Kreditbank 5 96 oz ult. 98-958 [Coſel⸗Oderb.(Wilh) a etw bz G 
do. 185 4% 96 b Rumun. Anleihe 8 | 804 bz ` D de Fomm. Ritterbant 4 | 86} e do. III. Em. 4 50 8 Ët, ee 
do. 1856045 96 d Ruff.5.Stiegl. Wal BT 69% etw bz Bofener Prov.⸗Bk. 43102 bz do. IV. Em. 89 G Aachen⸗Maſtricht 4] 34 b 
do. 1864/44) 96 bz o. 6. o. 61736 Preuß. Bank-Anth. 431538 bz Lemberg ⸗Czernowitz 5 85 17 n. 72 bzjAlfenzbahn v. St. g. 4 85 d 
do. 1867 A. B. D. C 96 bz Ruſſ engl. Anl. 5 858 bz G Roſtocker Bank 4 114 B SCH Carl Ludwö ö 85 843 bz n. 81]Altona⸗Kieler 4 114% b 
do. 1850,52 conv. 4 bz N. ruſſ.⸗engl. Anl. 3 541 © Sächſiſche Bank 4 115% bz Magdeb.⸗Halberſt. 9 G lbozfumſterdm⸗Rotterd. 4 |101 Friedrichsd or 
do. 18534 888 bz do. v. J. 1862 5 85 — Schleſ. Bankverein 4117 d do. do. 1865144| 948 G Bergiſch⸗Märkiſche 4 134g bz Gold ⸗Kronen — 1 9. 114 8 
do. 186204 bz do. 1864 engl. St. 5 Ou Thüringer Bank 4 0 do. Wittenb. 3 69 G Berlin-Anhalt 4 203% bz ouisd or — 1112 
räm. St. Anl. 185533119 bz G do 1864 holl. St. 5 87 G Vereinsbank Hamb. 4 1111 B do. Wittenb. 43 96 B Berlin⸗Görlitz 4 775 bz 6. 234 G 
dae able f bz Präm.⸗Anl. v. 18645 1113 bz Weimar. Bank 4 | 88 3 Ruſſ. Jelez-Woron. do. Stammprior.5 943 b 5. 125 bz 
auch, 40 Thlr.-⸗Obl. — do. neue Em. v. 18665 111 d Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 107 v. St. gar. 5 774 bz G Berlin⸗Hamburg 4 174 d Imp — 467 bz 
Kur- u. Neum. Schld — do. 9. Anl. engl. ©&t.)5 90 Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 do. Kozl.⸗Wor. do. 5 784 bz Berl-Potsd- Magd. 4 193 bz Do i. 12 G 
Oderdeichbau⸗Obl. D 2 bz 18 1 5 ` € 86 2 do. do. ( iel) 4 — — ke rs cl? 77 93 lin⸗Stettin ` ck? Silber pr. 8p — SE 
: uff. Bodenkred. Pf. S ae M 0. m. ult.— | 
— N 5 E d ee 9.4 10 Prioritäts Obligationen. do. Rjäfan-Kopl.do. ö 8 5 e Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 4 1205 V — 997 bz 
do. do. 2 774 bz Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr67 bz G kl 66 0Aachen⸗Düſſeldorf 4 84 G do. Schufa⸗Jvan. 5 768 bz G Brieg-Neiße 4 | 95 do. (einl. in &eipg.)I—| 993 öz 
Berl. Börf.⸗Obl. 5 1015 bz do. Gert, A. 300 fl. 5 92 B Ind do. II. Em. 4 83 8 do. Warſch.⸗Teresp Cöln⸗Minden 4 1304 bz Deftr. Banknot 
Kur- u. Neum. 330 785 bz do. Pfdbr.inS.R.4 63 bz G do. III. Em. 43 90 G v. St. gar. 5 | 753 G kl 77 0Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 1035 bz B R 
do, do. 4 | 86 b do. Part.⸗O. 500fl. 4 984 b Aachen⸗Maſtricht 775 B Niederſchleſ.⸗Märk. 4 874 G do. Stammprior. Ai) — — Ruffifch > 
Oſtpreußiſche 330 78 e do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 55 8 do. II. Em. o | 847 B do. II. S. a 625 tlr. 4 8 } do. 5 1024 etw bz | Indußtrie⸗ K 
do. 4 845 G Amerik. Anleigßhe 6778 but 7734 do. III. Em. 5 824 B do. c. I. u. II. Ser.4 87 Galiz. Carl-Ludwig 5 933 G ult. el Continent.-(Deſſau) 00 br 
do. 915 6 Bad. 4% St.⸗Anl. 43 944 bz bg Bergiſch⸗Märkiſche 44 29: © do. conv. III. Ser. 4 834 G Löbau-Zittau 4 52 Mhr bz excl. [Berl Ell. Bedarf ck 
Pommerſche 2 76 d Neue bad. 35fl. Looſe — 295 dz G do. II. Ser. (conv.) 45 935 G do. IV. Ser. AN 95 8 Ludwigshaf.-Bexb. 4 |158 bz order Hütten Ver — 1110 etw bz 
do. 4 3 B Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 4 1004 Pſt bz III. Ser. 34 v St.g. 35 785 bz Niederſchl. Zweigb. 5 87 8 Märkiſch⸗Poſen 4 69 bz Rinervd de 380 8 
5 Poſenſche a Räech Bair. 4% Pr.-Anl. 4 1023 b do. Lit B. 30 78g bz Oberſchleſ. Lit. AM | 874 dz do. Prior.⸗St. 5 89 bz (Concordia in Köln ach d 
2 do. 3 — do. 45% St. A v.59 43 97 d do. IV. Ser. 4) — - do. Lit. B. 3 — — Magdeb.⸗Halberſt. 41615 bz Berl. Immob.-Gef, P 2 
2 do. neue 4 | 8558 Braunſchw. Anl. 5 101 G do. V. Ser. 4 904 bz B do. Lit. C.\4 86 G do. Stamm- Pr. B. 33 724 b B — 6 
ZS Sächſiſche 4 835 G Deſſauer Präm.⸗A. 35 944 etw bz do. VI. Ser. 45 888 bz do. Lit. D. 4 86 G Magdeb.⸗Leipzig 4 2ʃ8 d n. 203 | Wechſel - Kurfe vom 18, Juli. 
* Schleſiſche 35 824 bz Lübecker do. 47% etw bz do. Düſſel.⸗Elberf.4 | 835 bz do. Lit. E. 330 774 8 do. do. Lit. B. 4 91 Pſt bz Bankdiscont 4 — 
do. Lit. A . Sachſiſche Anl. 5 100 8 do-. II. Em. 4 — — do. Lit. F. 4 934 Mainz-Ludwigsh. 1 1343 bz Amſtrd. 250 fl. 10 T. 143 e 
do. nue II Bank: und Tredit Aktien und do. (Dortm.-Soeft))4 | 83 G do. Lit. GAN 92 G Mecklenburger 4 725 b do. 2M. 2 142 6 
Weſtpreußiſche 35 764 G eee do. II. Ser 4 90 f G Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 268 pa n. 259 60Münſter⸗Hammer 4 | 90 d damb. 300 Mk. ST. 25151 5 
do. 4 In 2 e." ber bahn | 305 bp Oeſtr ſüdl. St. (Lb.) 3 2175 bz Niederſchl⸗Mark. 4 89 dz x am 2 150 
\ do. neue 4 | — — Anhalt. Landes⸗Bk. 4 90 B Berlin-Anhalt 491 do. Lomb. Bons 6 95 B Niederſchl. Zweigb. 4 775 bz 3M. 2 6 337 5 
\ do. 914 bz Berl, Kaſſ⸗Verein 4 159 8 do. 4597 B do. do. fällig 1875/6 924 B Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 20. 2 81 W bp 
Kur- u. Neum. 4 908 bz Berl. Handels⸗Geſ. A 1191 8 do. Lit. B. 43 95 bz do. do. fällig 18766 914 8 Nordh.⸗Erf. gar. 179g b Bien 150 fl. 8T. | 89 bz 
2 Pommerſche 4 | 90% bz Braunſchw. Bank 4 108 B Berlin⸗Görlitzer 5 101 B do. do. fäl. 1877/86 | 894 5 do. St.⸗Pr. 5 o 8 „ do. 2M. 4 b 
Poſenſche 4 bz Bremer Bank 4 114 B Berlin⸗Hamburg 4 91 © Oſtpreuß. Südbahn 5 935 B Bee v. St. gar. 7346 ' 2M. 4 56 20 6 
5 Preußiſche 489 b Coburg. Kredit⸗Bk. 4 734 G do. II. Em. 4 905 G Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 — — Oberſchl. Lit. A. u. C. 35189 bz | 2M. 3 56 28 e 
Rhein.⸗Weſtf. 491 8 Danziger Priv.⸗Bk. 4 107 G Berl.⸗Potsd⸗Mgd. do. v. Staat garant. — — do. Lit. B. 170 bz [ult. do. Leipzig 100 Tlr. 8 4 | 995 @ 
8 Sächſiſche 4 91 bz Darmjtädter Kred. 408 bz it. A. u. B. 4 an do. III. v 1858 u. 60 480 91 bz Oeſt.⸗Frnz.⸗Staats. ö 10 bee do. do. 2M. 4 99 6 
Schleſiſche 4 91 bz do. Zettel⸗Bank. 4 | 974 G do. Lit. 0.14 | 855 B do. 1862 u. 18644 91 bz 65r Oeſt. Südb. (Lomb.) 5 108 bz ult. 0. Petersb 100 R. 285 CU 91770 
Preuß. Hyp.⸗Cert. —— Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 25 G Berlin⸗Stettin 43 — — do. v. Staat garant. Al 97 ` [—IOppeln⸗Tarnowitz 5 802 55 [LIT bz do. 3 D 
. Pr. Hyp.-Pfdbr. age Dist.-Kommand. |4 |1184 bz do. II. Em. 4 834 © Rhein⸗Nahe v. S.g 43 3 © Oſtpr. Südbahn 438 ba - 100 Tlr. 8T. 3501113 03 
Preuß. do. (Henkel) — — Genfer Kredit⸗Bk. 4 224 bz do. III. Em. 4 83 do. II. Em. 48 93 do. St.⸗Prior. 5 76 B au 90 R ST 6 8 D 
Es ſcheint, als ob auch unfere Börſe endlich entſchloſſen fei, dem von Paris aus gegebenen Signal zum Stillſtand endlich Folge zu leiften. Der Markt war heute total geſchäftslos, die Kurſe aller Werthe niedriger, und nur 


verkauft. 
ſo blieben Amerikaner bag E ` Die Kurſe von eg fa u — 


nur Löbau-Bittauer zu abermals ze Kurſe in Poſten aus dem Markt genommen. Ruſſiſche Bonds und Prioritäten feſt, aber ohne Leben, daſſelbe 18 von preußiſchen Fonds zu ſagen. Wed 


E B. do. Lit. B. —. 
103 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. . 5 e Mo Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Türken 40}. Leblos. Nach Schluß der 
Börfe flau. Kreditaktien 2224, 1860er Looſe 784, Staatsbahn 2644. e 

Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 883. Londoner 
Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 8. Wiener Wechſel 1033. 5% öſtr. Anleihe von 1859 633 Oeſtr. National ⸗ 
Anlehen 55. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5% fteuerfr. Anleihe 538 4%, Metalliques 454 Bınnländ. Anleihe 804 
Neue Finnländ. 44% Pfandbriefe — 6%, Verein. St.⸗Anl. pro 1882 765. Oeſtreich Bankantheile 770. Deftr. 
Kreditaktien 224. Darmftädter Bankaktien 247. Alſenzbahn 853. Oberheſſiſche (33. Lombarden 1893. Rheiniſche 
Eiſenbahn 1193. Rhein⸗Nahebahn 333 Meininger Kreditaktien 98. e $ Staatsbahnaktien 266. Oeſtr. 
Eliſabethbahn 144. Boöhmiſche Werbahn 70 B. Ludwigshafen- Bexbach 1583. Heſſiſche Ludwigsbahn 1313. Darmft. 
Zettelbank 242 B Kurheſſiſche Looſe 514 877. 05 Prämienanl. 1023. Neue Badiſche Prämtenanl. 1005. Badiſche 
Looſe 524. 1854er Looſe E? 1860er Looſe 79. 1864er Looſe 103. Ruſſ. Bodenkredit 823. 

Frankfurt a. M, 19. Juli, Mittags. Effekten ⸗Soctetät. Anfangs flau, Schluß beſſer. Preuß. 
Kaſſenſcheine 1053, Berliner Wechſel 1043, Hamburger Wechſel 883, Londoner Wechſel 1193, Pariſer Wechſel Has, 
Wiener Wechſel 1033, 5% öſtreich. Anleihe v. 1859 633, Nationalanleihe 543, 5% ſteuerfreie Anleihe 535, 48% Me⸗ 
talliques 458, öſtreich. Bankaktien 761, öſtreich. Kreditaktien 2203, Darmftädter Bankaktien 247, Türken 403, Rheiniſche 
Eiſenbahn 1193, Alſenzbahn 853, Rhein⸗Nahebahn 323, oſtreich. franz. Staatsbahn 264, öſtreich. Eliſabethbahn 144, 
Ludwigshafen ⸗ Bexbach 1583, Heſſiſche Ludwigsbahn 1343, Darmftädter Zettelbank 242 B. Bayeriſche Pramienanl. 
1034, Badiſche r 1008, BadiſcheLooſe 523, 1854er Looſe 683, 1860er Looſe 784, 1864er Looſe 1014. 

Hamburg, 18. Jull, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Seine Kauflust. 5 
Schlußkurſe. Hamburger Staats⸗Prämienanleihe 88. Nationalanleihe 563. Oeſtreichiſche Kreditaktien 95g. 
Oeſtreich. 1860er Looſe 78. Staatsbahn 561. mbarden 400. Italieniſche Rente 53. Vereinsbank 112 
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864er ruſſ. 


Bankaktien 741, 00. 
tn 254, 40, Saller 


. Ir 95, 5 OH 
1860er Sach 88, 80. gel Lende 18.80 


181, 80. 
Napoleonsd or —, —., Suleten 


0 

Konſols AE 1% Spanier 35 . Ital. 5% Rente 52. Lombarden 16 fr. Mexikaner 158. Be Ruß 
de 1822 878 5% Ruſſen de 1862 86}. Silber 60 . Türtiſche Anleihe de 1860 404, 80 / d > 
788. 6%, Verein. St pr 1882 72%. 1 . 8% sumanifge Anleihe 

* en NG u 1 e Wetter eu SN Se 

us Newyork vom 18. Juli, Abends 6 Uhr, wird pr. atlantiſches Kabel gemeldet: echſelku 
in Gold 1104 Goldagto 43}. Bonds de 1882 1148. Baumwolle 314. Mehl 8. Raff — 66, es auf London 
Die Dampfer „Tarifa“ und „City of Cork“ ſind aus Europa eingetroffen. 
Paris, 18. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Matt. 

Schlußkurſe. 30 „ Rente 70, 10. Ilalteniſche fe, Rente 53,05. Oeſtreich. Staats- Eiſenbahnaktien 561, 25 
do. ältere Prioritäten —, —. do. neuere Prioritäten —, —. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 271, 25. Lomb Eiſenbabn⸗ 
aktien 401, 25. do. Prior. —, 6% Ver. Si pr. 1882 (ungeſtempelt) 823 8 

Paris, 18. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Neue Staatsbahn Prioritäten 261, 25. 
214, 25. Wechſel auf Hamburg 185. 
Amſterdam, 18. Juli, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Flau. 

5% Metalliques Lit. B. 62} 5% Metalliques 493. 24%, Metalliques 
53}. Oeſtreich. 1860er Looſe 467. Oeſtr. 1864er Looſe 102. Silberanl. 58}. 0% öſtr. ſteuerfreie Anl. 40 
Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 84. Rufſiſch-engl. Anl. von 1866 —. 5% en V. Stieglig 643. 5% Ruſſen 
VI. Stieglig 743. 5% Ruſſen de 1864 883. Ruſſ. Pramlen-Anleihe von 1864 —. Ruff. Prämten-Unl. von | 
213. Ruſſiſche Eifenbahn 198. 6% Ver. St. pro 1882 769. 


Lombarden . Prioritäten 


* Oeſtr. National - Anleihe 


— EEE 


